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Die Crdrofsung Griechenlands.
Nach der Verhängnng der Blockade mutze 

man annehmen, datz der Vierverband am 
End« seiner gegen Griechenland geplanten 
Matzregeln angelangt sei. Es war eine Täu­
schung. Der Vierverband erachtete das Matz 
der Demütigungen, die er dem griechischen 
Volke und seiner Regierung als Strafe für die 
hartnäckige Weigerung, sich dem kriegerischen 
Abenteuer anzuschließen, zugedacht hatte, noch 
nicht für voll. Die Hungerkur sollte offenbar 
nur den Boden bereiten für die Sinnesände­
rung, die man den Griechen aufzwingen 
wollte. Das letzte Glied in der langen Kette 
unerhörter Drang salierungen hat der Viewer­
band erst in dem Ultimatum erbracht, das die 
Vertreter Englands, Frankreichs und Rutz- 
lands am Mittwoch in Athen überreicht haben. 
Die Note enthalt Forderungen, deren Erfül­
lung Griechenland den letzten Rest seiner 
Selbständigkeit nehmen und es als willenloses 
Werkzeug der Mächte erscheinen lasten, die 
seinerzeit die «Unabhängigkeit und llnverletz- 
lichkeit Griechenlands garantiert" haben.

Die unverzügliche und vollständige Demo­
bilisierung des griechischen Heeres ist die erste 
Forderung. Das bedeutet die völlige Wehrlos- 
machung des Landes gegenüber den 'Truppen 
des Vierverbandes. Die Entlastung der 
gegenwärtigen Regierung und die Bildung 
eines demMerverbande genehmenMinisteriums 
das eine „wohlwollende Neutralität" gegen­
über dem Viewerbande beobachten soll, ist die 
zweite Forderung. S ie  bildet mit der ersten 
die Vorbedingung für die weitere: Auflösung 
der Kammer und Vornahme von Neuwahlen. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, datz 
dieses Verlangen den Hauptpunkt des Ulti­
matums des Viewerbandes darstellt. Unter 
Leitung eines Ministeriums nach seinem Her­
zen und unter dem „Schutze" der Bajonette 
des Vierverbandes soll eins Komödie von 
Neuwahlen vor sich gehen, die selbstverständlich 
dazu bestimmt sind, Venizelos den Weg zur 
Macht zu bahnen unter dem Scheine eines ge­
setzlichen Vorgehens. Nach der Rechnung des 
Viewerbandes wird der Druck ihrer M ilitär­
macht nach vollständiger Demobilisierung und 
nach Erfüllung der weiteren Forderung, wo­
nach auch die griechische Polizei dem Vierver­
band ausgeliefert werden soll, groß genug sein, 
um Wahlen zustand« zu bringen, wie sie den 
Absichten der eigentlichen Gewalthaber in Sa­
loniki entsprechen. Was man nicht mit dem 
König durchsetzen konnte, will man jetzt ohne 
den König erreichen. Bei einer Kammer und 
einer Regierung, die sich für die Wünsche des 
Viewerbandes einsetzen, bleiben — so rechnet 
man offenbar — für den König nur drei Mög­
lichkeiten offen: entweder fügt er sich dem
Willen der Entente oder er dankt freiwillig 
ab oder aber er wird als Verletzter der grie­
chischen Verfassung zur Abdankung gezwungen. 
Auch in dem letzten Falle glaubt der Merver- 
band nach der Entwaffnung des Landes alle 
Trümpfe in der Hand zu haben.

M it seinen letzten Forderungen lätzt man 
seine Maske völlig fallen. Es ist bezeichnend, 
datz man den Hohn gegenüber dem unglücklichen 
Lande dadurch auf die Spitze treibt, daß man 
das Recht zu solchem Vorgehen aus der Eigen­
schaft „Earantiemächte" Griechenlands Herlei­
tet und das Ultimatum massenhaft in den 
Stratzen der griechischen Hauptstadt als „Auf­
ruf" zu einem nationalen Handeln Griechen­
lands verbreiten lätzt. Über die Stellung­
nahme der griechischen Regierung und des Kö­
nigs Konstantin liegen vorerst nur unsichere 
Meldungen vor. Um den Schein zu vermel­
den, als weiche es dem Drucke des Mewerban- 
des hat das Kabinett Skuludis vor Überrei­
chung des Ultimatums seine Entlastung genom­

Der Weltkrieg.
Bedeutsamer Asolg im Bestem 

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 24. Juni. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  24. Juni. 
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Rechts der Maas brachen unsere Truppen, an der Spitze das 
16. bayerische Infanterie-Regiment König und das bayerische I n ­
fanterie-Leib-Regiment, nach wirksamer Feuervorbereitung auf den 
Höhenrücken „Kalte Erde" und östlich davon zum Angriff vor, 
stürmten über das Panzerwerk Thiaumont, das genommen wurde, 
hinaus, eroberten den größten Teil des Dorfes Fleury und ge­
wannen auch südlich der Feste Vaur Gelände. Bisher sind in die 
Sammelstellen

2873 Gefangene, darunter 68 Offiziers,
eingeliefert. — Auf der übrigen Front stellenweise lebhafte Ar 
Liüerie-, Patrouillen- und Fliegertätigkeit. — Bei Haumont wurde 
ein französischer Kampf-Eindecker im LufLkampf zum Absturz ge­
bracht; Leutnant Wintgens schoß bei VlamonL sein 7. feindliches 
Flugzeug, einen französischen Doppeldecker, ab.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Russische Teilvorstöße wurden südlich von Jllurt und nördlich 

Widsy abgewiesen. — Ein deutsches Fliegergeschwader griff den 
Bahnhof Poloczany (südwestlich von Molodeczno) an, auf dem 
Truppen-Einladungen beobachtet waren; ebenso wurden auch die 
Bahnanlagen von Luniniec mit Bomben beworfen. — Bei der 

Heeresgruppe des Generals von Linsingen 
wurde der Angriff bis in und über die allgemeine Linie Zubilno- 
Watyn-Zwiniacze vorgetragen. Heftige feindliche Gegenangriffe 
scheiterten. Die Zahl der russischen Gefangenen ist ständig im 
Wachsen. — Bei der

Armee des Generals Grafen von Bothmer 
fanden nur kleinere Gefechte zwischen vorgeschobenen Abteilungen 
statt.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

men und Zaimis hat seine Erbschaft angetre­
ten. Von viewerbanvsfteundkcher Seite wird 
^meldet, König Konstantin und Zaimis hät­
ten alle Forderungen des Viewerbandes be­
willigt. Ob das richtig ist, wird sich wohl bald 
zeigen. Freilich wird man kaum annehmen 
können, daß Griechenland unter den obwalten­
den Umständen einen ernstlichen Widerstand 
wagen wird. Das Land ist gefesselt und ge­
knebelt. Es kann seine Rettung nur vom 
Merbund erhoffen. Vielleicht kommt die Ent­
scheidung aber früher als es dem Viewer­
bande genehm ist. Und dann wird sie Vergel­
tung für die Ruchlosigkeit und den Übermut 
bringen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus M en  vsm 28. Zuni gemskdet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Im  Czeremosz-Tale find die Nüssen im Vor­
gehen auf Kuty. Sonst in der Bukon-irra und in 
Ostgalizien keine Änderung der Lage. Gegen 
unsere Stellungen südöstlich und nördlich von Ravzö-

rviüorr» führte der Feind gestern zahlreiche heftige 
Angriffe. Er wurde überall abgewiesen. Die 
unter dem Befehl des Generals von Linfingen 
kämpfenden StreiLkraste drängte« nordöstlich von 
Gorochow und östlich von Lokaczy die Russen weiter 
zurück. Bei Lokaczy brachten unsere Truppen über 
466 Gefangene und 4 russische Maschinengewehre 
ein. Am Stochod-SLyr-Wschnitt scheiterten mehrere 
starke Gegenangriffe des Feindes.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Der rrWfche Kriegsbericht.
rrMche Heeresbericht vomDer amtliche 

22. Jun i lautet:
Westfront: Der Raum des Brückenkopfes U eM l 

wurde von deutscher Artillerie heftig beschossen. 
I n  der Nacht zum 21. Jun i griffen die Deutschen 
nach Artillerievorbereitung die Stellung in der 
Gegend von Dünaburg längs der Eisenbahn nach 
Pomervisz und längs der Cffenbahn nach Warschau 
an. Sie wurden Überall abgewiesen. Bei Duba- 
Lswka (12 WeM südlich des Wisznisrv-Sees) 
griffen die Deutschen nach eingehender Artillerie­
vorbereitung an; sie eroberten Teile unseres 
Grabens, es gelang jedoch mit Hilfe hreangezogener 
Reserven die Deutschen m ihre Gräben zurückzu­
werfen. Südlich Krowo fingen die Deutschen übe!
die KrewlianHr; unser Sperrfeuer verhinderte sie,

bes Baches zurück. Am OMnski-Kanal und an der 
Jafiolda Artillerie- und Jnfanteriefeuer. Im  
Laufe des gestrigen Tages schoß unsere Artillerie 
Avei deutsche Flugzeuge ab, die in unsere Linien 
fielen. Das eine stürzte bei dem Bahnhof Listo- 
pady (11 Kilometer südöstlich Krewo) an der Eisen­
bahn Vologoje—-Sjedlsz ab, das andere bei dem 
Hofe Shuk (10 Werst MZstlich der Mündung des 
Oginski-Kcmals in die Jasiolda). Beide Apparate 
sind vollkonrmen zerstört, Führer und Beobachter 
find Lot. Bei Gruziatyn griff der Gegner in dichten 
Linien an; er wurde zerstreut und ließ beim Zu­
rückgehen eine Menge Tote und Verwundete zurück. 
Westlich Sokul am Styr wurde ein deutscher An­
griff im Gegenstoß abgewiesen. Wir fingen unge­
fähr 600 Mann und nahmen ihnen einige Maschi­
nengewehre fort. I n  derselben Gegend feuerte 
schwere feindliche Artillerie heftig aus der Gegend 
von M ylst (8 Kilometer westlich Sokul). Bei Naj- 
miasto am SLochod (10 Kilometer südwestlich 
Swidniki) und Mich Woronczyn dauern die 
Kämpfe mit äußerster Heftigkeit an. Wir machten 
4 deutsche Offiziere und 214 Soldaten zu Gefan­
genen. Diese geringe Geftmgenenzahl erklärt sich 
aus der Tatsache, daß unsere Truppen den Deut­
schen keinen Pardon geben, da diese mit Explosiv­
geschossen schießen. An allen diesen Angriffen nahm 
die tapfere Referve-Landwebr-Äbteilung Jaroslaw  
(Gouvernement nördlich Moskau) teil, deren 
Führer seinen Posten nicht verließ.

Galrzien: An der Strypa, westlich von Hajwo- 
ronLo, eroberten unsere Truppen Grabenteile des 
Feindes. — Unser äußerster linker Flügel setzt die 
Verfolgung des Feindes fort. Die Stadt Radautz 
(37,5 Kilometer flldlich Czernowitz) ist genommen. 
Auf der Verfolgung des Feindes machten wir 
L2 Offiziere und 1000 Soldaten zu Gefangenen und 
erbeuteten 3 Maschinengewehre, sowie 27 Kasten 
mit Maschimmgewehr-Munitiou.

Flüchtlinge aus der Bukowina in Rumänien.
Aus Bukarest wird berichtet: I n  Rumänien 

treffen massenhaft Flüchtlinge aus der Bukowina 
ein. Aus ihren Erzählungen geht hervor, daß die 
Räumung von Ezernowitz und der Süd-Bukowina 
in größter Ordnung vor sich ging- Die Bevölkerung 
hatte sogar Zeit und Gelebenheit, ihren wertvoll­
em  Besitz mitzunehmen. Dre rumänische Regierung 
bekundet den FlüchLlinMN gegenüber das größte 
Wohlwollen. Die Behörden wurden angewiesen, 
ihnen mit Rat und Tat zu helfen. Die Flüchtlinge 
werden über die Grenzstation Ehimes nach Ungarn 
reisen. Die rumänische Regierung stellt ihnen 
Separatzüge zur Verfügung. Bisher wurden 313 
Waggons für diesen Zweck bestimmt.

Die Kämpfe im Westen.
Im  französischen Kriegsbericht

vom Donnerstag wird noch unter „Luftkrieg" an­
geführt: Auf dem Rückwege von Müllheim durch 
ein Geschwader von Fokrer-Flugzeugen verfolgt, 
haben unsere Flugzeuge ein Gefecht gehabt, wah­
rend dessen ein Fokker abgeschossen wurde; eins 
unserer Flugzeuge mußte im Laufe des Tages in­
folge einer Beschädigung landen. Unsere Jagd­
flugzeuge haben sich gleichfalls tätig gezeigt: Unter­
leutnant Nuugesser schoß sein achtes Flugzeug ab, 
das bei La Morville in unsere Drahtverhaue fiel. 
Südlich von Lihons wurde gleichzeitig ein deutsches 
Flugzeug durch den Sergeanten Lhainat mit dem 
Maschinengewehr; beschossen; dieser hat bis heute 
vier Flugzeuge zur Erde gebracht, Unterleutnant 
Guynemer neun. Schließlich wurde in der Gegend 
von Einville, nördlich von Luneville, ein feindliches 
Flugzeug durch Geschutzfsuer herabgeholt. Zwei 
gestern vormittags nordöstlich von St. Mihiel und 
bei der Feste Genicourt abgestürzte deutsche Flug­
zeuge sind von Unterleutnant Chaput herabgeholt 
worden, welcher bis heute sechs feindliche Flugzeuge 
heruntergeholt hat.

Zur Eroberung von Barrx.
Unter der Überschrift „Ein Kölner Regiment 

als erstes im Fort Vaux" veröffentlicht das „Köl­
nische Tageblatt" einen Korpbefehl, der u. a. 
folgendes Telegramm Sr. Majestät des Kaisers an 
den Kronprinzen wiedergibt: „An den Kron-
vrirrSnr des deutschen Reiches. Hocherfreut gratu­
liere ich zur Einnahme des Forts Daux und er­
suche dich, den braven Truppen meinen Dank und 
meine Anerkennung abzusprechen, (gez.) Wil­
helm."

über den letzten Mag Zwwelmanns
«6rd in verschiedenen Berliner Blättern von 
Augenzeugen berichtet, bei seinem Todessturz sei er 
im Kampfe mit zwei feindlichen Flugzeugen ge­
wesen, deren eines sr angeschossen Arbe. Während 
er das zweite verfolgte, ^sei fein FoLZer von dem 

^  ^  etroffen



Krochen sei. Dessen « M  LaSr «mm^o
mann seinen M d  < L ^
Schwanz abbrach und im weiten W>gen auk Feld 
sich. Der steuerlose Fokker stürzte, sich heftig über» 
schlagend, aus großer Höhe ab, wobei Jmmelmann
zu Tode kam. Sein G> 
manns Kameraden zur

«rr wurde von Inrmel- 
eck» gebracht.

Der italienische Krieg.
Der österreichische T<rgesberfcht 

vom 23. Juni meldet vom
italienischen Kriegsschlmplatzs

Gestern war das ArtMeriefeuer rm Nord- 
abschnitt der Hochfläche von Doöerds zeitweise sehr 
heftig. Wiederholte feindliche Jnfantsrie-Angriffs 
auf unsere Stellungen südöstlich des MrzLi Vrh 
wurden abgewiesen. Im  Plöcken-Abschnitt be­
gannen heute früh lebhafte Artilleriekämpse. An 
der Dolomitensrmrt scheiterte ein neiierlrcher An­
griff der Italiener auf die Croda de Ancona. Das 
gleiche Schicksal hatten vereinzelte feindliche Vor­
stöße aus dem Raums von Primolano. Im  Ortler- 
geSLet besetzten unsers Truppen mehrere Hochgipfel 
an der Grenze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaves 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

23. Juni heißt es u. a.: Im  Vrandtal besetzten 
unsere Truppen neue Stellungen. Wir nahmen 
dem Feinde viel Munition ab. I n  der Gegend 
von Lampiglia und anr Monts S;nn wurden An­
griffe feindlicher Abteilungen abgeschlagen. I n  
Karmen und im Jsonzo Tätigkeit der Artillerie, 
besonders im HochbuL. Unsere Artillerie rief Ex­
plosionen und Brände an mehreren Punkten der 
feindlichen Linie hervor.

Österreichischer M egsr-M grif? auf Venedig.
Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet: Am 

22. Juni abends hat eine Gruppe von Seeflug- 
zeugen feindliche Stellungen bei Wonfalcone er­
folgreich mit Bomben belegt. Am 23. Jun i früh 
hat ein EeeslugZeug-EeschAMder Venedig ange­
griffen. I n  Foris Nicolo, Alberoni, in Gasanstalt, 
besonders aber im Arsenal, wurden mit schweren 
Bomben viele Volltrefftr erzielt und starke Brände 
hervorgerufen. Die Flugzeuge wurden heftig, aber 
erfolglos beschossen und kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommcmdo.
Die „Agenzia Stefani" meldet: I n  der ersten 

Morgenstunde überflogen am Freitag feindliche 
Flieger Venedig und warfen mehrere Bomben ab. 
Sechs Personen wurden getötet, einige leicht Ver­
wundet und mehrere Gebäude beschädigt/

^ *

Vom SMM-UwßLschauplatz.
Dev österreichische Tagesbericht 

vom 23. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz-:

An der unteren Vojufa Geplänkel. Lage un­
verändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bevorstehende Balkan-Offensive?
Crawford Price schreibt aus Athen in der 

„Pa?l Mall Gazette": Wir haben die Deutschen 
bei Verdun festgehalten, die Türken auf den Kampf 
gegen den Griff der Moskowiter am eigenen Herd 
beschränkt und die Österreicher aus die Verteidi­
gung ihrer eigenen bedrohten Front angewiesen. 
So werden die Bulgaren nahezu ohne Hirse gegen 
die Lawine der Briten, Franzosen, Serben und 
vielleicht auch Russen ankämpfen müssen, die sich in 
kurzer Zeit auf sie stürzen wird.

Italienische Verstärkungen für Valona.
Die italienische Telegraphen-Agentur in Buka­

rest meldet, daß die Italiener zahlreiche Trans- 
portschiffe mit Munition und Verstärkung in Be­
gleitung von Kriegsschiffen nach Valona schicken, 
damit die Italiener Lei Valona zur Zeit der ge­
meinsamen Offensive der Entente nicht untätig 
blechen müssen.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Am amtlichen russischen Heeresbericht vom 
Hunt heißt es ferner:
Schwarzes Meer: Unsers Torpedoboote ver-

2L,

senkten fünf beladen« große Segelschiffe, ferner 
AW 2 Aemren und machten Gefangene dabei. Der 
x"ss°L«d°mpf«r Merkur« lief auf eine feind- 
uche Mine und versank. Die Mehrzahl der Passa- 
L'ere i,t gerettet.

Kauka>us: Die Lage ist unverändert.

k den Kntergang
des russsschcn Passagrerdampfers „Merkur*

P-tersbmm folgende Einzelheiten mit- 
geteilt. Der Dampfer fuhr von Odessa nach Cherson

darunter vielen
die ^  Erlern ^ « e b e n e r  Schulen.
M m  di- Provinz zurückkehtten.

,  lständig zerstörte, und sa». v 
ö'«er sofort zu Wasser gelassene grosse Boote ken- 
n e n ^ 'g Ä  ^ e > s a s t z n  hielten sich an verschiede­
nen schwimmenden Cegeifftanden Wer Wasser 
Dreizehn zur Unglücksstelle entsandte Brote konnten 
N M " der hohen See nicht am Schiffe anlegen 
Achten Wer viele auf, welche die Wogen in iAen 
Aermch brachten; viele andere, des Schwimmens 
brndrgs Fahrgästo erreichten die Küste, sodass die 
Mehrzahl gerettet wurde. Bis jetzt hat die See 
?.? Lots angespült. Man berichtet, daß der Kavi- 
tan oes russischen Schiffes „Potemkin" die Explosion

Unterseeboote.

Die Kämpfe Zu? See.
versenkte Schiffe.

Laut „Carriere della Sera" wurde der ita­
lienische Schoner „Mario" 36 Meilen vor Mallorca 
veiMkt. Die Besatzung ist gerettet.

Wie „Petit Journal" aus Fvcamp meldet, ist 
der Dreimaster „France «t Küsste" (329 Brutto- 
Registertonnen) im Mittelmeer durch ein Untersee­
boot versenkt worden. Die Besatzung ist gerettet.

„TenM " meldet: Der Danrpfer „Mossoul" lan­
dete in Marseille 2 Offiziere und 2V Matrosen, die 
Überlebenden dos im Mittelmeer versenkten 
lifchev Dampfers „Baron Bernon".

eng-

Zwei dänische «nd ein schwedischer Dampf«, 
von deutscheu Wachtschissen ausgebracht.

„Berlingske Tidende" schreibt: Die beiden
dänischen Dampfer „Hebe* und „Nestos", die mit 
Holzladung aus der Ostsee kamen, find Donnerstag 
Abend von den deutschen Wachtschiffen in der 
Kögebucht angehalten worden, unmittelbar darauf 
auch ein Stockholmer Dampfer. Die drei Dampfer 
gingen sodann südwärts ab, wahrscheinlich nach 
Warnemünde zur Untersuchung. Auch ein vierter 
Dampfer wurde auf hoher See aufgebracht; seine 
Nationalität ist jedoch nicht erkennbar gewesen. 
Der dänische Dampfer „Alexandra", der gleichfalls 
angehalten wurde, erhielt nach Verlauf einer 
Stunde die Erlaubnis zur Weiterfahrt.

Deutscher Reich.
Berlin, 23. Ju n i 1916.

— Die Kaiserin besichtigte Donnerstag 
Nachmittag auf Station  Wildpark den Laza­
rettzug „Kaiserin" vor dessen Ausfahrt nach 
dem Kriegsschauplatz.

— Der König von Sachsen ist am Freitag 
in W ilhelmshafen eingetroffen, um der Flotte 
einen kurzen Besuch abzustatten.

— Prinz Georg von Griechenland, der 
Bruder König Konstantins, ist Mittwoch 
Abend in Berlin eingetroffen. Der Prinz 
verbrachte den Donnerstag in der Reichshaupt­
stadt und fuhr abends nach der Schweiz ab.

— I n  Hannover ist im Alter von 66 Jah­
ren der Generalleutnant Fritz von der Lippe 
gestorben. Er wurde am 15. Dezember 1900 
zum Kommandeur des Culmer Infanterie-Re­
giments Nr. 141 in Graudenz ernannt, worauf 
ex am 17. M ai 1904 Generalmajor und Kom­
mandeur der 8. Infanterie-Brigade in  Enesen 
wurde, die er bereits ein igs Zeit geführt hatte.

— Der frühere oldenburgische Ministerprä­
sident und Finanzminister Ruhstrat I  ist ge­
storben. Er war im Januar d. I .  aus dem 
Amt geschieden, weil der oldenburgische Land­
tag die Steuerzuschläge von 25 Prozent ab­
lehnte. Er hat ein Alter von 62 Jahren er­
reicht.

— Der altenburgischs Minister Frhr. von 
Hardenberg ist in  Eisenach, wo er an der 
Kirchenkonferenz teilnahm, einem Schlaganfall 
erlegen. Er stand im 56. Lebensjahrs.

— Auf tue anläßlich der Eründungsver-
sammlung von Deutschlands Spende für Säug­
lings- und Kleinkinderschutz an den Kaiser 
und der Kaiserin abgesandten Telegramme 
sind Antworttelegramms eingegangen, die das 
rege Interesse an dem Unternehmen bekunden. 
Das Telegramm der Kaiserin, an Dr. v. Behr- 
Pinnow gerichtet, lautet: Neues P ala is,
22. Juni. M it besonderem Interesse habe ich 
die Kunde von der glänzenden Versammlung 
erhalten, in welcher die Spende für Säug­
lings- und Kleinkinderschutz begründet wurde. 
Es gereicht mir zur großen Freude, daß die 
Herzogin von Braunschweig, meine Tochter, 
sich an die Spitze dieser so wichtigen Unterneh 
mung gestellt hat, welche, so Gott will. sich zum 
Segen unserer deutschen Volkskraft stetig ent­
wickeln wird. Ihnen aber und all den treuen 
M itarbeitern und Förderern dieser Bestrebun­
gen g ilt mein besonderer Dank. A. Vik­
toria I. R.

— Die Voruntersuchung in  dem M ilitär- 
strafgevichtsverfahren gegen den Abgeordneten 
Dr. Liebknecht ist nunmehr abgeschlossen. Das 
königl. Kommandanturgericht hat die Haupt­
verhandlung auf Mittwoch den 28. Ju n i vor­
mittags festgesetzt. Die Anklage lautet auf 
„versuchten Kriegsverrat".

Breslau, 28. Juni. Gegen die Jugendweh­
ren richtet sich ein Beschluß der Stadtverord­
netenversammlung, die in  ihrer letzten Sitzung 
den vom Magistrat für die Jugendkompagnien 
geforderten Zuschuß von 12 000 Mark nach 
einer Rede des liberalen Berichterstatters aus 
die Hälfte zusammenstrich und schließlich 6000 
Mark bewilligte.

Uriegrtagurig der Evangelischen 
Arbeitervereine.

Der Ausschutz des GefamtveMmdes evangelischer 
Arbeitervereine Deutschlands, aRdem Vertreter aus 
dem ganzen Reichs teilnahmen, hielt am 14. Jun i 
in GrfnrL seine diesjcchrige PfingsL- und Kriegs- 
tagung ab. Der Vorsitzende, v .  We b e r - B o n n ,  
gab zunächst einen ausführlichen Bericht, der sich 
mit der öffentlichen Lage und der Arbeiterorgani­
sation des Verbandes beschäftigt. Es folgten Be­
richte aus den Einzelverbänden. Im  besonderen 
wurde dann die Ernährungsfrage und die Woh­
nungsfrage behandelt und entsprechende Entschlie­
ßungen angenommen. 1. Zur Frage der Volksernäh­
rung wurde gefordert: Ein tatkräftiges Eingreifen 
behufs gerechterer Verteilung der Lebensmittel 
zwischen Stadt und Land und den verschiedenen 
deutschen Landesteilen. Wöchnerinnen. Kinder, 
Schwache und Kranke müssen besonders berücksichtigt 

L werden, ebenso anderseits der schwer arbeitende

Teil der Bevölkerung. Der wucherischen Ausdeutung 
des Voltes mutz mit den strengsten Strafen ent­
gegengewirkt werden. Angemessene Löhne find zu 
zahlen, insbesondere von den Firmen, die staatliche 
Aufträge erhalten. Endlich wurde Durchführung 
der Tarife, Lohnämter und Schiedskommissionen ge­
fordert. 2. Nach eingehender Besprechung der Woh­
nungsfrage wurde nachstehende Entschließung ein­
mütig angenommen: ..Wir fordern und erwarten 
von der preußischen Staatsregierung, daß sie den 
preußischen Wohnungsgesetzentwurf bald von neuem 
vorlege, etwa unter Streichung derjenigen Bestim­
mungen, die den Widerstand der Vertreter der 
Städte gefunden haben. Ebenso mutz das Krieger- 
heimstLLttengesetz vor der Rückkehr unserer Krieger 
unter Dach und Fach gebracht sein. Das preußische 
Gesetz zur Förderung der Anste'dlung ist dankbar zu 
begrüßen." Nach Festlegung der Gesichtspunkts für 
die Werbearbeit und einer Sonderberatung über 
die Beratung der Verbandsblätter wurde die Aus­
schutzsitzung geschlossen.___  ____

Tagung
-er ostdeutschen Innglrngrverelne.

Unter dem Vorsitz des Hofpredigers Lic. D o e h  - 
r i n g  vereinigten sich im Sitzungssaale des Landes­
hauses in Berlin die Vertreter des ostdeutschen 
Jünglingsbundes zu einer KriegZtagung. Nach der 
Einleitung durch Pastor N e m m e - Stettin gab 
Prokurist F a b i a n  den im ganzen recht günstigen 
Kassenbericht. Die Hauptausgaben sind für die ver­
schiedenen Fürsorgearbeiten für Soldaten geleistet 
worden. Die Vorstandswahlen ergaben Wiederwahl 
sowie Zumahl der Herren Superintendent Arnold- 
Veiersdorf (Pommern), Dr. Wegener-Verlin und 
Lic. Füllkrug-Verlin. Den Gesamtbericht über die 
Arbeit des ostdeutschen Jünglingsbun'des erstattete 
Hofprediger Lic. D o e h  r i n g .  Zwar die Heim­
arbeit konnte vielfach nicht gefördert werden, denn 
viele Helfer und Leiter stehen im Felde. Umso 
stärker aber war die Arbeit zum besten unserer 
Krieger. Auch daraus schöpfte der Redner frohe Zu­
versicht für die Zukunft. Mögen gewiß auch andere 
Anzeichen nicht zu verkennen sein» mit heilig"-" 
timismus für die Zukunft unseres Volkes st

iem Op-
.............. für die Zukunft unseres Volkes sind doch
yie erfüllt, die an der Jugend arbeiten. — Es folgten 
dann Berichte über KriegsarbsiL im einzelnen. 
Pastor W a r t  m a n n  gab ein Bild von dem er­
freulichen Stande der zahlreichen Soldatenheime 
im Generalgouvernement Warschau, die der beson­
deren Fürsorge des ostdeutschen Jünglingsbundes 
unterstehen. Divisionspfarrer G e i s l e r  machte 
recht bemerkenswerte Mitteilungen über die gegen 
früher etwas veränderte Eigenart der Soldaten­
heime. Auf militärische Anordnung sind z. B. An­
dachten jetzt nur in bestimmte Räume gewiesen. 
Bei der Einladung mutz bemerkt werden daß sie 
„nur wr Evangelische bestimmt" wären. Religiöse 
Vortrage werden in gewisser Beziehung auf mehr 
ethisch bestimmte Gegenstände beschrankt, woher 
freilich eine religiöse Zuspitzung nicht verwehrt rst. 
— Hoftat R itz -B erlin  berrchtete über die Sol-

2US am Heul ^"
wird, stehen 231 000 Mk. ..zur Verfügung. 
Bundesvorstand bat einmütig beschlossen, glerch-
E g  sofort die Arbeit für Soldatenh-ime in Ostt 
arsussen (wo ein Hindenburgheim entstehen wird), 
Westpreutzsn. Sachsen, Posen und Pommern zu be­
ginnen. (Lebhafter allsemaer Verfall.)
Prediger Lic. D o e h r i n g  hrekt dann einen 
trag über die Stellung der Jünglingsverem« z«

provinzialnachrichten.
Schönste, 23. Juni. M W e d sp rM g t. — Er­

richtung einer Volksküche.) Am 2. Ju li halt 
Pfarrer Krebs, hier. der fuß 7 Jahre in unserer 
Gemeinde und 1b Jahre in unserem Kreise als 
Geistlicher wirkte, seine AbMedspredigt mit daran 
sich schließender Konfirmation der HerLMonfirman- 
den. Am Nachmittag soll noch ein Vaterländischer 
Femilienabend zum letzten M al Pfarrer uird Ge­
meinde vereinen. Pfarrer KrcHs folgt einem Rufe 
als Pfarrer an der Marienkirche in Foost (Lausitz). 
— Hier ist auch nach dem Vorbild anderer Städte 
eine Volksküche ins Loben gerufen worden. Auf 
Anregung der Frau Bürgermeister K-lera haben 
sich einige Damen der S tadt bereit erklärt, dreimal 
in der Woche in der Volksküche behilflich zu sein. 
Wie segensreich diese Kriegs-Mnrichtung ist, geht 
daraus hervor, daß im Durchschnitt eftva ISO Liter 
Er Ästige, inhaltreiche Suppe an die ärmere Bevöl­
kerung jedesmal abgegeben werden.

6 Freystadt, 23. Jun i. (Verschiedenes.) Das 
Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt Feldunterarzt Otto 
Rietz, Sohn des Lehrers N ietzin  Conradswalde, 
Krers Nosenberg. — Infolge Motordefekts stürzte 
bei stürmischem Wetter ein Flieger bei dem Gute 
Traupel ab, wobei der Flugapparat starke Beschä­
digungen erlitt. Der Flieger kam mit dem bloßen 
Schreck davon. — Da der Preis für Blut- und 
Lsberwurst höher war als der für Fleisch, wurde 
von der Stadtverwaltung ein Höchstpreis von 1,60 
Mark pro Pfund festgesetzt. Die Fleischpreise sind 
schon früher festgesetzt worden.

Danzig, 21. Juni. (Der Verband der deutschen 
Feinkostkaufleute) wählte gestern zum Vorsitzer 
perrn Karl Weigt-Berlin wieder. Zum Vorsitzer 
des Aufstchtsrats wurde das Ehrenmitglied Herr 
königl. Hoflieferant Karl Junker-Berlin gewählt. 
Der nächste Verbandstag soll in München statt­
finden. Beschlossen wurde die Einrichtung einer 
Bezugsgemeinschast deutscher Feinkostkaufleute, die 
in möglichst gutem Einvernehmen mit der Zentral- 
Einkcmfsgesellschaft stehen soll.

22. Juni. Eine mißglückte Helaftchrt unter­
nahmen gestern die Teilnehmer am 9. deutschen 
Feinkosttage. Infolge stürmischer See mußte gestern 
Vormittag auf der Höhe von Gdingen die Weiter­
fahrt nach Hela aufgegeben werden, der Dampfer 
kehrte in den Hafen zurück und brachte die Teil­
nehmer nach der Westerplatte, wo sie sich einige 
Stunden aufhielten, ytachmittags ging es dann 
über See nach Zoppot, wo im Kurhause ein Fest­
essen stattfand.

Danzig, 24. Juni. (Eine große deutsche Kriogs- 
ausstellun-g.) Von Ende August bis Ende Sep­
tember 1916 wirb in den Räumen der Danziger 
Volkshalle eine große deutsche KriegsauMellung 
eröffnet. Als Mitglieder des geschaftssührenben 
Ausschusses wurden Major Rohde, LandesraL 
Claatzen, Rsgierungsrat Heinrichs, StabtmL Dr. 
Hellwig, Hauptmann Löscher und ALLeilungsvor- 
stanb der stellvertretenden Intendantur, Rechts­
anwalt Zander, gewählt. Die Geschäftsleitung 
befindet sich in den Händen des SLadtmts Dr. 
Hellwig, altes städtisches Rathaus, Zimmer 43, an 
den auch alle Auflagen wogen der Ausstellung zu 
richten find. Der Reinertrag der Ausstellung ist 
für KriegsDMMrtsZwecke bestimmt,

Allenstetn, 21. Juni. (Wogen verbotenen Der» 
kehrs mit Kriegsgefangenen) stand am Dienstag 
die Besitzerwitwe Anna Widdermann, geb. Heppner 
aus Tredmannsdorf (Draunsberg) vor dem Allen- 
steiner Kriegdstandsgericht. Frau W., deren 
Mann auf dem östlichen Kriegsschauplätze am 
7. Oktober 1914 gefallen ist, bewirtschaftet selbst 
das Grundstück, auf dem auch einige russische 
Kriegsgefangene beschäftigt werden. Entgegen der 
Verordnung hat Frau W. mit den bei iH  beschäf­
tigten Kriegsgefangenen verkehrt und steht in 
nächster Zeit ihrer Niederkunft entgegen. Zur Ent­
schuldigung führte Frau W. vor Gericht an, der 
Russe habe ihr nach dem Kriege die Ehe versprochen. 
Das Urteil lautete auf zwei Monate Gefängnis. 
— Ebenfalls wegen verbotenen Verkehrs mit 
Kriegsgefangenen hatte sich das 18 Jahre alte 
Dienstmädchen Johanna Verger aus Lindenau 
(Hemgenberl) zu verantworten. Die V. war in 
der Molkerei zu Lindenau beschäftigt, wo auch 
einige russische Kriegsgefangene arbeiteten. M it 
einem dieser hat die Berger wiederholt verkehrt. 
Das Urteil lautete ebenfalls auf zwei Monate, zu 
deren Verbützung das Mädchen sofort abgeführt 
wurde.

Königsberg, 23. Juni. (Selbstmords Am 
Mittwoch Abend vergiftete sich in ihrer Wohnung 
die Verkäuferin Sch,, indem sie Lysol trank. Über 
die Ursachen des Selbstmordes ist nichts Näheres 
bekannt geworden. Die Lebensmüde, die nur noch 
schwache Lebenszeichen von sich gab, wurde von den 
Samaritern ins städtische Krankenhaus gebracht.

Exin, 21. Juni. (Eiserne Hochzeit.) Das 
seltene Fest der eisernen Hochzeit (65jähriges Ehe­
jubiläum) beging kürzlich der Altsitzer Ludwig 
Spitzer in Neudorf mit seiner Gattin. Der Ehe­
mann steht im 84. und die Ehefrau im 82. Lebens­
jahre,' beide sind noch recht rüstig. Dem Jubel­
paare wurde die ihm vom Kaiser verliehene Ehe- 
jubiläumsmevaiNs nebst einem Glückwunschschreiben 
aus dem ZivilkäbinetL des Kaisers durch den evan­
gelischen Geistlichen aus Schmiedeberg überreicht.

Neutomischel, 21. Juni. (Hopfenbericht.) Die 
Hopfen-Anbaufläche ist, wie schon in den M it­
teilungen des deutschen Hspfenbauvereins bekannt­
gegeben ist, um etwa 60 Prozent zurückgegangen. 
Die Ursache liegt nicht allein in den schlechten 
Preisen und dem ungenügenden Absatz, sondern 
ganz besonders auch in dem Mangel an Arbeits­
kräften. Die Pflanzen sind zum größten Teil im 
Wuchs zurück. Die Witterung war zu ungünstig 
für die Entwickelung des Hopfens. Auch der vor 
einigen Wochen aufgetretene Meltau hat sich trotz 
heftiger Gewitter wenig verloren. I n  Hopfen 
letzter Ernte fand in den letzten Wochen einiger 
Umsatz statt.

für das nächste Vierteljahr wird wieder 
von den Orts- und Landbriesrragern ent­
gegengenommen. Die auswärtigen Be­
zieher unserer Zeitung „Die Presse" bitten 
wir, die NeuLeftelllmg für das nächste 
Vierteljahr so frühzeitig wie möglich auf­
zugeben. Später kann durch die starke 
Inanspruchnahme der Postämter eine 
solche Bestellung leicht verzögert, oder gar 
übersehen werden, woraus sich dann Un­
regelmäßigkeiten in der Zustellung ergeben. 

können.

„ Di e  W e l t  i m  B i l d . -
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 28. der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für dir festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

rokalnachnchten.
Zur Erinnerung. 25. Jun i. 1915 Erfolgreiche 

Kämpfe mit den Russen zwischen Dnjchtr und 
Pruth. 1914 f  Herzog Georg II . von Sachsen- 
Meiningen. — Besuch des englischen Flaggschiffes 
durch Kaiser Wilhelm I I . in Kiel. 1912 -f Älma 
Tadema, bekannter Maler. 1904 s  WiHelzn, 
Jordan, der Nibelungendichler und Rhapsode. 1894 
Ermordung des französischen Präsidenten Carnot. 
1864 f  König Wilhelm I. von Württemberg. — 
* Walter Nernst, hervorragender Physiker. 1849 
Einzug der Preussen in Karlsrnche. 1842 * Heinrich 
Seidel, bekannter deutscher Dichter. 167S Überfall 
der Schweden bei Rathenow durch den großen 
Kurfürsten. 841 Sieg Kaiser» Karl I I . Wer Lothar 
Lei Fontenay.

26. Jun i. 1915 Eroberung der Hohen Lei Les 
Evarges. 1913 Ernennung EeraÄds zum aimeri- 
kanischen Botschafter in Berlin. 1912 s  Prinz 
Rudolf, Sohn des Kronprinzen Ruipprecht von 
Bayern. 1905 f  Dr. Max Hirsch, Gründer der 
deutschen Gewerroerrine. 1LW Geftcht bei Hühner- 
wasser in Böhmen. 1SS3 Einrücken der Russen in 
die Moldau. 1813 Eventualivertrag zu Neichenbach 
Mischen Österreich, Preussen und Rußland. 1867 
Zusammenkunft Königs Friedrich Wilhelm I I I ,  
Mit Napoleon zu Tilsit. 1783 Schlacht Lei Fleurus. 
1636 Landung Königs Gustav Adolf vqrr Schweden 
aus der Insel Usüdom.

x Thor«, 24. Ju n i 191«.
— ( Au f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  

sind aus unserem Osten: Ulan Fritz F o l g  e r  aus 
Steegen; Schriftsetzer Ju liu s S ä b e l  aus Flatow; 
Leutnant d. R. Hans S ch ö n  (Ref.-Jnf. 49). Sohn 
des Rechnungsrats I .  Schön in Schnerdemühl; 
Obersignalgast Karl E w a l d ,  Sohn des Reichs- 
bank-Geldzählers Ewald in Brontberg. — Nach 
längerem Leiden starb in einer Heilanstalt M us­
ketier Max O g r o d o w i c z  (Jnf. 141) aus Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
wurde dem Oberleutnant Karl A l t m a n n ,  Bau­
meister in Pakosch, vom Kaiser persönlich über­
reicht. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet: Leutnant und Adju­
tant Hugo S t e f f e n  aus Jastrow, Sohn des ver­
storbenen Schuhmachermeisters Gustav Steffen in 
Jastrow: Lehrer, Leutnant d. R. Max L i p i n s k i  
aus Schadlowitz, Kreis Hohensalza; Lehrer Georg 
S c h u lz  aus S? msk, Kreis B risen, Unteroffizier 
im Jnsi-ReIt. 61; Gefreiter Theodor Er ös c h«  
aus Gross «schöubrüch Kreis Ercmdenz.



-— ( P e r s o n a l v e r ä n L e r n n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zum Oberleutnant befördert; der Leut­
nant d. A. Schulz, Richard (I Königsberg) des Jnf-- 
Negts. 176, jetzt im Landw.-Jnf.-Regt. 61: zu Leut­
nants d. R. befördert: die Vizefeldwebel v. Rittern

Leutnant der Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. befördert: der

schlossene Verordnung soll dem  ü b e r h a n d ­
n e h m e n  d e r  V e r w e n d u n g  v o n  P a p p e  
u n d  ä h n l i c h e n  W i d e r s t a n d s  u n f ä h i g e n  
S t o f f e n  f ü r  l e d e r n e s  S t r a t z e n s c h u h -  
z e u g  E i n h a l t  g e b o t e n  werden. Für ein­
zelne Schuhteile eignen sich bewährte Kunsterzeug­
nisse ebenso gut wie Leder, und unter den heutigen 
Verhältnissen muß mit dem Leder soviel als mög­
lich gespart werden. Wenn aber die Knappheit 
und der hohe Preis des Leders die Fabrikanten 
veranlaßt hat, sogenannte Strapazierstiefel mit 
Pappsohlen in den Verkehr zu bringen, so ist das 
eine Unsitte, unter der sowohl die Verbraucher 
Leiden als die Händler; sie wirkt auch insofern 
höchst unwirtschaftlich, als durch den schnellen Ver­
schleiß solcher Stiefel das brauchbare Leder, das sie 
enthalten, ungenügend ausgenutzt wird. Solche 
Lederverschwendung ist gegenwärtig durchaus ver­
werflich. Deshalb ist nunmehr für den Absatz und 
die Laufsohle die Verwendung von Pappe usw. 
überhaupt verboten; die Brandsohle und die 
Hinterkappe müssen überwiegend aus Leder be­
stehen, Absätze ohne kräftige Oberflecke aus Leder 
sind unzulässig. Die Verordnung tritt erst in zwei 
Wochen inkraft, damit die schon begonnene Fabri­
kation zuende geführt werden kann und das durch 
die Bearbeitung in Anspruch genommene Leder er­
halten bleibt. Mir eine reichlich bemessene Über­
gangszeit bleibt der Vertrieb der nachweislich be­
reits hergestellten minderwertigen Schuhe erlaubt, 
aber nur unter deutlicher Kennzeichnung der an­
stelle von Leder verwendeten Stoffe. Die näheren 
Bestimmungen erläßt der Reichskanzler. Fabri­
kanten und Schuhhändler werden gut tun, sich 
schleunigst mit oen Einzelheiten der Verordnung 
und den Ausführungsbestimmungen vertraut zu 
machen. Auch für das kaufende Publikum ist die 
Kenntnis der neuen Vorschriften von Wert.

— ( N a c h r i c h t e n s t e l l e  d e r  Z e n t r a l -  
E i n k a u f s g e s e l l s L y a f t . )  Die Zentral-Ein- 
kaufsgesellschaft m. b. H. teilt mit. daß sie zur Er­
teilung von Auskünften und zur Erleichterung des 
Verkehrs mit der Presse und andern Organen der 
Öffentlichkeit eine Nachrichtenstelle eingerichtet hat. 
Sie Littet daher, alle einschlägigen Anfragen an 
diese Stelle, und zwar brieflich unter der Adresse 
Bchrenstraße 21, Telefonanschluß Amt Zentrum 
9520, und drahtlich unter Zentralkauf Nachrichten­
stelle, Berlin, zu richten.

— ( Di e  n e u e n  P o s t w e r t z e i c h e n . )  An­
läßlich der bevorstehenden Einführung einer außer­
ordentlichen Neichsabgabe, die mit den Post- und 
Telegraphengebühren voraussichtlich vom 1. August 
ab erhoben werden wird. wird die Reichspostvsr- 
waltung vorerst folgende Postwertzeichen neu her- 
susgeben. Freimarken zu 2l4, und 15 Pf., Post­
karten zu Pf., Postkarten mit Antwortkarte zu 
7V- -1- 7*/. Pf., Freimarkenheftchen mit 30 Frei­
marken zu 2V- Pf. (Verkaufspreis 75 Pf.) — M it 
dem Verkauf der neuen Wertzeichen wird in den 
letzten Tagen des Ju li bei den Postanstalten be­
gonnen werdest. Die Marken zu LVs Pf. werden es 
jedermann ermöglichen, etwa vorhandene Bestände 
an Marken oder Postkarten zu 6 Pf. aufzubrauchen. 
— Die bayerische Postverwaltung wird eigene neue 
Marken herausgeben.

— ( P f e r d e  a n k a u f e  d e r  M i l i t ä r ­
v e r w a l t u n g . )  Im  Auftrage des stellv. General- 
kommandos des 20. Armeekorps werden auf folgen­
den öffentlichen Märkten kriegsbrauchbare Pferde 
für die Militärverwaltung angekauft: Montag,
26. Juni, in Riesenburg und Rosenberg; Dienstag,
27. Juni, in Dt. Eylau und Vischofswerder; M itt­
woch, 28. Juni, in Neumark und Löbau; Donners­
tag, 6. Ju li, in Miswalde.

— (5̂ 4. Z u c h t v i e h a u k t i o n  d e r  wes t -  
p r e u ß i s c h e n  H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t . )  Am 
8. Ju li Veranstaltet die westpreußische Herdouchge-

anstaltung bietet sich für die Züchter und In te r­
essenten günstige Gelegenheit zum Erwerb guten 
Zuchtmatsrials. Käufer aus andern Provinzen 
müssen eine Bescheinigung vom üandratsamt haben, 
daß die Tiere nur zu Züchtzwecken benutzt werden 
sollen. Die zur Auktion kommenden Tiere stammen 
aus bekannten westpreußischen Herdbuchherden. Dre 
"erden unterstehen dein freiwilligen -^uberkulose- 
älgungsverfahren. Über Abstammung und Milch­

leistung gim der Katalog Aufschluß  ̂ Dieser kann 
von der Geschäftsstelle Danzig, Gsrbergasse 12, 
kostenlos bezogen werden.  ̂ .

— ( F r e i g a b e  von Kakaoschal enzur  
T e e b e r e i t u n g . )  Die B e z u g s v e r e r n r -
g u n g d e r d e u t j c h e n L a n d r v i r t e . B e r l i n ,
gibt bekannt, daß sie die ihrem Überlassungsver­
langen unterliegenden, von ihr noch nrcht ange- 
. . .  ^  ̂ ^  fgr den Verkehr freigibt, so-forderten Kakaojchalen
wert daraus Kakaoscharenree yergeneur wiro, ver 
zu höchstens 15 Pf. für das Pfund, für überzuckerte 
Ware zu höchstens- 26 Pf. für das Pfund, in die 
Hände des Verbrauchers gelangt.

— ( Z u r  B e r e i t u n g  v o n  R o g g e n b r o t )  
kann nach einer Verordnung vom 20. Jun i anstelle 
von Kartoffeln auch W e i z e n s c h r o t  in der­
selben Menge wie Kartoffelflocken verwendet 
werden.

— ( Z u r  B e h e b u n g  d e r  K a r t o f f e l -  
k n a p p h e i t ! )  Von amtlicher Seite wird uns 
geschrieen: Die an dieser Stelle bereits mehrfach 
besprochene Kartoffelknappheit hat sich inzwischen 
zu einer nicht mehr fortzuleugnenden Kartoffelnot 
ausgewachsen, die, wenn sie nicht durch äußerstes 
Entgegenkommen der kartsffelbauenden Bevölke­
rung behoben wird, zu den ernstesten Befürchtungen 
Anlaß gibt. Es ist die vaterländische Pflicht jedes 
Kartoffelerzeugers, in dieser schweren Zeit das 
äußerste zu tun, um seinen Mitbürgern in der 
Stadt, die zumteil ohne dieses augenblicklich not­
wendigste Nahrungsmittel dastehen, über die näch­
sten Wochen bis zur Frühkartoffelernte hinweg­
zuhelfen, und alles auMibieten, daß unsere Feld­
grauen an der Front, die täglich Leben und Ge- 
surücheit für das Vaterland und damit auch für 
uns zu opfern bereit sind, nicht Mangel leiden und 
dadurch einen großen Teil ihrer Widerstandskraft 
verlieren. Wenn sich jeder, aber auch jeder Kar- 
tofselmrbrmer, ob groß ob klein, dieses vor Augen 
holt und danach handelt, dann wird der schamlose 
P lan  unserer Feinde, uns durch Hunger auf die 
Kniee zu zwingen, zuschanden werden. Also tue 
leder Kartoffelerzeuger seine Pflicht, gebe jeder in 
den näWerr Woche» an Kartoffeln ab, was er vnr

ttgendwie abgeben kann, urch verM ters er keine 
Kartoffel, die sich noch zur menschlichen Nahrung 
eignet, an das Vieh, sondern sehe zu, ojatz er dieses 
mit Werdegang und Grünfutter bis zur Ernte 
durchbringe.

— ( V e r h ü t u n g  v o n  B r a n d s c h ä d e n . )  
Der preMsche E i s e n b a h n m i n i s t e r  hat ftb  
genden E r l a ß  an die königlichen Eisenbahn- 
direktionen gerichtet: Wenn ich auch vertraue, daß 
die königlichen Eisenbahndtrektionen und die 
Herren Eisenbahnkommissare die Befolgung der

geslchts der gegenwärtigen L ,  
der Notwendigkeit, die Erzeugung von Nahrungs­
mitteln zu fördern und zu schützen, den Erlaß vom 
26. August 190<t noch besonders in Erinnerung, nach 
dem u. a. die Einrichtungen zur Verhütung des 
Funksnguswurfes bei den Lokomotiven besonders 
sorgfältig untersucht werden sollen. Zwar fallen 
sämtliche Lokomotiven unter diese Bestimmung, 
jedoch werden die Lokomotiven, bei denen sich 
starker Funkenflug bemerkbar gemacht hat, vorzugs­
weise eingehend W behandeln sein.

— ( Di e  N s i c h s b e l l e i d u n g s s t e l l e )  
teilt mit, daß es ihr bei der Fülle der einlaufenden 
Anfragen nicht möglich ist, den einzelnen Interes­
senten Auskünfte über die Anwendung der Bundes, 
ratsoerordnung vom 16. Juni zu erteilen. Sie 
bittet daher, sich in fraglichen Fällen a n  d ie  z u ­
s t ä n d i g e  a m t l i c h e H a n d e l s v e r t r e t u n g  
zu wenden, der das zur Aus4unftserteftung not­
wendige M aterial vorliegt.

— ( G ä n s e  u n d  E i e r  a u s  Ru s s i s c h -  
P o l e n . )  Im  Dienstgebäude der Handelskammer 
zu Berlin fanden Verhandlungen statt zwischen 
Vertretern der deutschen Regierung in Russisch- 
Polen und der Verwaltung der amtlichen Handels- 
stellen deutscher Handelskammern. M it der Ein­
fuhr von Gänsen aus jenen Gebieten soll am  
1. J u l i  begonnen werden. Die Zuteilung erfolgt 
aufgrund eines von der amtlichen Handelsstelle aus­
gestellten Planes deutscher Bezugsgebiete. Die

edingungen für die Bezugsberechtigten (als solche 
m.men deutsche Geflügelhändler, Kommunen, 

uebensmittelämter und sonstige Genossenschaften 
iubetracht) sind demnächst bei den Handelskammern 
des deutschen Reiches einzusehen. M it der organi­
sierten Einfuhr russisch-polnischer E i e r  soll a m 
16. J u l i  begonnen werden.

— ( Di e  Z u b i l l i g u n g  d e s  6 - Wo c h e n -  
g e h a l t s  f ü r  E i n b e r u f e n e . )  Das Kammer- 
gericht Berlin hatte bekanntlich die Anwendung 
des 8 63 des Handelsgesetzbuchs auf Einberufene

unberechtigt angesehen, indem es 
eeresdienft kein wirtschcift- 
irctz dieser Auffassung be­

harren nicht nur viele Kaufmannsgerichte auf ihrem 
abweichenden Standpunkte, sondern auch das Land­
gericht Köln hat in einem jetzt eraangenen Urteil 
ausdrücklich erklärt, daß es der Ansicht des Kammer, 
gerichts nicht beizutreten vermöge. Das Gesetz habe, 
so sagt das Landgericht in der Begründung der Ent­
scheidung, in diesen Fällen rein ethische Gesichts­
punkte autzeracht gelassen und offenbar nur die 
wirtschaftlichen Seiten regeln wollen. Es bezweckte, 
den wirtschaftlich Schwachen vor unverschuldeter, ihn 
jäh treffender Not zu schützen. Eine Einberufung 
könne aber wohl schwer und plötzlich wie ein ele­
mentares Ereignis wirken und den davon Betroffe­
nen plötzlich in a M  Bedrängnis bringen. Ander­
seits könne aber Einberufung auf manche Existenz 
auch geradezu fördernd wirken. Es sei also nach 
Ansicht des Berufungsgerichts die wirtschaftliche 
Wirkung der Einberufung im  e i n z e l n e n  F a l l  
zu p r ü f e n .

— ( Deut s ch  - e v a n g e l i s c h e r  F r a u e n ­
b u n d .)  Der Ausflug d "
Sonntag den 25. Ju n i nai 
fahrt 2 Uhr 27 M n . vom - ^  ^
Jugendgruppe werden auch die Mitglreder des
deutsch-evangelischen Frauenmmdes gebeten, an dem

z » » - .
h ö r i g k e t t  d e s  H a u p t b a h n h o f s  T h o r n )  
hat die Stadt Thorn gewonnen. Ih r  ist nach der 
soeben erfolgten Entscheidung des Oberverwal- 
tungsgerichts Berlin das gesamte Gelände, auf dem 
sich der Hauptbahnhof befindet, bis auf ein kleines 
Stückchen, das vor der Ruine Dybow liegt, und 
den dazu gehörigen Weichselteil zugesprochen 
worden. Damit ist der Thorner Bürgerschaft eine 
große Sorge genommen, die sie lange Zeit ständig 
bedrückte.

— ( De r  U ms c h l a g  d e r  W i t t e r u n g )  
kommt der H e u e r n t e  sehr zuistatten. I n  den 
Kämpen der Weichselniederung war das Gras schon 
seit längerer Zeit gemäht, konnte aber infolge der 
vielen Niederschlage nicht durchtrocknen und ein­
gefahren werden. Jetzt ist die Heuernte übrigens 
lm vollen Gange.

— ( De r  d i e s j ä h r i g e  F r o n l e r c h n a m s ,  
j o h r m a r k t )  hat mit dem gestrigen Tage seinen 
Abschluß erreicht. Im  allgemeinen zeigte der 
Jahrmarkt in diesem Kriege keinen lebhaften Ge­
schäftsgang,' nur Spiekwaren wurden von den 
Kindern gerne gekauft, und Bedarfsartikel für Er­
wachsene, die zu kleinen Preisen abgegeben wurden, 
fanden Lei den Käufern einen erheblichen Absatz.

— ( D e r P o l t z e t b s r i c h t )  verzeichnet heut«
vier Arrestanten. ___________

Aus dem besetzten RuMH-Polen. 82. Juni. (Ein 
beigelegter Streik in Warschau.) Bei der W a r ­
s c ha ue r  Straßenbahn, einem privaten Unter, 
nehmen, brach um 16. Mai d. J s . ein Streik aus. 
der seine Ursache in einer Mißstimmung der Ange­
stellten gegen die Geschäftsleitung, daneben auch in 
den recht ungünstigen Besoldungs- und Arbeitsbe­
dingungen hatte. Auf Veranlassung des General­
gouvernements. das die bisherige Dnektwn be­
seitigte und einen Zwangeoerwalter der Straßen­
bahn ernannte, wurde ein TZ! der Forderungen 
der Angestellten auf dem Gebiete der Besoldung, 
Beurlaubung und Kündigung »füllt. Am 2. Jum  
war der Streik völlig beendet: die Wenigen wah­
rend feiner Dauer verhafteten Straßenbahnange­
stellten wurden sofort wieder auf freien Fuß gesetzt- 
Eine Arbeitseinstellung, die » d e n  städtischen 
Wasserwerken -  als Sympathiebewegung und 
gleichfalls in Zusammenhang mit Lohn- und ähn­
lichen Forderungen — auszubrechen drohte, konnte 
durch Vermittlung des Generalgouvernements, das 
auf eine angemessene Erhöhung der Lohne hin­
wirkte, vermieden werden.

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 22. Juni, (Re­
ligiöser Wahnsinn-) Ihren Bischof kreuzigen wollten 
dieser Tage eine Anzahl Frauen in Lodz.  Die 
,.N. Lodz. Ztg." erinnert zu diesem Vorfall an einen 
Vorgang vor etwa 10 Jahren. Damals bereits 
spielten sich in der Lodzer Mariawitengememde auf­
regende Szenen ab, die von einer von religiösem 
Wahnsinn befallenen Frau Mastalerz inszeniert

wochsn waren. Sie erklärte, daß die Menschheit 
nur durch große Fürbitten, die als Endpunkt die 
Kreuzigung des M a r i a w i t e n  bischofs Kowalski 
hätten, gerettet werden käun«. Als der Tag, an 
welchem die Kreuzigung vorgenommen werden sollte, 
bercmgekommen war, versammelten sich vor der 
Kirche unzählige Frauen und verlangten die Öff­
nung der Kirche, in welcher die Kreuzigung Ko­
walskis vorgenommen werden sollte. Nur mit 
schwerer Mühe und unter Anwendung von Polizei- 
gewalt wurde damals die Bewegung unterdrückt. 
Die Frau Mastalerz ist vor einigen Jahren ge­
storben, aber ihre wahnwitzigen Lehren scheinen 
nicht gänzlich erloschen zu sein, denn am Dienstag 
den 13. d. M ts, wiederholte sich das Ereignis wie 
vor zehn Jahren in veränderter Form In der Ma- 
riawitenkirche an der Podlesna-Straße. Als nach­
mittags gegen 2 Uhr der Mariawitenbischof Ko­
walski in der Kirche erschien, versammelten sich 
gleich wie vor 16 Jahren viele Frauen und äußer­
ten sich dahin, daß sie beschlossen hätten, den Bischof 
zu kreuzigen. Der Bischof, welcher die Versammelten 
von der Haltlosigkeit eines so törichten und sinn­
losen Vorhabens durch Ermahnungen abbringen 
wollte, sah sich schließlich genötigt, vor der drohenden 
Haltung der Frauen die Flucht zu ergreifen.

Mannigfaltiges.
( W e g e n  v o r s ä t z l i c h e n  V e r g e h e n s  

g e g e n  d a s  N a h r u n g s m i t t e l g e s e t z )  ist 
der Schlächtermeister Ernst Müller aus der Ereifs- 
walder Straße vom Schöffengericht B e r l i n -  
Mitte zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt 
worden, da infolge von Klagen aus dem Publikum 
eine Besichtigung seiner Geschäftsräume durch den 
Polizetarzt das Vorhandensein sch lecht g e ­
w o r d e n e r  und für die menschliche Ernährung 
nicht geeigneter F l e i f c h b e  s t ä n d e  festgestellt 
hatte. Im  einzelnen handelte es sich um ver­
dorbenen Speck und um zu Lebevwürsten verarbei­
tete verdorbene Leber.

( E i n e  F r a u  m i t  z w e i  M ä n n e r n . )  I n  
eine unangenehme Lage ist eine Kriegerfrau aus 
K ü p p e r s t i e g  tm Kreise S o l i n g e n  geraten. 
Sie erhielt im Oktober 1Ä14 von dem Regiment 
ihres Mannes, der im Osten stand, die Mitteilung, 
daß ihr Mann gefallen sei. Alle an ihn abge­
schickten Postkarten, Briefe und Pakete kamen 
wieder zurück mit dem Vermerk: „Adressat gefallen." 
I n  der katholischen Kirche, welcher der M ann an­
gehörte, wurde das Seelenamt für ihn gelesen. 
Von einer Kasse erhielt die Frau das ihr zustehende 
Sterbegeld ausgezahlt. Auch das vom Kaiser ge­
stiftete DenkM tt für Gefallene wurde ihr ausge­
händigt. Da die Frau keinen Zweifel mehr am 
Tode ihres Mannes hatte, verheiratete sie sich 
kürzlich wieder mit einem Bahnbeamten aus 
Düsseldorf. Acht Tage nach der Hochzeit erhielt die 
Neuvermählte eine Karte aus Sibirien, auf der 
ihr der totgeglaubte Mann mitteilte, daß er sich in 
russischer Gefangenschaft befinde und ganz wohl 
fühle. — Auf den vorliegenden Fall, der sich höchst­
wahrscheinlich tm Laufe dieses Krieges wohl noch 
wiederholen wird, kommen die Bestimmungen des 
bürgerlichen Gesetzbuchs über die Mäderverheira- 
t-ung tm Falle der Todeserklärung eines Ehegatten 
(§8 1S28—1SS2) analog zur Anwendung. Die 
frühere Ehe wird mit der Schließung der neuen 
Ehe aufgelöst. Jeder Ehegatte der neuen Ehe kann 
jedoch die neue Ehe anfechten.

( E i n  B r a n d )  hat  am 21. Jur t t  im 
M a  n n h s i m e r  Benzwerke stattgefunden. 
Der Polizeibericht darüber lau te t: Heute früh 
3,45 Uhr entstand in  einem Schuppen «in W ald­
hof am svpeckweg auf b is jetzt noch unaufge­
klärte Weise ein B rand, wodurch derselbe in  
einer Länge von etw a 60 M eter zerstört wurde. 
D as Feuer wurde von der Bsrufsfeuerw ehr 
auf soinen Herd beschrankt, der Schaden 
konnte bis fetzt noch nicht festgestellt werden.

( T o d e s s t u r z  i n  d e n  b a y e r i s c h e n  
B e r g e n . )  Der Münchener Oberamtsrichter 
Georg Meikel ist bei einer Bergwanderung, die er 
mit zwei Freunden auf die Kreuzspitze Lei Linder- 
hof unternahm, an einer sonst ungefährlichen Stelle 
abgestürzt. E r erlitt so schwere Kopfverletzungen, 
daß der Tod eintrat.

Letzte Nachrichten.
Eisenbahnunglück in Köln.

K ö l n ,  84. Juni. Amtlich. Heute Vormit­
tag um S,ZS Uhr entgleiste auf dem Bahnhof 
Köln—Nippcs der Nachtgüterzug 8874, die' Lo­
komotive sowie 8 Wagen. Ein Heizer wurde 
getötet» ein Beamter schwer, zwei weitere leicht 
verletzt. Dr« Ursache des Unfalls ist unaufge­
klärt. Der Verkehr wird durch Umsteigen auf­
rechterhalten.
Der Handelsverkehr zwischen Österreich-Ungarn 

und Rumänien.
W i e n . 24. Juni. Der jüngst zustande ge­

kommene Vertrag Wer gegenseitige Erleichte­
rung des Handelsverkehrs zwischen Österreich» 
Ungarn und Rumänien legt nur die allgemeine 
Grundlage fest. Die Ausarbeitung der prakti­
schen Einzelheiten blieb dem in Bukarest zu­
sammentretenden gemeinsamen Ausschuß über­
lassen. Wie die »Neue Freie Presse- erfährt, 
hat der Ausschuh seine Arbeiten abgeschlossen 
und der Handelsverkehr dürfte sich bereits vom 
1. Ju li ab auf den neue« Grundlagen ab­
spiele».

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  24. Juni. Im  amtlichen Bericht 

vom Freitag Nachmittag heißt es «. a.: I n  der 
Champagne schlugen wir deutsche Angriffe im 
Abschnitt zwischen Maissn de Champagne und 
dem Monte Py zurück. J a  der Gegend der

Höhe 304 scheiterten zwei ArndgranatenkSmpfe 
der Deutschen. Auf dem rechte» Ufer besonders 
lebhafte Artillerietatigkeit westlich und südlich 
der Feste Baux. Bei Les Eparges scheiterte 
ein deutscher Angriff vollständig.

Im  amtlichen Bericht vom Freitag Abend 
heißt es «- a.: Aus dem linken Maasufer an­
dauernde Beschießung der Höhe 304. »Toter 
Mann- und unserer Gräben im Abschnitt von 
Chattoncourt. Auf dem rechten Ufer setzte« 
die Deutschen in einer Front von 3 Kilometern 
heftige Angriffe ungefähr von Höhe 321 bis 
östlich von der Batterie Damloup an. Trotz 
der ungchMVSn Verluste, die der Feind zwi­
schen den Höhen 321 und 320 erlitt, wurden 
die Angriffe mit außerordentlicher Erbitterung 
durchgesetzt. Es gelang dem Feinde schließlich, 
unsere Grabe,! erster Linie und das Werk von 
ThiAumont weggunehmsn. Weitere feindlich« 
Angriffs i» dieser Gegend wurden durch un­
sere Feuerwirkung gebrochen. I n  der Nacht 
zum 23. Juni führten unsere Flieger mehrere 
Beschießnmgsunternehmungen im der Gegend 
nördlich von Perdn» durch. Auf dem Bahnhof 
von Lorguysn wurde ein heftiger Brand 
beobachtet. Fünf weitere Brandherde find fest­
gestellt worden.

Vom belgischen Kriegsschauplatz wird in 
der Gegend von Dixmuiden Geschützkampf ge­
meldet.

Englischer Nrricht aus Mesopotamien.
L o n d o n ,  23. Juni. Im  amtlichen Be­

richt heißt es: Lage in Mesopotamien unver­
ändert. An der Sannayat-Front lebhafte 
feindliche Artillerie-Tätigkeit in der Nacht zum 
21. Juni.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l , 2 4 .  Juni. Das tür­

kische Hauptquartier teilt mit: An der Irak- 
front hat sich nichts von Bedeutung ereignet. 
- -  Unsere mit der Säuberung in Persien be­
auftragten Truppen griffen am 21. Juni im 
Engpaß von Paitak verschanzte Russen an, ver­
trieben sie von dort und verfolgten sie in öst­
licher Richtung. — An der Kaukasussront be­
mächtigten wir uns nördlich des Tschsruk- 
flusses am 22. Juni des größten Teiles der 
russischen Stützpunkte auf einer über 2000 
Meter hohen Bergkette. Wir machten 500 Ge­
fangene und erbeuteten zahlreiches Kriegs­
material; außerdem fügten wir den Russen 
schwere Verluste an Menschenmaterial zu. 
Unser Artilleriefsuer vertrieb einen feindlichen 
Monitor, der sich Fotscha zu nähern versuchte.

Die Einstellung von Miliztruppen bn die 
amerikanische Armee.

W a s h i n g t o n ,  23. Juni. Nsutermek- 
dung. Im  Ncpräsentantenhavss beantragte 
heute der Vorsitzer der Militärkommission, Hay, 
die Entschließung anzuwenden, durch die der 
Präsident ermächtigt wird, »ach seinem Gut­
achten Miliz trappen in die Armee der Vereinig­
ten Staaten einzuführen. Es bestand eine leb» 
hafte Auseinandersetzung Wer einen von Hay 
eingebrachten Zusatz, in dem erklärt wird, daß 
der Notstand, für den eine solche Einverleibung 
von Miliztruppen in die Armee vorgesehen ist. 
bereits bestehe. Der Führer der Republikaner. 
Mann. «niterftützte den Zusatz mit der Begrün­
dung, daß in Nsrdmexrko bereits der Kriegszu­
stand bestehe. Der Zusatz wurde einstimmig an­
genommen.

Berliner Börse.
An der Börse blieb die Beteiligung am Geschifft gering, 

aber die Tendenz für Jntmsttiewertr» erfuhr gegen gestern eine 
entschiedene Belebung; besonders Nüstungsmerte, wie Nein- 
metall, KölN'Nottweiler wurden zu steigenden Kursen unrge, 
setzt. Auch Hlrschkupfer, Dynamit und Bochnmer begegneten 
einiger Kauflust. I m  Verlause kannten infolge der Geschäfts- 
stille die hohen Kurse nicht voll behauptet werden. Der An« 
leihemarkt war unverändert still.

Notierung der Devffsn-Krirse an der Berlmer BSrse.
F ü r telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (l00 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Numänien (100 Lei) 
B ulgarien (160 Leva)

am 23 
Geld 
ö,1?l/,j 
2L4»i 
158«/. 
158' i 
153-/. 
E s ,  

69,00 
86'/. 
79

Ju n i 
Brief 
S.1S1, 
225'ii 
156̂ 4 
159' .  
159ff. 
E .  

69,70 
86'i. 
8Ü

am 22. J u n i
Geld 
6.17^ 
224»/. 
169'/. 
159'/. 
159'/. 
E »  
6S66 
86 
79

Brief 
5-1S'l, 
225's. 
156-/. 
159-.- 
159-!. 
108' ,  

6970 
8Sff, 
86

A m s t e r d a  m, 23. Ju n i. Rüböl loko 63* per J v tt  6 2 '/^  
. Leinöl loko 53-1, per J u li  52'lz. per August 63»» per b rp .  
mber 53ffs, — Santoe-Kaffee ruhig, per Ju n i 58.

A m s t e r d a m , 23. J u n i. Scheck a«f Berlin 4 2 ,S 2 ^  W krr 
>,66, Schweiz 45,35, Kopenhagen 63,10. Stockholm S S A  
ewyork 240, London 11,47, P a ris  40.75. Olwrrre Hertz, 
merlkaner schwächer, Schiffahrtsaktien matt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 24. Ju n i, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  770 wm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,88 M e t« . 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1 -14  Grad Teljius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen. .

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste T e m p « « « n  
-l- S1 G rad Celsius, niedrigste -1- S G rad Celsius. ____

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom derg.) 

Voraussichtliche W itterung für S onn tag  den 24. Jm ü . 
Heiter, fortdauernd warm , einzelne W ärmegewitter.

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  (1. S onn t. n. T rin itatis) den 2S. Ju n i 

E v a n M . Kirchengemeinde R udar-S tew ken. Darm . U hr: 
Prediatgottesdienst. P farrer Schänjan.

E vaugel. Kirchengemeinde Lulkau-G ostgau. D arm . 3 Uyr m 
Lulkau: Gottesdienst. Vorm. 10 ',, Uhr in Gostgau: G ottes­
dienst P fa rre r  Hiltmann. — Mittwoch den 28. J u n i  1916 
Äirchenvisitation durch den Herrn Superintendenten W andte. 
Bonn. 10 Uhr in Gostgau, nachm. Stt, Uhr in LÄtau.



Am 22. d. Mts. starb »ach 
langem, schwerem Leiden in der 
Heilanstalt mein lieber Sohn, unser 
guter Bruder, Schwager und Onkel

II»  Iglckm i,
M usketier im gus.-Regt. 141, 

im 24. Lebensjahre.
Thorn den 24. Juni ISIS.

Die trauernde Mutter 
uud Geschwister.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen der Möbelgeschästs- 
inhaberin V sro n lk »  D s w d r o ^ s k i  
in Thorn ist zur Abnahme der Schluß­
rechnung des Verwalters, sowie zur 
Anhörung der Gläubiger über die 
Erstattung der Auslagen und die Ge­
währung eiuer Vergütung an die M it­
glieder des Gläubigerausschusses, der 
Schlußtermin auf

Sei, 18. Ju li ISIS,
Vormittags 9  Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer 33, bestimmt.

Thorn den 20. J u n i  19 l6.
Der Gerichtsschreiber 

des königliche» Amtsgerichts.
Zurückgekehrt

Or. v.
_________ Fernsprecher 417._______ __

Uömgl.
preuh.

M a sse n -
lotterie.

Zu der am 11. und 12. Ju l i  1916 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
234. Lotterie find

rl t l t
II 2 4 8 Lose

zu 40  20  10 5 Mark
zu huben.

O  o r r r  d  r»o i v  s  iL l,
königl. preußischer Lottene-Eiimevmer, 
Thorn. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

Projektierung, Leitung und Abrechnung, 
betreffend Ausführung von Arbeiten für 
Hoch- und Tiesbauten, Schätzungen jeder 
Art übernimmt

k . 8 1 k lllI lS W ,
Baugewerksmeister, gerichtlich vrr-

Wenig gebrauchtePianos
empfiehlt

Musikhans
U .  A M b .

—  ksM iiitussirch 22. —
F ü r Behörden. Krankenhäuser re.

sebr geeignet:

Salmiakschmierseife,
hervorragend für die Wäsche und alle 

anderen Zwecke, solange noch Vorrat 
82 Mir. p. Z tr.. 27 M k. p. '/ ,  Z tr. 
rr. ^ sL r u a s , Berlin NlOs 56, 

Esmarchstraße 5.
Genaue Angabe der Bahnstation, bei 
Kleinbahn auch Hauptfiation erforderlich.

Fettlose Schmierseife
an jedermann ohne Seifenkarte, unüber­
troffen, solange Vorrat ab Fabritlager 

Breslau unter Nachnahme, 
ea. 10 Pfund 5.50, 25 Pfd. 13,00 Mark, 
ca. 26 und 166 P fd . L Ztr. 50 00 Mk.

I »  W lo lk i M W K i e r .
t°. 80 Pfd. IS.W. ca. WO Pfd. SO Mk.

L s i- I  p v k ! .  B reslau 1,
___________Münzjtraße 3.

Reparatur sämtlicher chirurgischen Banda- 
gen gut und billigst 

Handschuhwäscherei und Färberei 
8 .  prakt. Bandagist, ZLorn,

Strodandstraße 4

S -W W M l. ,Ä L ' L V L
K. 1217 an die GeschLfrsit. der .Press«

Saubere Waschfrau,
die in und außer dem Hause wäscht 
und plättet, empfiehlt sich.

Frau A n rsv L k i. Thorn 3, Hofstr. 15.

Apotheker
Übernimmt Vertretungen für Nachmittage.

Angebote unter L .  1227  an die Ge  ̂
schSftsstelle der „Presse

« » M W W W m z
als Hand- u. MaschinennShtenn. auch für 
Mltttärsachen. Angebote unter HV 1 2 2 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hmrge Buchhalterin
sucht von sof. Beschäftigung, auch halbta^ 

Gest Angebote unter O , 12L6 
Geschäftsstelle der «Presse".

an oie

^  ^  ^ ..... .........................E «

» A  SW w  « M - W l s » .  W W
k. Lrnj.-krrm.-k'Lbnr.-^dLt., ^otr-x. t Lriogstsiln., 7 k'iurkledrvr Vord. 
i. kürr. Lvit. ^nknakmo n. ^nm elä t. krük. joävrreit. lttr . T alks.

8taLt1.don2
vorm.

^  ^  ^

S on n tag  den 2 5 . J u n i fährt

Dam pfer „Prinz W ilhelm "  
nach Soolbad Czernervitz.

Abfahrt 3 Uhr nachmittags von der Fähre. — Rückfahrt 9 Uhr abends. 
Rückfahrkarte 75 Pfg pro Person, Kinder 50 Psg.

I n  Czernewitz: Konzert. - W I
D ort: Mittagstifch, reichhaltige Abendkarte, wie gntgepflegle 

Getränke. — Gute Bahnverbindung.

L v k ü l L S n k s u s ,  Schloszftratze A.
T äglich :

Gastspiel von § t s k m s r ' s  Bunte Bühne, 
Wie Soliften-Konzert.

ll.... : Anfang 7 Uhr abends. -.-7-.——--
O t t o  Q r s l L l n g s r .

O e i s o n  -  l i c k t s p i s i s ,
N E "  Gerechteftraße 3. "W W

Nur Sonnabend, Sonntag und Montag:

Eine schwere Last. ^
Verfaßt von Franz Hofer.

7.... .. .-77. - P e r s o n e n :  — ^
Der S tar des Zirkus B are llr. . . Ellinor BüNer.
Profesior Dr. H a l t e r ........................Rudolf Vierbach.

- Dr. Heinz Halter, sein Sohn . . . Ernst Pittschau.
Dessen Vetter Egon . . . . . .  Carl Berger.

Lustspiel in 3 Akten.
P e r s o n e n :  — —

Leopold LaLaschin, Herrenklerder en Kvos . Ju liu s  Haller.
Seine Frau ...............................................  . Helene Rietz.
Lieschen, Leider Tochter . . . . . . . .  Erika GLüßner.
Onkel Eduard ........................ ....  Viktor Hartberg.
Tante August . . . . . . . . . . . .  Frieda v. Bülow.
M o rg en ste rn ................... ................................ Guido Herzfeld.
Lizzi L u s t i g ....................................................Olga Limburg.

M v r i - o p o ü i k v a k v » » ,  AickWr.?
Von V-2 bis V-4 Uhr große Kindsrvorstellnng, von >/-4 Uhr nur 

für Erwachsene dasselbe Progam m  wie „Odeon".

Maurer- und 
ziunuergesellen

stellt sofort ein

A a u M M  K . T ' L u f L l .
Bau- u. Nlöbeltischler
stellt ein

8 «r? tk< r. Königftratze 25.

stellt ein

w  Nrir,Ssu-u.MuWOrri,
Brückenstraße 22.

M s M I M M
stellt sofort ein

Baumaterkatten- und Kohlen- 
handelsgeseüschast m. b. H.,

Meüienstraße 8.

Ein kleiner, gebrauchter

W W l e n  l» knnsen gessHt.
Zu erfr. in der Gescbäftsst. d. ^Presse"

E in  Heller, neu umgebauterLaden
m it 2 Schaufenstern, Schiller- 
straße 19, von sofort oder später 
b illig  zu verm ieten.

ö. iMMtzk, W . UM 87.

von lojorl oder 1. Iu ll zesocht. 
ö sss! S rr«dw ssed . Allst. Markt ,8.

Aufwartung
für den Vormittag zum 1. Juli gesucht. 

_________________Parkstvatze 14.

A s f M t M - e n M l o s .M t .
Klosternraße 20, 2 Tr., re>ts

Stroh­
elevator,
4 rädrig mit Kurzstrohaufnahme. gut er- 
halten, wegen Anschaffung einer Stroh­
presse billigst abzugeben.

Angebote unter N r .  18V an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

A N  M  K A M
ist zu verk rufen. Zu erfragen *

Graudenzerstrahe 84. ptr., links.

z» Skltschii. 
Tklhffischrrstr. 8 .2 .

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
strnße 4. die bisher von Herrn Oberst 
N o L fm L rrir  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. Stock gelegene, gleich 

roße Wohnung. Beide Wohnungen be- 
ehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­

migen. mit allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Lurschenstube 
und Pserdestaü ist vorhanden.

C. Aombrowski'lcht Buchdruckern,
K alharinenltr.^______

M M U l U W W
mit großer Küche, neu in Stand gesetzt, 
auf Wunsch mit Gasbeleuchtung, und eine

t c k i M M M M W .
Z W H r O  lS. i ,

mit Küche, Baderaum und Gasbeleuchtung, 
vollständig in Stand gesetzt, von sofort 
oder später auf längere Zeit zu vermieten.

8 .  i M M v k ,  W .  D s r t t  N .

Sommerwohnung
mit sämttichem Zubehör oom 1. Oktober 
zu vermieten.

Altstadt Markt 22.z-WUriWW
Küche, Entrse, Bad und Mädchenstude zun 
1. 7. 16 zu vermieten.

Fri drichsteaße

nebst Küche und Zubehör §om 1. 10. l6 
zu oermleten.

LSoWr Mssdechstr. 6.

FrLWWkwOW
von sof. LU verm. Dauttnvrm. 2.

M . - G . - B .  „ L i e d e ü r a n z " .
Sonntag den 25. Zuni 1916 im „Tivoli":

Sommer-Konzert,
mter Wwlrlliilg der Wellt der W /A lü. M-N. :i.

Anfang 4 Uhr nachmittags.
Eintrittsgeld 50 Pf. für die Person, Familienbilletts 1,00 ML,

........ . M ilitär 30 M- ........

»> !S A »- VortrSge
finden im VortragSfaaL, HeMgegeistste 

8/lo. statt.
Them a: -

Sonntag  den 25. I n u i :
Unsere Zeit im Licht der Bibel. 

DienSlag den 27. J u n i :
vie vstschast -es Ellas. :»r

i. S S - G-Ilkttt siel. -W ,

Ziegelei-Park.
Sonntag den 25. Fuui 1818:

Großes Prl>MMi>etl-KoMt,
ausgeführt

von der gesamten Kapelle des 2. Ersatz-Bataillons 
Reserve-Insanterie-Regiments 5,

-------Musikletter: Herr H n s u r s ir L .  - 7̂-7-------------
Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr.

(Schluß 1k> Uhr).
Eintritt pro Person 30 Pfg. Kinder 10 Pfg. Schnitt-Karte ab 

8 Uhr 20 Pfg.
Hochachtungsvoll

O r r s t a v  L k S l r r - S i r ä .

V L k L o r L s
Sonntag den 25. 3uni 1818

bei günstiger Witterung:

ErstzeL M Ä Ä M M T
ausgeführt

von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle Infanterie- 
Regiments Nr. 176,

unter gütiger M itwirkung des Herrn Kapellmeisters Ileleolca, 
Flötensolist, und des Herrn Tylophonisten Visrcbks. 

Eintritt 20 Pf. — Eintritt 20 Pf.
B e i ungünstiger W itterung findet das Konzert im S aa le  statt.

V M S ' U G L ' A S L S ' L O N ,
Sonntag den 26. Zum 1916:

K o n z e r t ,
unter gütiger M itwirkung des Opernsängers L ärrln  S p less

und anderer geschätzter Kräfte.
Eintritt frei. — Anfang 8 Uhr.

P Z ' S U Z L S L L k S S '  ^ G - ,
L uSm sr L k su sL S S  S3»

Heute, Sonnabend, ab 7 Uhr, morgen. Sonntag, ab 4 ^  U h r:

Künstler-Abend.
Konzert vom Künstler-Quartett MG" Wien-Berün.

G a s t s p i e l  des beliebten  Grotesk-Kom ikers

p s u l  a « I 0 ! > s e ,  'bi
vom  M etro p o l-K ab a re tt B erlin ,

und

Partnerin N e l s s  U io lk  Wnzerin).
Unter anderem:

das bnllante Gesangs-Tanz-Duett (Wien-Berlin).
E in tr itt  frei. -M W  d ll. ^ L o r r d o r v s t t l .
Es werden den Besuchern genußreiche Stunden bereitet.

Gartenrestaurant G r iin h o j.
Somtas den 25. d. Mts.:

:: Freikonzert,::
Musik: Znsanterie-Negünent 178.

n > -  Anfang 4 Uhr nachmittags. --7'"- -

M s s e ' s  L L m p s .
Sonntag den 25. August 1916:

" W E  ausgeführt von der Kapelle 
S r v U z L r z ,  - P W  Ers.-Esk. U lan .-R egts. Nr. 4. 

Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei.

L L l s e r d o l - k o r k ,
Sonntag den 25. Ju n i:

Schießplatz

Unterhaltuugs-Musik.
Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei.

IMÜLZSkmLZKSs.
Somrtag den 28. Jum 1818:

WohttStigleits-Komert,
ausgeführt von der Kapelle des E rs.-B atls. N sf.-J«s.°R egts. 21. 

Es ladet ergsbenst ein B e s i t z e ! .

Hindenburg-
Gedenk-Taier, sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen de- 
deutichen Kaisers, des bayrischen Känigs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emiren*.
Ferner: Bismaeck-Jahrhm idert-tzrrbl- 
tiiumStater. Otto WeöSigen. Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboots 

H 6 und O 29.
Als nerreste P rä g u n g :

Mackensen,
» Befiegers der Rufien t« Galizien. 
des Stück mit 5,00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breitestr. 2. Fernsprecher 1036.

„Der N a M W e r "
(Margonal ges. geschützt) für 
Kram pfadern, B-inkeam pf. 
Erfolg garantiert. Preis p. St. 

4,50 Mark. Broschüre gratis.

M arsollslK -r^LZ lL

A , ,
1,50 Mark

HeusAstliße VtzmU
neun Zimmer

mit reichlichem Zudeyör, von gleich oder 
später zu vermieten.

_____ Brombergerstr. 62.
I ll den Häusern Grom bergerstr. 58 

und Friedrichstr. 8 sind

mit Bad. reicht. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim Portier und im Büro 
__________ B rom bergerstraße 50.

Wohnungen
von 6 Z im m ern. Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

Z^nSnis«, Parkstraße 16.
Freundliches. 2sensteriges

M derzilliüm , m M leü ,
Schuhmacherstr. 1 in der dritten Etage, 
links, ist zu vermieten^_______________

2 gut mobl. Ammer
in deff. Hause (Zsntr d. Stadt) z. oermieten. 

Zu erfr. in der Geschäftsst d. ^Presse".

M ,
m.5tochgasu. 1 -L B elt.-üv  Gerechtestr.2.
y  S tuben nnö Zksichs vom 1. 7. zu 
"  vermieten. Gtrodandstr. 24.

G ut mödl. Z im m er von sofort zu oer« 
mieten vtrobandstr. 6, 1. Etg.

Ste'rnan.
M  M i l i i z W .

welche ich Herrn Lehrer 8 Q lrrr l«  in 
Alt Biumenau, Kreis Granden), zugefügt 
habe, nehme ich hierdurch mit größter 
Reue zurück Ich habe mich verpflichtet, 
ein Sühnegeld von 50 Mark an das 
»lote Kreuz in Culmses zu zahlen und 
sämtliche Gerichts- und Reisekosten zu 
tragen.w i d e r t  r r s u k v l ,  Hlsitzer.

Verloren Nadel 
mit blauem Sternchen,
vergoldet, am Freitag Mittag Breitestr. 
bis Dorsch.

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine IW ette ,
Anhänger aus Tulasilber, ist verloren. 

Gegen Belohnung abzugeben
Altstadt. M ark t 1S. 1 Tr.

ltter-M .W ak»»M l>'"L'
Donnerstag Abend vom Damm—Holz­
brücke—Pilz v erisreu  gegangen.

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Am Donnerstag nachmittags 
auf dem Neustädtischen Markt 

ein Portem onnaie mit R ojenkrans 
verloren. Der ehrliche Finder wird ge­
beten. dasselbe gegen kleine Belohnung 
bet Fr. ülendLH«', Iakobsspital 4, adzug.

Sms verloren M a g  Abend.
für Finder werttos.

Abzugeben Gerechtestraße 2, 4.

Täglicher Kalender.

is ia
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rv. M. Ltzom, Sonntag den 25. Juni IM. 34. Zahrg

ver Deutsche M ten -V ereln  
an den Kaiser, Prinz Heinrich, 
Großadmiral von Tirpitz und 

Admiral Scheer.
Wrus DnLcch ver L5. Hauptversammlung des 

deutschen FLotten-VereLus, die <mn 18. Jun i in 
Berlin stattftrnd, Wurden fol-genve Telegramme 
cchgê mchch:

An Seiue M ajeM  den Kaiser und König,
Euerer Kaiserlichen und Königlichen Majestät 

bringt die durch den herrlichen Sieg unserer 
Flotte hochbegeisterte Hauptversammlung des 
deutschen Flotten - Vereins ehrerbietigste HuM- 
Mln« dar. Dom Werk unseres Kaisers, das sich 
karE stetiger allerhöchster Arbeit und Mrsorge 
st) glänzend bewährte, auch weiter zu dienen, 
wird immer des Motten-vereirrs hohe Aufgabe 
bleiben.

v o n  K o e f t e r ,  Großadmiral.
An Seine Königliche Hoheit Prinz Heinrich von 

Preußen, K iä.
An dankbarer Erinnerung an unvergeMiche 

EirDrLrcke bei Gelegenheit des Besuches der Flotte 
unter Guerer Königlichen Hoheit Befehl bringt 
der deutsche FlottenÄerein auf seiner 1b. Haupt­
versammlung feinern hohen Schutzherrn ehr­
erbietigste Grütze dar.

v o n  K o e s t e r ,  Großadmiral.
Großadmiral von Tirpitz» Berlin.

Dem Organisttto-r der dsutzcherr Flotte, die 
sich bei Magen so glänzend bewHrte, sendet ver 
deutsche Flotten-Verein in dankbarer Erinnerung 
an so mannigfache FBrderung Lei seiner 15. 
Hauptverstmymlung herzlichen Trutz und Littet 
ihn, die Ehrenmitglievschast anzunehmen.

v o n  K o e s t e r ,  Grotzadmiral.
Admiral Scheer, Wilhelmshaven.

Voller Begeisterung über die glänzende Wai- 
fentat unserer Flotte bringt die 15. Haupt- 
Versammlung des deutschen Flotten - Vereins 
Euerer Exzellenz und der ganzen Flotte ein 
dreifaches Hrrrua.

v o n  K o e s t e r ,  Großadmiral.
Hieraus find folgende Antworten eingegangen: 
Großadmiral von Koester, zurzeit Berlin.
Herzlichen Dank für den Huldigungsgrutz des 

Flottenvereins, dem die Seeschlacht vor dem 
Sbagerrak ver schönste Lohn für seine langjährige 
Arbeit gewesen ist.

gez. W i l h e l m  I. L.
proßadmiral von Koester, derchcher Fl-tten-Verein, 

Berlin.
Jenes Besuches des deutschen Flotten-Vereins 

bei der Hochseeflotte, welche ich damals als 
Guerer Exzellenz alter Schüler und Untergebener 
führen durste, eingedenk, möchte ich der Tätigkeit 
des Flottenvereins unter Ver kundigen, tatkräfti­
gen Leitung Euerer Exzellenz besonders dankbar 
gedenken, angesichts der jüngsten Leistungen Ver 
Hochseeflotte vor dem Skagerrak. Gott segne 
unsere geliebte tapfere Flotte, er segne in Zu­
kunft das Wett und die schaffenssteudige Arbeit 
des deuHchen Flotten-Vereins. Ihnen für draht-

Am Zarge -es Generalfe!-- 
marschalls.

Don P a u l  S c h w e b e t ,  
Kriegsberichterstatter tm türkischen Hauptquartier.

Ganz still und feierlich ist es auf dem hohen 
Hügel, der drüben, auf der asiatischen Seite Kon- 
stanLLnopels, das Riesengebaude der medizinischen 
Fakultät der türkischen NeichsHauptstadt ttägt. Als 
der entthronte Sultan Abdul Humid im Jahre 1902 
durch den Italiener Dalory unmittelbar neben der 
größten Kaserne der Welt - -  der von S eltne  — 
in Haidar Pascha den gewaltigen Bau Mr die tür­
kische Medizrn-Hochschuljugend hinsetzen ließ, wußte 
der alte, schlaue Absolutist wohl, was er tat. Denn 
unter dieser Hochschuljugend befanden stch jene un­
ruhigen Elemente, die nach den Berichten seiner 
überall mnherwitternden und mnherwispernden 
Spione den Kern der revolutionären Bewegung 
gegen das alte Regime bildeten und die in der 
Folge als das „jungtürkische Komitee" denn auch 
den Sturz des Despoten herbeigeführt haben, 
Abdul Humid glaubte sie auf der einsamen Höhe 
wohlgeborgen und opferte gern ein paar Millionen, 
um sie in dem Prunkbau aus andere Gedanken zu 
bringen. Aber trotz der wundervollen, von Pro­
fessor Nieder aus Bonn geschaffenen inneren Ein­
richtungen dieser wohl schönsten medizinischen Hoch­
schule der Welt, trotz der Heranziehung erster deut­
scher und tffterreichisch-ungarischer Lehrkräfte, trotz 
der Aussendung der besten (und revolutionärsten) 
Schüler nach P aris und London spannen sich die 
Fäden der Verschwörung fort. Das Leben erwies 
stch als stärker als die Materie, und heute blicken 
die Führer der Türkei gern und oft zu dem stolzen 
Bau hinüber, in dessen Räumen sie neben ihrer 
wissenschaftlichen auch ihre politische Weiterbildung 
genossen haben, und die ihnen ein nationales Wahr­
zeichen geworden ist.

Deshalb dürfen wir Deutschen auch ganz beson­
ders stolz darauf sein, daß gerade hier die sterb­
lichen Aberreste des größten Deutschen in der 
Mrkei, unseres und ihres Gsrrerakfsldmarschalls 
von der Goltz, bis zu ihrer Überführung nach der 
fernen Heimat einen Ehrenplatz erhalten haben.

Die prelle.
(Zweiter Statt.)

liche Übermittlung der Grütze des Flottenvereins 
dankend, erwidere ich diese aus das herzlichste.

P r i n z  H e i n r i c h  v o n  P r e u ß e n .
Großadmiral von Koester, deutscher Flstten-Verein, 

Berlin.
Euerer Exzellenz und dem deutschen Flotten- 

Verein sage ich wärmsten Dank für den freund­
lichen Gruß und nehme die EhrenmiLglisdschaft 
mit großer Freude an. Möge der deutsche 
FLottenverein auch fernerhin Mit Erfolg ein­
treten für unsere Seogeltung, ohne welche das 
Deutschtum in Zukunft nicht bestehen kann.

v. T i r p i t z ,  Großadmiral.
Großadmiral von Koester, Berlin.

Die freudigen Hurras der Hauptversmumlung 
erwidern wir dankbaren Herzens Mr die dem 
Erstarken unserer Wehrmacht zur See gewidmete 
treue Arbeit des Flottenvereins.

Admiral Scheer .

politische Tagesschan.
Herrenhaus iwd AbZ«ordnetenha«s.

Der Präsident des Abgeordnetenhauses 
Graf v. Schwerin-Löwitz hat eine Einladung 
an die Fraktionsführer ergehen lassen , um 
mit ihnen am Freitag Nachmittag die durch 
das Herrenhaus geschaffene Lage in der 
Frage der SteusrMschlSge zu besprechen. Erst 
nach dieser Besprechung dürften die einzelnen 
Fraktionen endgiltig zu ihrer Haltung -in der 
am Sonnabend stattfindenden Sitzung des Ab­
geordnetenhauses «Stellung nehmen.

Das Präsidium des deutschen Reichstags 
hat am Donnerstag Abend eine Reifs nach dem 
Osten angetreten, die u. a. nach K o w n o , 
W i l n a  und Wa r s c h a u  führen wird. Auch 
eine Begrüßung durch den Eeneralfeldmar- 
schall von Hindenburg ist vorgesehen.

Sitzung des DokkssrnShrungsbeirals.
Der parlamentarische Beirat für Volkser­

nährung ist Freitag Vormittag im Reichsamt 
des Innern zusammengetreten, um über den 
Kvisgswiirtschastsplan für das neu« Erntejahr 
zu beraten, bevor dieser an den Bundesrat 
geht. Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h  
führte den Vorsitz. An der Tagung nahmen 
außer den 15 Reichstagsmitgliedern der Präsi­
dent des Kriegsernährungsamts v. V a t o c k i  
und Unterstaatssekretär Frhr. von Stein teil, 
ferner Vertreter des Landwirtschafts- und 
des Kriegsministeriums sowie die leitenden 
Männer der Zentral-Einkaufsgesellschaft, der 
Reichsgetreide- und der Reichskartoffelstelle.

Der Landtag im Fürstentum Neuß S. L. 
nahm einen Antrag des Abgeordneten Iahn  
auf Einführung zweijähriger Etatsperioden

Als er vor 14 Tagen auf der Bagdadbahn, deren 
Kvpfstation zu Füßen der Hochschule in Haidar 
Pascha liegt, eintraf, eilten Wer hundert türkische 
Medizinstudenten mit ihren Professoren an den Zug 
und verdrängten die zum Transport des 800 Kilo­
gramm schweren Sarges bestellten Mannschaften, 
um selbst die schwere Last auf ihre Schultern zu 
laden und sie den steilen Hang zu ihrem stolzen 
Heim emporzuragen. Der Direktor des Instituts 
stellte sein Empjangszinnner für den großen Toten 
bereit, aber es gelang nicht, den riesigen Transport 
in die oberen Räume zu schaffen, und so wurde der 
schönste Saal des Erdgeschosses zu einer Toten­
kapelle hergerichtet, zu der nun tagaus, tagein die 
türkischen Freunde des toten Generalfeldmarschalls 
pilgern. Wir Deutschen haben ihnen dabei ganz 
den Vortritt überlassen, und so deckten bis zum 
heutigen Tage nur die vier Perlenkränze der 
Stadt gemeinde von Tarsus, des Walt von Adana, 
der militär-medizinischen Abteilung der Hochschule 
von Haidar Pascha und des Kommandanten der 
Militärzone von Adana, die auf der Fahrt von 
Bagdad hierher passiert wurde, den Katafalk, vor 
dem zwei Riesen der türkischen Gendarmerie mit 
aufgepflanztem Bajonett die Totenwacht halten. 
Der ganze Raum ist mit großen Flaggen in den 
türkischen, deutschen und österreichisch-ungarischen 
Farben ausgsschlagen. Hochragende Palmen und 
blühende Strauchgewächse umgeben die Plattform, 
die den Sarg ttägt. Den Sarg selbst deckt die 
osmanische Kriegs flagge und die deutsche Reichs­
flagge mit dem schwarzes Adler tm Felde. Zwei 
silberne Leuchter mit je drei brennenden Kerzen 
verbreiten in dem hohen, kühlen Saale ein 
schwaches, magisch wirkendes Licht. Rings um den 
Katafalk laufen zwei lange Ordensbänder des 
höchsten türkischen und höchsten deutschen Kriegs- 
shrenzsichens: des Eisernen Halbmond« rmd des 
Eisernen Kreuzes. Vor der MngangstSr des mäch­
tigen Jnftitutsgebäudes steht eine weitere Ehren­
wache der türkischen Garnison von Haidar Pascha 
unter dem Beseht des Pharmazeuten der Anstatt.

Alle diese sinnigen Ehrungen haben die Lehrer 
und Schüler im Verein mit dem Kommandanten, 
Oberstleutnant MeHmed Rachmi Bey und dem

an. Der Antragsteller wies darauf hin, daß 
die kürzeren Finanzperioden viele Vorteile 
bieten. Landtag und Regierung müßten mehr 
in ständiger Fühlung bleiben. Reuß ä. L. müsse 
sich immer mehr Reuß j. L., das jetzt schon 
zweijährige Finanzperioden habe. anschließen 
nnd kräftig vorarbeiten für einen Zusammen­
schluß mit Neust j. der bald oder später doch 
kommen werde.

Tirpi tz an Ballin.
Großadmiral von Tirpitz richtete anläßlich 

eines Glückwunsches zu der sieghaften Leistung 
der deutschen Flotte bei S k a g e n  an Gene­
raldirektor Dallin folgende Drahtung: „Auf­
richtigsten Dank, möge für Deutschland und 
für die dauernden Interessen unserer großen 
Schiffahrtslinien Ihr Gedanke sich erfüllen, 
daß wir an dem nassen Dreieck nicht stehen 
bleiben, von Tirpitz."

Ersatzwahl zum Reichstage.
Bei der am Freitag stattgefundenen Reichs- 

tagssrsatzwahl im Wahlkreise Neichsnbrrch— 
Neursde ist der soziakdsmokratische Kandidat 
Hermann M ü l l e r  aus Berlin-Mlmersdors 
mit überwiegender Mehrheit vor dem Amts­
gerichtsrat Krause - Nauenburg g e w ä h l t .  
5 Wahlbezirke stehen noch aus, die aber an dem 
Wahlrefultat nichts ändern werden.

ZwangsEnschrämKrng der Zeitungen.
Die durch den Pcrpiermangel (oder vielmehr 

durch die fortgesetzte Preissteigerung des Pa­
piers) notwendig gewordene zwangsweise 
Einschränkung im Verbrauch an Zeitungsdruck­
papier ist jetzt durch Vundesratsvrrordimng 
verfügt worden. Die Einschränkung ist zu­
nächst nicht sehr stark. S ie stuft sich ab je nach 
dem Umfange, den die verschiedenen Zeitun­
gen bisher gehabt haben, und fängt mit 
einem Abzug von 5 Prozent ab. um bei um­
fangreicheren Zeitungen Ä s zu 15 Prozent zu 
steigen. Zeitungen, deren Papierverbrauch im 
Jahre 1915 stärker war als im Jahre 1913, 
werden stärker eingeschränkt, solche, bet denen 
in  der genannten Zeit schon von selbst eine 
Verminderung des Umfanges eingetreten ist, 
erleiden eine geringere Beschränkung. Kleine 
Zeitungen, die nicht mehr als sieben Bogen in 
der Woche drucken und nicht öfter als einmal 
täglich erscheinen, bleiben von jeder Einschrän­
kung befreit. Besonders wichtig ist das Ver­
bot von Freiexemplaren mit Ausnahme solcher 
an Behörden, Mitarbeiter, Lazarette oder 
Soldatenheime und Inserenten. Außerdem 
sind einige Maßregeln für die Kontrolle des

Chefarzt Nehdtm Nja Bey, der in Deutschland seine 
wissenschaftliche Ausbildung erhalten hat, ganz für 
ich allein aus der unendlichen Tiefe ihres türkischen 
Herzens heraus geschaffen, dessen warmen Schlag 
jeder verspürt, der sich uneigennützig und treu in 
den Dienst der schönen Idee einer innigen Ver­
brüderung der beiden jetzt verbündeten Mkker stellt. 
And das hat der große Verblichene, dessen sterb­
liche Überreste der Metallsarg aus der Höhe von 
Haidar Pascha birgt, ja stets als seine Lebens­
aufgabe betrachtet. I n  dem Sieger von Kut el 
Amara ehrt die Türkei in diesen Stunden auch den 
ehemaligen Leiter des türkischen Militärlyzeums 
von Pankaldi, den unermüdlichen Reformator 
ihres gesamten Heerwesens und den unentwegten 
Wortführer für eine deutsch-türkische Berstäridigung 
in der deutschen Heimat. Und wer Goltzens Bücher 
über seine Wanderungen rings um Konftantinopel 
und in Anatolien gelesen hat, der weist auch, daß 
er den Türken außerdem ein Pfadfinder in ihrer 
Heimat geworden ist, daß er sie auf die verborgenen 
Schönheiten ihres asiatischen Hinterlandes auf­
merken gelehrt hat. Und wenn die türkische Jugend 
in diesem Augenblick durch seinen Nachfolger, den 
Obersten von Hoff, für die Pfadfindersachr und die 
Jugendwehr organisiert wird, so ist daran zu er­
innern, daß auch für diese Dinge der Vorkämpfer 
der tote Generakfeldmarschall sowohl für uns 
Deutsche, wie auch für seine türkischen Freunde 
gewesen ist. Nur so versteht sich auch die fast eifer­
süchtige Liebe, die heute an dem Katafalk des 
großen Toten wacht und sein Gedächtnis hier in 
der Türkei für fast alle Zecken umwehen wird. 
„Er ist unser Gast," sagte der Kommandant mit 
bewegter Stimme, als ich ihn frug, ob denn etwa 
die Überführung nach Konstantinopel geplant sei, 
„und wir hoffen, daß man uns ihn bis zur Abfahrt 
nach Deutschland läßt. W ir haben zwar in diesem 
Kriege rund 700 Studenten unserer Fakultät an die 
Armee abgeben müssen und über die Hälfte für 
immer verloren, aber der Rest will seine Dankes­
schuld an unseren Freund hier in der Stille ab­
tragen; und auch die Offiziere haben es gern, 
wenn sie hier in der Einsamkeck für sein Seelenheil 
beten können." Dabei ging sein Blick hinüber nach

Zsitungsverbrau ches getroffen. Zuwiderhand­
lungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Mo­
naten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark 
bedacht. Die Beschränkung gilt zunächst für 
die Monate Ju li und August.

Italiens TreuLruch.
Ein! Eingeständnis, daß Ita lien  vorn Be. 

ginn des Weltkrieges ab seinem ehemaligen 
Bundesgenossen feindlich gesinnt war. bringt 
H e r o s  in  der „Vtttoive" vom 13. Juni. I n  
einem Artikel über den Sturz Salandras 
schreibt Heros wörtlich: „Salandra genoß in 
Frankreich große Sympathien. Wir werden 
es ihm niemals vergessen, daß er von der 
ersten Stunde des Krieges ab, ohne Zögern 
uns betreffs seiner Neutralität Sicherungen 
gegeben hat, die derart waren, daß wir in 
aller Ruhe den Transport unserer Armee von 
Algier nach Frankreich ausführen und fast 
augenbkiäM) unsere Mpenarmee nach dem 
Elsaß schicken konnten,"

I n  der holländischen Kammer 
richtete der Abgeordnete Nierstrasz an den M i­
nister des Äußern wegen der „Tubantia"-An- 
gslegenhekt Fragen des Inhalts, ob die Ver­
handlungen mit der deutschen Regierung über 
den Unfall der ,Zubantra" mit der letzten 
deutschen Note abgeschlissen seien und ob die 
Regierung, wenn die „Tubantia" - Angelegen­
heit nicht durch Verhandlungen zu einem für 
Holland befriedigenden Ausgang gebracht wer­
den könnte, bereit sei, der deutschen Regierung 
vorzuschlagen, die Feststellung von Ursachen 
und Verantwortlichkeit entweder einer von 
beiden Regierungen zu ernennendes inter­
nationalen Kommission oder dem permanen­
ten Schiedsgericht im Haag zu übertragen.

Das Vertrauensvotum Mr die französische 
Regierung.

Über die Sitzung der französischen Kam­
mer am Donnerstag berichtet die „Agence 
Havas": Nach ihrer siebenten Eehsimsttzuag 
hat die Kammer die öffentliche Sitzung wieder 
aufgenommen. Der Präsident verlas die Ta­
gesordnungen, welche als Beschluß aufgrund 
der Geheimsitzung eingebracht worden find. 
Ministerpräsident Briand erklärte, die Re­
gierung nehme nur die von den Fraktionsvor­
sitzern unterzeichnete Tagesordnung an, welch« 
allein ihr die zur Fortsetzung 'ihrer Amtstätig­
keit nötige Autorität geben könne. Die von 
der Regierung abgelehnte Tagesordnung Du. 
mont wurde durch Handerheben verworfen. 
Die von der Regierung angenommene Tages-

dsm gewaltigen Zypressenhain, der stch von Skutari 
her bis unter die Mauern der Anstatt nach Haidar 
Pascha hinzieht, und in dem die Türken fett vielen 
Hunderten von Jahren ihre strenggläubigen Toten 
begraben. Denn eine Ahnung sagt den Osmanen, 
daß ihre Herrschaft auf dem europäischen Teil der 
Türkei ewig gefährdet ist, und darum wollen sie 
im Tode auf dem Boden ihrer Urheimat ungestört 
ruhen. Auf diese Weise ist der Fried Hof von 
Skutari der größte, schönste und berühmteste des 
Orients geworden, und ich denke mir, daß es der 
geheime Wunsch der Türken gewesen sein mag, 
ihren großen Freund auch dock zu begraben, wo er 
den größten Erfolg seines Lebens erzielte und wo 
er so gern verweilte, — tn Asiens Märchenland. 
Aber auch die Deutschen des Orients hätten ihn 
sicher für ihren Heldenfriedhof — dem im Wunder­
gatten von Therapie — reklamiert, und so muß 
die Heimat wohl ein Machtwort gesprochen haben, 
damit ihr kühlerer Grund seinen Leichnam dem­
nächst aufnimmt. Man denkt unwillkürlich an einen 
anderen Großen, um dessen Eebuttsstätte sich der­
einst hier ganz in der Nähe sieben Städte stritten, 
und in dessen Spuren der tote Eeneralfeldmarschall 
als einer unserer erfolgreichsten Schriftsteller wan­
delte. So haben wir paar deutschen Journalisten 
denn auch, die wir heute, eine freundliche Erlaub­
nis des Generalsekretärs der Hochschutt von Haidar 
Pascha — Dr. Ism ail Bey — benutzend, am Sarge 
des Generalfeldmarschalls verweilten, durch eine 
liebe deutsche Frau und Mutter von zehn Kindern 
einen Kranz aus weißen Lilien und roten Nelken 
(den türkischen Farben) niederlegen lassen, der es 
vor ihrer Abreise nach hier vergönnt war, die 
Freifrau von der Goltz zu sprechen und ihre Grüße 
und Briefe an den Verstorbenen entgegenzunehmen, 
den sie nicht mehr erreichten. Und wenn wir damit 
mich den Liebeszeichen selbst eines Kaisers und 
vieler, vieler anderen vorgegriffen haben, so 
glaubten wir doch im Recht zu sein, denn er war 
auch unser Lurch seine Feder, wie er es mit dem 
Schwert D r die Heimat und D r die Freunde iu 
der Heimat allezeit gewesen ist.



srdmmg der FraMousvvrsttzer Buktetr W« 
Kammer als Ausdruck der SouverLuttLt des 
Volkes erklärt, gemäß ihrer Pflicht entschlos­
sen zu sein, weiter in enger Zusrnnmeuarbstt 
mit der Regierung der Landesverteidigung 
einen an Kraft immer wachsende» Antrieb zu 
geben. Indem sie sich gewissenhaft eines Ein­
griffes, in Entwurf, Leitung und Ausführung 
militärischer Operationen enthält, beabsichtigt 
sie darüber zu wachen, daß die Vorbereitung 
der industriellen und militärischen Verttidi- 
gmrgsmittel im Hinblick auf diese Operatio­
nen sorgfältig, eifrig und vorausschauend, wie 
es der Heldenhaftigkeit der Soldaten der Re­
publik entspricht, betriebe» werde. Sie stellt 
fesh, daß die Eeheimfitzung es ihr ermöglicht, 
sich wirksam über die allgemeine Führung 
des Krieges in Kenntnis zu setzen, und behält 
sich vor, falls es nötig ist, wieder zu derselben 
Maßregel zu greifen. Sie beschließt, eine di­
rekte Abordnung zu bilden, welche mit dem 
Beistand der Regierung an Ort und Stelle 
eins unmittelbare und wirksame Aussicht Wer 
alle die Betriebe ausüben wird. welche für 
Heeresbsdürsnisse zu sorgen haben. Sie 
nimmt Kenntnis von de» bisherigen Be­
mühungen und den von der Regierung über­
nommenen Verpflichtungen. S ie spricht der 
RegisruM das Vertrauen aus, damit diese 
aufgrund der Erfahrungen der Vergangenheit 
fortfahre in Ausübung ihrer Autorität über 
alle Organe der Landesverteidigung ihre 
ganze Energie einzusetzen, um die Leitung des 
Krieges zu stärken. Die Kammer verzeichnet 
mit Genugtuung die durch Frankreich und seine 
Alliierten dank einer engeren Vereinigung 
ihrer Anstrengungen erreichte» Ergebnisse. 
Sie begrüßt voll Bewegung den bewunderns» 
werten Eifer der Armee und der Flotte der 
Republik und erklärt laut, daß ihr Glaube an 
den Sieg des Rechtes und der Frachett der 
Völker gewachsen sei. Diese Dertrauens-Tages- 
ordnung wurde, wie gemeldet, mit 444 gegen 
80 Stimmen angenommen und die Sitzung 
aufgehoben. Freitag Nachmittag soll über die 
provisorischen Budgetzwolftel beraten werden.
— Sieben Eeheimsttzungen find also nötig ge 
messn, um die Kammer zu der Überzeugung zu 
bringen, daß die Regierung wegen der Vor­
gänge bei Verdun kein Mißtrauensvotum ver­
diene. Man ersteht daraus, wie angestrengt 
die Regierung hatte arbeiten müssen, um fvor 
der französischen Kammer bestehen zu köusieu. 
Die von der Regierung gebilligte Tagesord­
nung zeigt den bei den Franzosen üblichen 
Phrasenschwung, wobei sich angesichts der Vor­
gänge in Griechenland der Hinweis auf die 
Freiheit der Völker sehr kurios macht. I n  
Wirklichkeit enthWt aber dies« „Vertrauens- 
kundgebung" ein starkes Mißtrauen, denn das 
Parlament will von nun an die Vorbereitun­
gen für die kriegerischen Ereignisse energi­
scher, oder wie «s wörtlich heißt, „sorgfältig, 
eifrig und vorausschauend" überwachen.

Bon der SeeschlaM am Skagerrak.
Im  Unterhause sagte Mac Namara in E r­

widerung auf eine Anfrage, es sei- nicht mög­
lich, die volle Aitsdehnuug der deutsche» Ver­
luste in der Seeschlacht vor der deutschen Küste 
(!) anzugeben. Aber die Admiralität habe 
keinen Grund, ihre am 6. Ju n i veröffentlichte 
Schätzung abzuändern. Im  Verlauf« von An­
fragen über den Verlust der „Hampshire" 
fragte auch Dalziel, ob die Admiralität Nach­
richt Habs, daß «in Schiff, das die holländische 
Flagge führte, sich an der Unglücksstelle besang 
unmittelbar bevor die „Hampshire" dort ein 
iraf und ob die Admiralität irgendwelche Ber­
dachtsgründe hege, dich dieses ein Minenleger 
gewesen sei. Mae Namara erwiderte, er habe 
Angaben dieser Art in den Blätter» gesehen.
— I n  der «Daily Expreß" schreibt Churchill, 
gegenüber den zahlreichen Kritiken an feinem 
bekannten Versuch nach der Seeschlacht dem 
englischen Publikum einzureden, daß die 
Deutschen eins Niederlage erlitten haben, 
müsse er feststellen, daß er ausdrücklich vom 
Marineminister Nalfour Zu dieser Kundgebung 
veranlaßt worden sei. Er habe sie aufgrund 
einer eingehenden Besprechung in der Admi­
ralität versaßt.
Lksyd Georges Vorschläge fstx dir vorläufige

Regelung der iriWs» Frage.
Die in B e l f a s t  tagevche Konferenz der 

Nationalisten und von Mster hat sich für die 
Annahme der Vorschläge Lloyd Georges für 
ein» vorläufige Regelung der irischen Frage 
mit 475 gegen 265 Stimmen entschieden.

Die DsmsWng zugunsten des KansltUnnrls 
ist nach dem „Daily Telegraph" in England 
Wieder aufgelebt. Es werde beabsichtigt, in 
einer der kommenden Parlamentssitzungen 
einen Gesetzentwurf zur Durchführung 
Planes einzubringen.

Nordische Wirtschaftskonferenz.
„Verlingske Tidende" zufolge tritt am 

6. Ju li in C h r i s t i a n i a  eine Konferenz 
für das Zusammengehen der nordischen S taa­
ten aus wirtschaftlichem Gebiete zusammen. 
Die Konferenz besteht aus Abgeordneten der

wichHgsten Hanbelsorganisattonen der drei 
nordischen Länder.

Verein der AnnShrung Rußlands 
an and«« Völker.

Vorigen Montag fand in Petersburg laut 
„Voff. Ztg." mit obrigkeitlicher Erlaubnis die 
konstituierende Versammlung des neugsgrün- 
detsn Vereins der Annäherung Rußlands an 
andere Völker statt. Der Vorsitzer führte aus, 
daß, solange der Krieg noch andauere, man 
eins Annäherung nur an jene Länder anzu- 
treben habe, die sich nicht im Kriegszustand 
mit Rußland und feinen Verbündeten befinden. 
Später würden wieder alle gegenwärtig feind­
lichen Länder nicht mehr als Rußlands 
Feinde zu betrachten sein.

Die Post- und Telegraphenverwaltungen 
des Bierbundes 

sind in S o f i a  zusammengekommen, um Wer 
die Verbesserung des militärischen und priva­
ten Telegraphenverkehrs durch Vermehrung 
der Linien und Einstellung vervollkommneter 
Apparate zu beraten. Der bulgarische Ver­
kehrsminister A p o s t o l o w  gab der Befriedi­
gung Ausdruck, daß Bulgarien als Bersamm- 
lungsland gewählt worden sei. Er hob die 
Bedeutung der Beratungen für die Festigung 
der Freundschaft der Vierbundsstaaten und die 
Förderung der Industrie und des Handels her­
vor.

Bulgarien und Rußland.
Die offiziöse Sofiaer „Nrrrodui Prava" 

veröffentlicht das Faksimile eines Briefes des 
russischen Gesandtes v. Hartwig in Belgrad an 
den serbische« Ministerpräsidenten Pafitsch 
vom 26. M ai 1813, in welchem von Hartwig 
von der durch Serbien beabsichtigten Annexion 
Mazedoniens dringend abrät, damit alle Ver­
antwortung für einen Bruderkrieg zwischen 
Bulgarien und Serbien auf Bulgarien falle. 
Serbien müsse fortfahren, eine Revision des 
Bundesvertrags zu verlangen: wenn Bulga­
rien wolle, möge es einen entscheidenden 
Schritt tun und alle Verantwortung auf sich 
laden. „Narodni Prava" sagt hierzu: Nun ist 
es klar, wer Serbien gegen Bulgarien gehetzt 
und Bulgariens Katastrophe gewünscht hat, 
und schließt: Dieses Bulgarien ist heute stolz, 
weil es seine Ideale erreicht hat: alle, die ihn 
das Grab schaufeln wollten, haben ihr« ver­
diente Strafe erhalten, von Hartwig ist tot, 
Pasitsch weit von Serbien, Mazedonien ist bul­
garisch, Rußland ist geschlagen. Dieses Faksi­
mile wird vielen Russenfreunden die Augen 
öffnen.

Die Zusammensetzung 
des neuen griechische» Ministeriums.

Das neue griechische Kabinett, in dem Zai 
mis das Präsidium und das Ministerium des 
Äußeren übernommen hat, setzt sich nach einer 
Meldung der „Kreuzztg." aus Bern wie folgt 
zusammen: Negris hat das Verkehrsministe­
rium und interinristisch das Ministerium des 
Innern  übernommen. Kalligas das Ministe­
rium für Nationalökonomie, Finanzminister 
ist Rhallis, Justizminister Monserato. während 
das Ministerium für Kultus und Unterricht 
Lidoriky übertragen wurde. Die Leitung des 
Kriegsmiuisteriums sowie die interimistische 
Leitung des Marineministeriums erhielt Ge­
neralleutnant Kallaris.

Die griechische Presse zum Ultimatum.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus 

A t h e n :  Wenngleich der König und das Ka­
binett Zairnis den Inhalt der gestrigen Note 
vorbehaltlos annehmen mußten, so hat doch 
das beispiellose Vorgehen der privilegierten 
Schützer aller schwachen und neutralen Staaten 
gegen Griechenland bei allen noch national 
denkenden Kreisen die höchste Entrüstung und 
Verurteilung ausgelöst. Ausgenommen die 
Veuizelospresse, die im Hochgenuß des Trium­
phes schwelgt, sind die übrigen Blätter in der 
Hauptstadt mit der harten Verurteilung des 
Vorgehens der Verbandsmächte einig.

Der Präsidentschaftskandidat Hughes.
Nach einer Beratung mit Roosenelt erklärte 

Senator Lodge, er glaube, Roossvelt werde 
Hughes unterstützen.

Südamerikas Argwohn 
gegen das Vorgehen der Union.

„Times" meldet aus Washington vom 
21. d. Mts.: Lansings Note an Carranza wurde 
in Südamerika mit Argwohn betrachtet, da 
man sie als Vorläufer zu einer Absorption 
gegen Mexiko ansehe. — „Associated Preß" 
meldet aus Washington: Laufsng hat an die 
diplomatischen Vertreter der süd- und zentral- 
amerikanischen Staaten ein Rundschreiben be­
züglich der Vereinigten Staaten und Mexiko 
erlassen, in welchem er ankündigt, daß, falls 
Feindseligkeiten eintreten sollten, den Zweck 
der Vereinigten Staaten der sei, sich gegen 
eine weitre Invasion zu schützen, nicht aber sich 
in die mexikanischen Angelegenheiten zu mi­
schen. — .Nach einer Reutermeldung aus 
Washington ordnete das Kriegsdevartement 
an. daß die ersten 58»V Mann Miliztruppen,

die in den mittleren und westlichen Staaten 
mobilisiert wurden, sofort nach der mexikani­
sches Grenze geschickt werden.

Die demokratische Plattform.
Die von dem demokratischen Konvent in 

S t .  L o u i s  am 16. Ju n i angenommene cha- 
rakteristischePlattform richtet sich gegen die 
Bindestrich-Amerikaner und ist von Wilsvn 
selbst entworfen. Sie enthält folgenden Satz: 
Wir verurteilen jedes Bündnis und jeden 
Zusammenschluß von Personen dieses Landes, 
von welcher nationalen Abstammung sie auch 
immer sein mögen, die sich zusammen verschwö­
ren zu dem Zweck, unsere Regierung in Verle­
genheit zu bringen oder zu schwächen oder sie 
ungebührlich zu beeinflussen oder auf die 
öffentlichen Vertreter bei ihrem Vorgehen 
oder bei ihren Unterhandlungen mit einer 
fremde« Macht einzuwirken. W ir erheben die 
Beschuldigung, daß solche Verschwörungen unter 
einer bestimmten Anzahl von Leuten bestehen 
und angestiftet worden sind, um die Interessen 
fremder Länder zu fördern zum Nachteile der 
Würde unseres eigenen Landes. W ir verdam­
men jede politische Partei, welch« angesichts 
der Tätigkeit solcher Verschwörer des Landes 
Würde ausliefert oder seine Politik zu ändern 
versucht. — Ein bemerkenswerter Zug im de­
mokratischen Konvent, war die Erscheinung, 
daß Bryan in begeisterter Weise Wilson 
unterstützte.

Der Bundestag der Militär- 
anwärter.

Der Bund deutscher MilitSramvSrter trat am 
Donnerstag zu seinem Bundestag in der Neuen 
Philharmonie in Berlin zusammen. D ie Dele-

gliederbewegung des Bundes, w ie wir dem vorn 
1. Vorsitzenden mündlich erstatteten Jahresbericht 
entnehmen, nicht ohne Einfluß geblieben. Während 
der Bund vor dem Kriege 762 Verein« mit 81459 
Mitgliedern zählte, setzt er sich jetzt aus 772 Ver­
einen mit 77 726 Mitgliedern zusammen. Obgleich 
eine große Anzahl der M itglieder bei einem Durch­
schnittsalter von 47 Fahren das wehrpflichtige Alter 
bereits überschritten hatte, befinden sich doch immer­
hin vom Bund gegen 89 060 ehemalige alte Unter­
offiziere unter den Waffen. Daß die alten Soldaten  
es an persönlicher Tapferkeit nicht haben fehlen 
lasten, beweist die Tatsache, daß bereits 48 M it­
glieder mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klaffe 
und 3668 M itglieder mit dem Eisernen Kreuz

infolge der anhaltenden Teuerung auch unter den 
Bsamten herrscht, von den Mitgliedern und den

Grundsatzes, dich hierbei d k  KMchuMge«V«ifHA- 
ten nach der Maßgabe ihrer MtgliederAchl M »  
ihres normalen UsrtzaAv zu beruMchtiösL sind. 
Anerkennung der Gvog-Eintaussgesellsthrrst deut­
scher Korchsnvereine in HarmLurg a ls  gegebene 
V erm ittle«» Mische» des KoiHuMsereinen und 
den KriegsgHeW hEtsn, KlMSnmralverdLclden und 
anderen Vertsilimrgqlelleu.

S. Verhinderung einer Preisgestaltung durch die 
Konrmumüverbände und Gemeinden — w ie z. B . 
bei der Verteilung von Zucker und Teigmaren in  
vielen Bezirken — die w ie ein« indirekte Be» 
steuer-uvg zwm Zwecke der SchaKmg von M ittel»  
für andere, nicht m it d «  LeibeusmittetveffovMW  
im Achammenhang stehende A ngaben wirrt.

8. Entschieden« BeSÄMsung aller Formen von 
Lebensmittekvuche«, Kettenhandel und ähnlichen 
Schkvtndeleinrichtuage» sowie fchrche Überwachung 
der Erstrtzmittelerzeutzmrg und BeseitiM ng der un­
lauteren Gepflog scheiten und der wucherischen 
Preise, die aus diesem Gebiete herrsche».

7. Besserer Ausgleich der LebensMittskvsrrSte 
zwischen Erzeuge», «ad BeiKranchevgebieten »nd 
Beseitigung « le r  derjenige» Ausstchroerbote t»  
Deutschland, die keinen andere» Zweck Loche», a ls  
einzelnen Bezirken oder S taate»  « n e  billigere und 
ausreichendere Ernährung zu ermögliche».

D ie Errichtung des K ttegs-rnLhrm -EW tes 
wurde begrüßt und die MUHrH» der Konsum- 
gomrstenschasten dem Wart« Lei der DsrchWmms 
seiner wichtige» Ausglich«« Versprochen.

Weiter LeschWigte des Genostechchckdckl« » . « . 
die Frage der Wiedereinstelln»» der Kriegsteil­
nehmer aus den genossenschaftlichen Betriebe«.

Thsrner rolalplasderri.
D ir 49. Woche des zweiten Kriegs;-chres hat den 

Dircgen im Oste», auf den jetzt a l l«  Blick« gerichtet 
sind, schon wreder em anderes Aussehen gegeben. 
D ie Bejorgniffe, welche die — anfänglich »«wider­
sprochen«» — S ieges fanstrren B ruP low s hervor­
rufe« mußten, datz d «  deictsche Durchbruch beiG or- 
lice—Tarnow nunmehr fei» Gegenstück vs» russischer 
Seit»  gefunden n«d BruMlvw. a ls  gelehriger 
Schüler Mackeichns, im  Begriff sei, »iH e» Front 
auf der Linie Lzeruowitz—Luzch P n ler  d »  bereits 
das Erscheine» feindlicher R eiter«  gevnldel wsrde. 
aufzurollen, hat sich a ls  rmbegruader erMesen. D ie  
Front, deren Elastizität au mchrere» S t e l l«  «nter 
dem gewalligeo Druck« zweffelL» b is aufs äußerste 
gespannt, wen» nicht zum Zerreiße» überspannt 
war, hat sich im Raum s von Luzt bereits wieder 
geschlosses und drängt kraftvoll in die alte Lag« 
zurück. E s bleibt de» Russe» nur der Erw in« am 
äußersten End« der lange» F rost an der rumä­
nischen Grenze, die Einnahm« vs«  Lzeruowitz. der 
jedoch eine größer, strategisch« Bedeutung nicht dei- 
gemessen wird. Daß die Nissen, trotz der anschei­
nend geschickt« Führung unter Beratung durch 
französische Genera lstaosofsizterr, nur dieses T eil­
erfolg errungen, wird von einigen M flitärkrfiltern 
a ls  untrüglicher B ew eis angesehen, daß die Riefen» 
M ern . mit denen Brusstlow die W ett verblüfft«, 
zu Zwecken, die sattsam dargelegt find, stark über­
tr ie b »  sei» müsse». Bon einem Kritiker wird auch 
darauf hingewiesen, daß „die «Wche» Trappe« 
fast ausschließlich aus ungenügend ausgebilderen 
Rekruten bestehen mit einer verschwindend kleinen 
Anzahl vou Führern, die diese» Namen verdienen, 
und daß sie daher nur in dichten Masten für den 
Kmnpf verwendet werden können, weite Ziele aber

ersten Kriegsjahr über 82 090 Mk.
Kriegsjahr rund 131 000 M b an Sterbegeldern ge­
zahlt. An Unterstützungen hat der Bund im Jahrs
1914 rund 10 000 Mk. und im Fahre ISIS rund 
8000 Mk. gezahlt. Außerdem konnten aus den Zinsen 
der „Kaiser W ilhelm- und Kaiserin Auguste Vik­
toria-Stiftung" im Jahre 1914 66 W itwen und 
Waisen und im Jahre 1915 114 W itwen und Waisen 
verstorbener Mitglieder m it einem Durchschnitts- 
betrage von je 30 Mk. bedacht werden. Ferner 
wurden aus dem Krtegsfonds des Bundes, der b is  
jetzt einen Betrag von fast 85 609 Mk. erreicht hat. 
an die Hinterbliebenen der im Felde gefallenen 
Mitglieder namhafte Unterstützungen verteilt. Für 
rechtsuchende M itglieder besteht eine RechtsschuKaste, 
aus der im Jahre 1914 rund 5909 Mk. und im Jahre
1915 rund 4999 Mk. aufgewendet worden sind. D as 
Vermögen des Bundes beträgt Wer 265 099 Mk. 
Der Bund hat eins eigen« Zeitung, die in  Friedens- 
zelten zweimal, in Kriegszeiien einmal monatlich 
in einer Auflage von etwa W990 Exemplaren er­
scheint.

Uriegstagrmg der deutschen 
Konsumvereine.

H a n n o v e r ,  22. IunL. 
Der Zentrakrerbarrd vsntscher Konsumvereine, 

ber in seinen anAchchlostenen Organisationen Wer 
eine M illion achthunberttausenid Mitglieder uim- 
satzt, hat hier in mehrtägigen Bemtmrgen seinen 
dreizehnten ordentlichen Genoffervschaststag abge­
halten. E s rvaven ungefähr 1M0 Delogierte aus 
allen Teilen des Reiches echhieiwn. Vertreter 
hatten u. a. entsandt-, der Raichsevbanä) deutscher 
landwirtschaftlicher Genossenschaften, die Raineisen- 
Vereine und die GeneraMmmUron der Gewerk­
schaften. I m  Mittelpunkt der Beratungen stand 
der VorstandsLerrcht, den unter besonderer Berück­
sichtigung der durch den Krieg erforderlichen Maß­
nahmen das M itglied des gesrhastsMhrenden Vor­
standes Dr. August M ü lle r -H a m b u r g , der jetzt 
im Wriegsernährungsmnt tätig ist, erstattete. Auf 
seinen Vorschlag nahm der Genoffenschaftstaig zur 
Frage des für die 
WirL.chastsplanes eine 
die ver-Langen: „  .

1. Eine gleichmäßige Verteilung aller wichtigen 
LebenÄmittel für Arm und Reich, für S tadt und 
Land unter Anwendung des Rationen-Systems, 
jedoch unter besonderer Berücksichtigung der Be­
dürfnisse, welche Schwerarbeiter und kinderreiche 
Fam ilien in Industrie und Landwirtschaft an die 
Ernährung zu stellen -genötigt find.

2. Bei aller Anerkennung der Richtigkeit des 
Grundsatzes, daß die Anregung und Förderung der 
NahrungsmiLLelproduktion entscheidende Bedeutung 
besitzt, Durchführung einer Preispolitik, die von 
den Produktionskosten ihren Ausgangspunkt nimmt 
und sich bemüht, die Erzieln im besonderer Kriegs- 
konsunrturgewinne in allen Stadien der Waren- 
Herstellung^und Verteilung zu verhindern.

3. Bereitstellung von M itteln seitens des 
Reiches und der Einzelstaaten zu dem Zwecke, den 
unbemittelten Schichten und den durch den Krieg 
besonders hart betroffenen Bernfsgruppen eine 
ausreichende Ernährung auch auffgrund der Kriegs- 
xreise zu ermöglichen.

4. Zweckmäßige sparsame Verteilung der Nah­
rungsmittel und uneingeschränkte Durchführung des

nächste Zeit autzrrstellenden 
e Reihe von Leitsätze» an.

die schon zum Stillstand gebracht erscheint, wie dre 
früheren Vorstoße scheiteä, — w as auch der Ernte 
wegen, die schon für den Schnitter reff, sehr er­
wünscht wäre. Der VierverbanL steht sich den« 
auch bereits nach neuer Hilfe um, um das Heer in 
Saw nM , dessen Daseinszweck die beständige Be­
drohung Konstantinopels und Bindung türkischer 
Kräfte, sowie die beständige Ermutigung der 
deutschfeindlichen KriegsparLei Rumäniens ist, W 
verstärken, wenn möglich in dem Maße, um auch 
aus dem Balkan an der GeneraL-Offenfive teu- 
nehmen zu können. D ie Lage drängt dazu, denn 
der bulgarische Leu liegt zum Sprunge bereit, um 
sich, sobald der russische Vorstoß zusammengebrochen 
und Mrmit auch die Gefahr eines rumänischen An­
griffes beseitigt ist, auf S arra il zu stürzen, der sich 
ohne Verstärkung des kühnen Gegners schwerlich 
erwehren könnte. D ie Hilfe soll von — Griocherr- 
land kommen! D ie Geschichte Griechenlands wird 
immer preußischer, das Schicksal des unglücklichen 
Landes ^ t a w t  M  dem d n  preußischen Staates nach 
Jena immer Ähnlicher. Nachdem es. w ie Preußen, 
mitten im Frieden, a ls neutraler S taat, die B e­
setzung wichtiger strategischer Punkte des Landes 
m u fremden Truppen dulden mußte, und nachdem 
sich inzwischen auch ein „Tugendbürrd" gebildet, um 
den König zu schützen und das Land von den lln k r- 
drückten zu befreien, soll ihm jetzt auch das harte 
Schicksal nicht erspart bleiben, von den Zwing- 
herren zum Kriegsdienst gepreßt zu werden, wre 
Preußen gegen seinen WÜlen und sein Interesse 
die Schlachten Napoleons gegen Rußland mitzu- 
schlagen und sich so die eigenen Ketürr schmieden 
mutzte. W as sich je in früheren Kriegen Natur­
widriges, Seltsam es und B rutales ereignet, das 
alles kehrt in diesem Weltkriege wieder; zeigt man 
doch selbst in dem bisher so friedlichen Amerika 
Neigung, eine Bartholomäusnacht oder stzilianische 
Vesper gegen die deutsche Bevölkerung zu ver­
anstalten. D ie ersten Schritte zur ErreiclMng seines 
Z ieles hat der Vierverband bereits getan, und 
Griechenland, dessen Städte im Bereich der feind­
lichen Schiffskanoilen liegen und durch die Blockade, 
die sie dem Hunger preisgibt, Hrknebelt sied, hat die 
F o r d e r u n g  des Ultimatum s angenommen. W ie 
einst der französische General irr Berlin, wird 
S arrail oder der englische Gesandte in Athen dre 
Regentsihast führen, wird — w ir leben in ernem 
konstitutionellen Zeikrlter — Neuwahlen aus­
schreiben und durch die neue Kammer, in aller 
Form Rechtens, den Krieg gegen Bulgarien er­
klären lassen, a ls „wahren Ausdruck des b e fre ite  
Volkswillens". Sollte man — in Erinnerung, daß 
die unalsge preußische Geschichte ihr« Fortjstz::»^ 
in der Konvention von Tauroggen fand. — der der 
Stim m ung des Offizierkorps und eine» großen 
T eiles der Armee vor dieser zweischneidigen M aß­
regel zurückschrecken, so wird man wenigstens —  
denil das versteht der Merverband unter -wohl- 
wollender Neutralität" — die Werbetrommel 
rühren und Rekruten, freiwillige und unfreiwillige, 
pressen, die, untermischt mit Serben, de» ehe» 
maligen Bundesgenossen, den hohe« Lebenszweck, 
für England zu bluten und zu sterben, erstillen 
werden. Ob die zwangsweise Einrechung griechi­
scher Truppen, die sicherlich geplant ist, S arra il ein 
Übergewicht geben würde, bliebe abUuoarten. W ir 
könne» nur hoffen, daß die B u h » « «  dtz» F r e i s t



des Handelns früh genug gewinnen, den P lan  zu 
vereiteln und die griechische Geschichte in preußi­
schem Sinne, mit ernem „Aufruf an mein Volk", 
weiLenufpinnen, auf die Gefahr hin, daß die letzten 
Neste des Parthenon-Tempels auf dem Burgberg 
Athens von den „Schützern der kleinen Staaten^ 
rn Trümmer geschossen werden. Ein sehr beachtens­
wertes Ereignis der Woche ist nmh der Rücktritt 
des japanischen Botschafters Jnouye von seinem 
Posten in London und die Meldung: „Japanische 
Verstärkungen find in Veking und Schanhaikwan 
angekommen." Japan hatt — nach der Seeschlacht 
Lei Horns-Niff — offenbar die Zeit für gekommen, 
schon ehe das Harakiri Europas ganz vollzogen, mit 
seinen Plänen auf das Küstengebiet Chinas hervor­
zukommen und hier das Erbe Englands anzutreten. 
)̂L früher und schneidender der Schaden hervortritt, 

daß Europa sich nur zum Vorteil der gelben Rasse, 
mit nicht wieder einzuholendem Verluste, schwächt, 
umsomehr wird dies für die Friedensbewegung 
ins Gewicht fallen. Eine Dolkstrauer hat die 
Kunde von dem Untergang des Volkshelden 
Jmmelmann hervorgerufen, den die weibliche 
Jugend Thorns auch wegen seiner männlichen 
Schönheit ins Herz geschlossen hatte. Auch er, der 
Bahnbrecher auf dem Gebiete aeronautischer Taktik, 
der „Habicht", dem 16 „Tauben" zum Opfer fielen, 
wird unsterblich weiterleben; auch für ihn gilt das
von Fischart geprägte Wort: „Am ganzen Rheins 
auf und ab, der Menschen Gedächtnis ist sein Grab!"

I n  dieser Woche fand wieder eine Sta-tverord- 
uetensitzung statt, die recht interessante Verhand­
lungen brachte. Schon die Einführung des neuen 
besoldeten Stadtrats Dr. Goerlitz, die sich in schöner 
Form vollzog, durfte auf allgemeine Anteilnahme 
rechnen, da der Nachfolger Dr. Hofsmanns in 
stetiger enger Berührung mit der Bürgerschaft steht 
und von seinem Wesen und seinem Verständnis für 
alle Verhältnisse und Fragen der Zeit mel abhängt, 
das kommunale Leben in ruhigem Fluß wie auch 
in fortschreitendem Fluß zu erhalten. Zu der 
ersten größeren Debatte gab die Schlußrechnung 
der Gasanstattskasse Veranlassung. Ein aus der 
Versammlung gestellter Antrag, diese Schluß­
rechnung noch durch eine besondere Kommission mit 

linduchLett prüfen zu lasten, fand aber nicht

nventur

aller Gründlü^___ ^  .
die Mehrheit, nachdem voin Magistratstische erklärt 
worden war, daß die Bewertung der Inventur 
unter Mitwirkung des Gasanstaltsdirektors Sorge 
und seines Stabes mit gründlichster Sorgfalt statt­
gefunden hat. Das Janitzenfest, das aus der Wurzel 
eines Familienzwistes sich zu der Blüte eines Ver- 
söhnungs- und DerbLnderungssestes zwischen Ma« 

istrat und Stadtverordnetenrollegium entwickelt 
soll in diesem zweiten Kriegsjahre wieder ge­

eiert werden, aber — was es denkwürdig machen 
wird — den Stempel dieser Zeit der fleischlosen

Sradtverordnetenvorsteher machte, will uns 
aens scheinen, daß sich hrerin der Humorist, den 
in ihm verehren, nicht ganz verleugnet hat. 

Matje 
Fest z 
r Lagi

Lbril 
wir
Denn neuer Matjesheri 
die Mr das Fest zur "

-ring nnt neuen Kartoffeln, 
Verfügung stehen, da sie in 

etwa vierzehn Lagen erscheinen werden, gilt auch 
heute noch — wenn auch nicht mehr in dem Maße 
wie den einfacher lebenden Vorfahren —- für ein 
Festesten, würdig eines Lucullus. Dieser Ansicht 
war auch Reichsbankdirektor Ortel; man wird sich 
erinnern, daß dies Gericht auch einen Gang des 
Festinabls der der Einweihung des Thorner Äeichs- 
bankgehäudes bildete, 
auch mehr ein
zusammenführt, und auch hrerfur ist ein M et äs 
bar-eng eine anregende Grundlage. Möge auch hier
aus salziger Wurzel sich die süße Frucht stadtvärer- 
licher Eintracht entwickeln! Die Einrichtung eines 
Schulgartens für das Lyzeum kann nur gutgeheißen 
werden, da ein Kursus im Gemüsebau auch noch 
den Nutzen hat, das Verständnis für die Forde­
rungen der Landwirtschaft zu erweitern. Ebenso 
die beschlossene Ersetzung oer für die Jpgend- 

grne geforderten Teschings durch Wehrmanns- 
' es doch ankommt, der Jugend 

Len. Wie nicht 
ache der Jugend

kompagin

Verein mit anderen 
werden, daß die große 

Sache nicht an der kleinen Frage der Patronen- 
Leschaffung scheitert. M it einiger Verwunderung 
hat man vernommen, daß die Sonderbündelei noch 
immer ihr Wesen treibt und zu Spaltungen führt; 
man hatte erwartet, daß der Weltkrieg jedem die 
Solidarität des ganzen Volkskörpers so Deutlich

ihren Geist einzuhauchen, den sie, stö 
ligfachen E

ompagnie 
selbst über­

aus mannigfachen Gründen nicht in Seichn 
Stärke aus sich entwickeln kann. Möge die Mah­
nung des Herrn Oberbürgermeisters Dr. Haste 
enduch beherzigt werden! Denn wir wollen doch 
von dem Gefühl und Geist dieser großen Zeit etwas 
auch in die Friedenszeit hinübernehmen, sonst zer­
fallen wir wieder in den alten, öden Klastenhader. 
Der interessanteste Teil der Sitzung war die 
Debatte über die Wohlfahrtspflege der Stadt 
Thorn, die fich an die Rede des Stv. Justrzrat 
Schlee anschloß, der warm besonders für die untere 
Schicht des M  ^  ' . . . .  - ^-^ c h t  des Mittelstandes eintrat, der einen Korb 
nach dem anderen höhergehängt sieht und nur selten 
noch hinauflangen kann. Die Erwiderung unseres 
Stadtoberhauptes zeigte, wie allgemein, auch von 
Stv. Schlee, anerkannt wurde, daß ein aut Teil der 
vorgetragenen Wünsche durch die umsichtigen Maß­
nahmen des Magistrats bermts ihre Erfüllung ge­
funden hatte, in einer Weise, die oer Stadtverwal­
tung Th)rn, wenn einst die Geschichte dieses Teils 
des Weltkrieges geschrieben sein wird, einen ehren­
vollen Platz unter den Städten des Reiches — auf 
dem es Stv. Paul schon im Geiste sah — sichern 
wird. Aber die Ausführungen zeigten zugleich, 
wie berechtigt der Wunsch des Stv. Sam tätsrat 
Dr. Wolpe war, daß die Stadtverwaltung ihr Licht 
nicht unter den Scheffel stellen, sondern in der 
Presto leuchten lasten solle. Denn von alledem 
die Bürgerschaft nur wenig gewußt und nur die 
Fehler gekannt, die anfänglich, wie anderwärts, 
auch hier gemacht sind oder gemacht sein sollen. 
Dag rur Linderung der Fleischnot eine große An­
sah! Kaninchen und auch 200 Krähen zum Lerkar 
gestellt worden sind, werden sehr viele erst dur, 
den Sitzungsbericht erfahren haben. Die Hauv 
suche ist selbstverständlich, daß Fürsorge getroste 
wird, der Büraerlckatt Nahrungsmittel zuzuführen

Die amerikanische Kriegserklärung an 
Mexiko dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach in 
den nächsten Tagen zu erwarten sein. Man 
trifft in Amerika die allerernstesterr Vorberei­
tungen, in Hesreskreisen wird dem Umstand 
die größte Bedeutung beigelegt, daß das 
Kriegsamt Befehl gab, Straßenbaumaschinen 
für die sofortige Verschiffung bereitzuhalten. 
Der Streit, der nun schon so lange zwischen 
den nordamerikanischen Freistaaten und 
Mexiko herrscht, ist dadurch zur Krisis gebracht 
worden, daß Carranza ein Ultimatum mit der

Mexiko.
Forderung stellte, die amerikanisl^ Etrafex- 
pedition dürfe nicht weiter nach Westeir» Osten 
oder Süden vorrücken. Von Carranza ist in 
Erfahrung gebracht worden, daß er sofort zum 
Angriff übergehen würde, wenn General 
Pershing die Grenze überschreiten würde. 
Sollte es zu offenem Kriege kommen, so will 
Amerika eine rein defensive Haltung einneh, 
men. Man werde sich darauf beschränken, die 
Angriffe zurückzuweisen. Don einem Vor­
marsch im Land, um Eroberungen M machen, 
sei keine Rede.

Huhn oder sonst einen Braten im Topfe hatte, wird 
dies etwas sauer ankommen; aber wir haben keine
Ursache, uns allzu sehr zu bemitleiden, wenn wir 
jetzt eure zeitlang zu der Einfachheit früherer

biblischen Geschichte 
im Hochsommer, in den wir eintreten, sind wir auch 
Südländer. Und für einen Braten ein-, zweimal 
in der Woche, mit Geflügel auch öfter, ist ja immer 
noch gesorgt. Jedenfalls werden wir mit dem 
Vollkornbrot, für dessen Herstellung Thorn Herrn 
Seibicke Dank schuldet, die Fleischte

Herrn 
euerung ohne

Unbehagen überwinden. Was^ die ZuSerteuerrrng 
anbetrifft, so hat Herr Amtsrat Donner-Steimm 
Recht behalten, als er vor Jah r und Tag im Land­
wirtschaftlichen Verein entschieden dafür eintrat, 
den Zuckerrübeir-Anbau nicht einzuschränken, son­
dern eher noch zu erweitern — eine Warnung, die 
lerder nicht gebührend beherzigt worden ist, da man 
nicht bedacht hat, daß wir Zucker auch ausführen 
müssen, um Gold ins Land zu bringen. I n  einer 
uns vorliegenden Flugschrift hat denn auch vor 
einigen Wochen der M ttergutsLefi^r Gütte n  
die Warnung Donners wieder aufgenommen.

Futterwerte verloren gegangen sind.

mu
raw

wenn es der gesamten Bevölkerung durch eine ge­
wisse Öffentlichkeit des Verfahrens, durch M it­
teilungen in der Presse, auch zum B e w u ß t s e i n  
gebracht wird, daß der Magistrat ebenso unablässig 
wie erfolgreich bemüht ist, Lebensmittel für die

b ^ a s  Wette? der Woche war in der ersten Hälfte 
der Woche in Thorn wie im übrigen Reiche und ;n 
Mitteldeutschland — nach einer Meldung auch rn 

-  ̂ " "  wie in vorangegangenen... --- Hha,
Sonn­

tag Wend schien ein Umschwung einzutreten, doch 
blieb das Wetter bis zum Donnerstag noch ver­
änderlich, im beständigen Wechsel von Sonnenschein 
und Sprühregen, sodass einige Leute auf den Ge­
danken kamen, ob nicht die beständigen, rn drrsen 
Tagen besonders heftigen Kanonaden an drei 
Grenzen des Reiches von Einfluß darauf sein 
könnten, — was jedoch von der Hand zu werfen ist. 
Das Seltsame dabei war, daß, während bei uns 
das Thermometer auf 7 Grad Celsius — in Aachen 
'ogar rn der Nacht zum Dienstag auf 5 Grad — 
rel, sodaß — am 21. Juni! — geheizt werden 

und die Rosen ihren Dust verloren, Hckpa- 
(im höchsten Norden Schwedens) 17, am 

Mittwoch Abend sogar 20 Grad Celsius hatte, bei 
trockenen Landwinden. Am Freitag tra t endlich 
der völlige, ersehnte Umschwung ein, der bis jetzt 
einen beständig wolkenlosen Himmel, ohne sede 
Trübung, brachte — recht nach dem Herzen des 
Landwirts und der Bauernregel: „Vor Johann, 
bitt' um Regen, nachher kommt er ungelegen!" Die 
Klagen und Sorgen sind also wieder einmal unbe 
- ündet gewesen; es scheint doch, daß das Schicksal 

m deutschen Volke günstig ist. Wenn die Wetter­
kunde recht behält, die nun andauerndes, trocken- 
warmes Wetter, mit allmählich zunehmender Hitze, 
die Gewitter erzeugt, in Aussicht stellt, so dürfen 
wir die reichste Ernte erhoffen, die schon Anfang 
Ju li mit der Frühkartoffel beginnen wird. Dann 
wird sich auch das Wort des Herrn von Vatocki 
bewahrheiten: „Es kann nicht schlechter, es kam, 
nur besser werden!"

Im  Haushaltsplan der Stadt Thorn hat sich 
noch ein kleiner mittelalterlicher Rest erhalten, und 
zwar unter den Ausgaben für Kultuszwecke. Man 
wurde daran erinnert durch die Meldung aus Eng­
land, daß das starke Steigen des Weizenpreises die 
merkwürdige Folge gehabt hat, daß damit auch das 
Gehalt der Geistlichen der Staatskirche eine bedeu­
tende Steigerung erfahren hat. Bei der Ablösung 
des „Zehnten", d. h. des zehnten Teils der Ernte, 
der in früheren Zeiten der Kirche, als Besoldun 
sür die Geistlichkeit gesteuert wurde, wurde nämlic 
die Bestimmung getrosten, daß die Besoldung in 
barem Gelde keine feste, sondern immer dem 
Weizenpreis angepaßt sein sollte, — wodurch er­
reicht wurde, daß die Geistlichkeit von einer 
Teuerung nicht betroffen weiden konnte, da ihr, 
indem mit dem Weizenpreis auch das Gehalt stieg, 
dadurch stets eine, dem Preisstande angemessene

ursachte. Es mutet au wle ein vergessener Posten, 
wenn man im Haushaltsplan unserer Stadt für 
das Jahr 1016 unter Titel IX der Ausgaben für 
.Kultus und Wissenschaft, Kunst und Gewerbe 

^ Pfarrstellenkasse ver altstädtischen 
ttche für den ersten Prediger: Ver­

gütung für 14 Neuscheffel Roggen nach dem Martini-

'ludet: „Der
evangelischen Kirä

___ stets . . „ . . .
und diese in möglichst geordneten Formen zur Ver- Teuerungszulage gesichert war. I n  Preußen ist 
teilung zu bringen, wie es dank klugen Maßregeln der „Zehnt" in neuerer Zeit durchweg durch die 
und Verbesserungen, woran auch Stv. Romann und feste staatliche Besoldung ersetzt worden, da dre 
Kommissar Schlicht einen Anteil haben, geschehen Naturalabgabe große Unzutraglichkerten nnt sich 
K. User es wird dem Frieden wesentlich dienen/brachte und vielfach Streitigkeit und Prozesse vsr-

Urlegrkücheirzettel Nr. 68
für 4—S Personen.

(Nationaler Frauendienst Posen.)
Form k.

M o n t a g :  Gemüsesuppe mit Fletschrest«», KSse- 
auflauf 1);

abends: Makkaroni mtt ^räucherten Makrele« 
oder Schellfisch.

D i e n s t a g :  Biersuppe, Spinat mtt E i mü>
Grütze:

abends: Gurkichrkrt in saurer Milch und Satz. 
Kartoffeln.

M i t t w o c h :  Pilzsuppe, Kalb^ekrüsr m tt hollän­
discher Soße und Kartoffeln; 

abends: Nudel» mtt gedünstetem Obst. 
D o n n e r s t a g :  Mischgemüfe mtt getrocknet« 

Erbsen II), Erdbeerspeise mtt Gelatine III); 
abends: Eier in Dtllsohr mtt Kartoffeln ich« 

Brot.
F r e i t a g :  Schotensuppr, Kartoffelauflauf IV)

mtt Salat von Gurken und Kopfsalat; 
abends: Bratkartoffeln in Milch v) mtt Bückling. 
S o n n a b e n d :  Aalsuppe mtt Dill Mü> Petersilie, 

Nhabarberbrei:
abends: Pilze gedünstet mtt Makkaroni. 
S o n n t a g :  Geschmortes Fleisch mtt stmge« 

Gemüse, Vanille-Creme nnt Erdbeeren; 
abends: Butterbrot, Salat, Käs«.

Form II- 
(Speffea mtt wenig 

M o n t a g :  Nudeln mtt
scheiben. . ,

D i e n s t a g :  Erbsen mtt jungem Gemüse «nl 
Kartoffeul. ^  „

M i t t w o c h :  Makkaroni mtt Gemüse »sd Fleisch. 
D o n n e r s t a g :  Spinat mtt Grütze und M und 

Kartoffeln.
r e i t a g :  Fisch mtt Graupen »M» Kartoffeln, 
o n n a v r n d :  Bohnen mtt Speck und Kar­
toffeln.

S o n n t a g :  Kohlrabi mtt Fletsch, Mehlklöße» 
und Kartoffeln.

Kochvorscheiftr«.
I) K ä s e a u s l a u s :  S GMffel geriebener

Parmesankäse, Liter Milch, S Eigelb, Salz, 
Pfeffer, 10 Gramm Kartoffelmehl oder 20 Gramm 
"" izenmehl werden gut miteinander verrührt, das

f geschlagene Eiweiß durchgezogen und die Mäste 
gefetteter Form 20—SO Minuten backen lasten.
II) M i s c h g e m ü s ,  m t t  E r b s e « :  S ta tt 

der Kartoffeln werden 1 Mund Schälerbsen oder 
andere getrocknete Erbsen über Nacht eingeweicht, 
am nächsten Morgen mtt allen verfügbare» jungen

rinderen Summen, , ^
kehrt die Vergütung wieder beim Gehalt der 
übrigen Pfarrer der altstädtischen, der neu- 
städtischen, der St. Georgen-Kirchengemeinde und 
l>es Organisten der altstädtischen Kirche. Die auto­
matische Teuerungszulage, die dadurch erzielt 
wird, ist allerdings nicht der Rede wert. Während 
ie für einen englischen Geistlichen bis 4000 Mark 
beträgt, Laben die ähorner Geistlichen durch das 
Steigen oes Roggenpreises nur die sehr geringe 
Mehreinnahme von 80 bezw. 50 Mark jährlich» von 
der man räum als von einer Teuerungszulage 
sprechen kann, umso weniger, als die Amtsinhaber 
beim Sinken des Roggenpreises auch Gehalts­
ausfälle erleiden, die durch spätere Mehreinnahmen 
nur ausgeglichen werden. — Ein zweites ver­
wunderliches Item  im Thorner Haushaltsplan ist 
der Titel VIII der Ausgaben, der besagt, daß die 
Stadt Thorn der Domkrrche usw. zu Gnesen und 
der kath. Kirche zu Schulitz insgesamt 111850 Mark, 
'chuldet und mit rund 3520 Mark jährlich verzinst 
auch noch ein Rest vergangener Zeiten!

Das von Dr. Gerbis in Thorn eingeführte Voll­
kornbrot scheint einen Siegeszug durch Deutschland 
unternehmen zu wollen, dank der wirksamen 

uuna, die ihm Frau Generalmajor von der 
in der Zeitschrift „Offiziershaus" mit­

gegeben hat. Es liegt schon ein Schriftwechsel vor 
zwischen Personen in fremden Städten und der 

Firma Paul Seibicke, Fein- und Vollkornbrot­
bäckerei. Thorn", die schon eine gewisse Berühmt­

es erlangt bat. Aus Halle schreibt Frau Major 
^oelle, aus Kassel Frau Hauptmann Sadrozinski, 

aus Eisenach Herr Lehrer Schäfer und bitten um 
Zusendung einer Koschrobe und der Backvorschrist, 
um die Hausfrauen-Vereine und andere Stellen

III) E r d b e e r s v e i f «  
*/» Pfund Garten- Erdbeeren

m i t  S - l a t i n e !

in 1 Liter
mit etwas Zitronensaft N Stunde aê  . .
15 Blatt Gelatine vermischt, in Schalen gegossen. 
Am besten tags vorher gemacht.

" . - s l a u f : i  PftlNd gekochte
l Eigelb, etwas

___  _____  . Hcht, dann der
Schnee der Eier darunter gerührt, eme Stunde im 
Ofen gebacken.

V) B r a t k a r t o f f e l n  m i t  Mi l c h :  Die 
Kartoffeln werden in Scheiben anschnitten und nur 
soviel Fett oder Butter in die Pfanne getan, daß 
die Kartoffeln sich anbräunen, ohne NAffetzerr. Für 
fünf Personen genügen 25 Gramm Butter. All­
mählich gießt man langsam einige Löffel M e Milch 
darunter und läßt die Kartoffeln damit fertig 
braten. Sie braunen stch gut.

dafür zu gewinnen und das Brot auch bei sich ein­
zuführen. ^
Prooebrot

Frau Hauptmann Sadrozinski 
inzwischen erhalten; in dem

t  ein 
estäti-

gegangen. Der wahre Wert des Vollkornbrotes 
wird sich erst in diesen Wochen vor der nächsten 
Ernte zeigen, in denen Fleisch und Kartoffeln knapv 

werden beginnen; denn mit Vollkornbrot und

Kaffee sind doch, neben der kleinen Fleisckr 
auch noch da, dre Mahlzeit abwechslungsreich und 
bekömmlich zu machen. M it dem Vollkornbrot als 
Hauptnahrungsmittel würden wir dann eben leben, 
wie unsere Vorfahren und die Menschen der home­
rischen Zeit — die im wesentlichen von Brot, Fisch, 
Käse, Früchten und Wein sich nährten und für die 
das Schweineschlachten ein „Fest' war —- immer 
gelebt haben. Ümerem Geschlecht freilich, dem 

wieder Alltag zum Sonntag wurde, an dem es ein

Mannigfaltiger.
(„ D ie  L e b e n s m i t t « !  d e s  O b e r ­

b ü r g e r m e i s t e r s . " )  Das Schöffengericht 
lin P o t s d a m  verurteilte deu Eisen-ahnar­
beiter Albert Garbe, den Arbeiter Georg 
Wendt und den Invaliden Hermann KaWn zu 
je 5 Mark und den städtischen Straftrnreiniger 
Friedrich Erxleben sowie den Händler August 
Michaelis zu je 25 Mark Geldstrafe wegen Be­
leidigung des Oberbürgermeister» BcHberg. 
Die Angeklagten hatten wahr-Eswidrig Be­
kannten erzählt, es sei tn der Wohnung des 
Oberbürgermeisters ein Einbruch verübt wor­
den, wobcch die Diebe große Mengen Lebens. 
Mittel erbeutet hätten.

( T o d e s u r t e i l ! . )  Bo-m Schwurgericht 
in W e >i> m a r  wurde der Knecht Otto Brückn« 
wegen Mordes zum Tode verurteilt. Brück» 
ner hat seine Geliebte, Anna Sandusek, durch 
Ersticken im Wasser in der Gramm« getötet, 
Er hat die Tat eingestanden.

Bei Nerven- und Kopfschmerze» 
wirken Togal - Tabl e t t en rasch 
und sicher, selbst wenn ander« 
Mittel versagen. Ärztlich glänzend 
begutachtet. In  allen Apotheke, 
zu 1.40 M. rmd S.KO M.



Die Zimmer- und Stakerarbeiten, ein- 
Michilch Lieferung aller Baustoffe zum 
Neubau einer Offizierspeitean statt für 
das Thorner Feldarttllerie-Regiment Nr. 
81, sollen öffentlich verdüngen werden.

Die Verdingungsunterlagen lregerr im 
Geschäftszimmer des Milttär-Bauamts 2, 
Thorn, Schmiedebergstraße S, zur Ein­
sicht aus. Von dort tonnen auch Angebots­
formulare, soweit der Vorrat reicht, gegen 
Mistete Einsendung von 1.50 Mark in 
bar bezogen werden.

Angebote find. versiegelt und mit ent- 
sprechender Aufschrift versehen, psstfrei 
bis 3. Juli d. J s., ^,11 Uhr vormittags, 
an das Militärbauamt 2, Thorn, einzu­
reichen, wo die Eröffnung zur angegede* 
nen Zeit stattfindet.

Zttschlagsfrkst 4 Wochen.
Mttitiiedairamt 2, Thorn.

ZMiWerslchermg.
Im  Weg« der Zwangsvollstreckung 

soll

am 2. September 1S16,
Vormittags 1« Uhr,

as der Gerichtsstelle in Thorn, Zim­
mer Nr. 23, versteigert werden das 
im Grundbuche von Scharnau, Kreis 
Thorn, (eingetragene Eigentümer am 
5. Juni 1916, dem Tage der Ein­
tragung des Versteigerungsvermerks: 

Eigeutümer Luckoll ^sviuort und 
dessen Ehefrau L yrik», geb. kuul- 

in Scharnau, als Miteigen­
tümer kraftehettcher Gütergemein­
schaft)

eingetragene Grundstück, Scharnau, 
Band 9, Blatt Nr. 38, Gemarkung 
Scharnau Kartenblatt 2, Parzelle 
157/63 rc., 156/63, 159/63, 160/64 
tt., 161/64 re., 163/64,170/67,171/67, 
163/71, 164/72 rc., 165/73 re., 166/75, 
167/75 rc., 168/75, 169/75, 96, 
236/37, bestehend aus Wohn- und 
Gasthaus nebst Saalanbau, mit abges. 
Abtritt mit Hosraum und Hausgarten, 
Schwemestall, Stall, Scheune mit 
Gaststall, Kegelbahn, Familienhaus 
mit Stall mrd Hosraum; ferner Acker, 
Holzung, Weide und Unlcmd zur 
Größe von 27,97,56 Hektar, mit 
127,34 Taler Reinertrag. Grund- 
steuermutterrolle Art« 27, Nutzungs­
wert 624 Mk., GebLudesteuerrolle Nr. 
83.

Thor« den SO. Juni 1916.
Königliches Amtsgericht.
Ain

NikiislWdeg .̂il.M..
«chnlüW 8 Wr,

Mrd die

S b f t n u t z u n g
des G aeleuS von Dom in. Kl. Widsch 
meistbietsnd verpachtet.

Die Pachtbedingunge« Segen lm G «iS- 
büro aus.

Das hier am N euM -lische« M arkt 
gelegene

des verstorbenen Stadtälteften Herrn 
— Thorn, Neustadt. Markt 

25 — ist -rr verkaufe«.

8ek!tzH, Wßhkilj,
__________ als Testamentsvollstrecker.

LesdsledtlM 81s
sru virkHea xates

S lN S »

s>M> Ollis Ü W » » «
xÜLsti^ ra so vsrlauxsu
81o im «üxenen lateresss meinen 
ittnstriertou kraoktkLtaloA nncl,^n- 
Isitnnx -um LlavrsrkLnt" kostenlos.

k iL v o k o r te x r o 8 8 !is l« !!ü g K

vernkmtestsr Weltmarken

k^v«-7r<rk, « t t n i s o k .

Stets xrosse ^nsvakl in cleloxen- 
kertskLnken.

L ü p k v !
Als Spezialität empfehle ganz best 

preiswert Zopfe aus welchem d 
haar, garantiert rein und m,ae 
daher größte Haltbarkeit, zu 10 
Rs 75 Mk.. je nach Länge und GWie 1 3 » «
(Exporthaar) 60 em lang, zu 1.50, 
Mk., 70 em lang, zu 6, 8, 10, 12 
je nach Kordellänge.

WgernM Anfertign 
aller Wrrlrdeiten,

auch aus eigenem Haar.
Großes Lager aller Bedarfsartk! 

Modernen Frisur.
Illustrierter Katalog gratis.

D c k .  I ^ a r i L r o o
Brückenftraße 2S -  T-ieph

riwimWniVe. M k M ,  Melklloöe». A M e M
und Korken empfiehlt

. D rogerie, Dreitestr. 9.

Kmkochgläser,
für jeden Apparat paffend, wieder ein­
getroffen.

LwZ»L»r»«1 Seglerstr. 28.

« s in r ie k  l-snn""-

T t i - o i i p i - s s s s n

LödentrLll8portvllro Strodvlvvatorvu.
L s n L " ^ 2 u g t s k v m o d U s n
b s i  S L k n s U s t s r  L s8 ts H u n A  n o o d  r S r K t L v N i ig  l is k s r b a r .

ksneralvörireier. D sK L iD  Z . llsusrelverirsier.

L ' L a r r o k o L ' t s - L L a A a L L r L

L ö n ; § 8 d e i - §  ; .  L r . :

k ro ssv  L exaratlu^H rL slL ttH : k a ssa x o  3, 
Vertretung k0l§enttsr erstklassiger V^eiErrnen:

8tsin^sy L 8ons — 1 l.. vuysen
8vNk6l — öisss — 8olMsek>1sn — köniLok 

körstsr — kisnNopf — pfalls 
Papst L 8eknsiüsi'.

ktlmmnvxen. Lsparaluro». VermieLunxv».

Ohne Brotmarke! Frei verkaaflich!
Neuartig — hervorragendes Waschmittel!

k r m i k ' s  8e ik tzL -8l r e 6k e r .
^ N "  G r ö ß t e r  R k i l t l M g s - E r s s i g .

Streckt die Seife um das 12—20 fache.
Schäumt und wäscht vorzüglich! B s i l t ü l  M

50 Beutel --- 16 60 Mk franko! Muster 60 Pf. B k l l M  M  P - .
---------------------  Nur geuen Voreiuseiidung. — -------------- —

zM" Grossisten und Vertreter gesucht. "DW 
Fabrikation und Aüeinvertrie» für Bceslau, Schlesien, Ost- und West. 

Preußen und Posen:

L I - S U S I ? ,  Frewu^'.st'a«°'>Z.

W aschpulver B yrod a l. 
S eifen p u lver B eelzebub.

Harte Seifenstücke, Ersatz 0 /, P fd ) sind geg nwärttg das beste und billigste 
Waschmittel. Fettlos ohne Marken verkäuflich, empfiehlt tu Waggon­

ladungen und in kleinen Mengen

L uxo L latt, Posen, Ldttmil!S. sfksmilf 2ßt7.

Ohne B rotkarte. 
Schm ierseifen - Ersatz t^ b elin e ,
zur Wäsche, zum Händewaschen, zum Abseifen von Möbeln, Fenster­
blechen, Küchengerät, fettig oder berußt, wird im Nu sauber, während 
die Wischlappen weiß bleiben. Ersetzt Seifen und Seifensand (Blitz­
blank). Poststück Mk. 5.8V frei Haus, Zentner Mk. 41.—, Vr Zentner 

Mk. 21.—, Vi Zentner Mk. 11.—, ab hier.
Waschpulver O sdoLL»«, Ersatz für Persil, Anwendung wie bei 

diesem, Poststück Mk. 6.50 frei Haus.
Chemische Fabrik Lichterrberg, Psanstraße 6, Th.

R eparaturen werden sofort erledigt.

Otto LM sLvMM ,
Glaser- und MalergeschSst,

»«x- Schuhmacher straße 12. 'WlT

Alle Reparaturen
an Fahrrädern, Nähmaschinen. Zentri­
fugen werden sachgemäß ausgeführt, neue. 
sowie gebrauchte Räder stehen zum 
Verkauf, auch kaufe gebrauchte Damen- 
rüder an, alle Zubehörteile, sowie Mantel 
zu haben
Ecke Schuhmacherftrake. am Rathaus- 

Automat. tt«-L«»r's»?vi8rLL.

Z Ö p k S ,
die ausgebleicht, werden wie neu gefärbt. 
Haararbetten jeder Art werden billigst aus- 

j geführt. Reichhaltiges Lager in ZSpfen. 
L . Allst. Markt 18.

Zigaretten,
kurz vor der Steuer. 1a Ormtttül. WO 
Srück. 2-i, Pfg., 1.60. >000 S t. 15 Mk. 
100 S t.. 3'j, Pfg., 1.80 1090 S l. 17.50, 
!0) St.. 5 Pfg.. 3.00. 1000 S t  27.50 Mk. 
Illustrierte Preisliste 3 über Zigaretten- 
nnd Papierwaren gratis.
Versandhaus V I0 Q SS17 L  v o . ,
Berlin L. 2 , Atte Schöntzanserur. 23/24

Prima Asielmettl
in Flaschen nnü Gesinden liefert preisw.

L .  U r l l i  m a n n ,  Ctkitis.
Fernrlrs 1063.

empfiehlt
D r s M ie .

KrO. M
inkl. fr.. offeriert gegen Nachnahme

LovoM Lk^, Eskliih Mr

Stkkkirangkdotk

Zur täglich einer Stunde Anleitung einer 
jungen Kraft, wird ein erfahrener

Buchhalter gesucht.
Bewerbungen sind zu richten unter V .  

1 2 2 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

stellt sofort ein O oU vs.
Tüchtige

E .§ o o s sr t ,T h o r » .
38- 4« tüchtige

Maurer
aus Ostpreußen könne« sich sofort gegen 
dauernde A bett melden

Baugeschöst «. Dam pisagewerk, 
____________ SeriSburg Ostpr.________

Suche von sofort, auch später2 Lehrlinge
für mein Kolonial- u. Elienrvarengejchäft.

4li§. Lettner, SPllstt W-k.
1V kräftige

K r b e i t e r
gesucht. Zu melden Montag, früh 7 Uhr, 
vor dem städtische«

Ein A rbeiter
wird von sofort gesucht.llunt!, Mirerel. UMenstr. 1S8.
killt« sltkrcn, orkktlilhk« 

Ardkitsülisliikr
stellt sofort ein. (Lohn Mk. 26 pro Woche).
C .  L s p p s r t z ,  Dampfsägkwrrk,

Thoril-Mocker.

Einen ordentlichen

verlangt

krieSrivd M om as,
Breitestraße 36

ZSWeke ArhküümiAii
können sich meiden bei 

DachÄeckermeifter 8 o k » 1 v 1 n » » n ir , 
Thoen^Mocker. Lindenstr 3 a.

Kurz vor der S teu er
offeriere noch:

Harem, Jofetti rc. Feimer unterhalte ich stets 
Zigarren, Shag, Zigarren- und ZigarettenabsaL

Zigarettenfabrik „Mosksw", L. krsßStrki,
nu r Brückenftraße 14. ...

300 MMe Sumbras, 
ein großes Lager in

Porarbeiterin
gesucht, die selbst geschickt und erfahren 
tn Packungen für Lebensmittel ist, in 
Abrechnungen bewandert und ein größeres 
Personal beaufsichtigen kann.

LrontzMork, KWtkrW8r.il.

zum
bei

Wze Am
Flaschen spüle« könne« sich melden

^4. L . L*»K1.
Suche für sofort ein

junges Mädchen
für die Nachmittagssiunden zum Ätnd 
und kleinen häuslichen Arbeite«.

wird 0 0 m 15. Juli gesucht.
Seglerstraße 7, 1 Tr.

WimleinWen
für den ganzen Tag von gleich oder 1. 
Juli bei gutem Lohn gesucht.

G raudenzerstraße 166.

In  dem Hause Baderftr. 24 ist die

I. N « ,  S große w «
und Zubehör, vollständig renoviert, sofort 
oder später zu vernüeten.

Die Wohnung eigner sich auch zum Büro 
und zu anderen Zwecken.

.Auskunft gibt knvälLvävr, Schillerstr. 8 ,L
Ein tüchtiges, sauberes

Auswartemädchen
für den Nachmittag vom 1. 7. gesucht.

Parkstraße 18, 3 Tr.. links. Daselbst 
kann sich auch eine Waschfrau meiden.

M »ttkarliki!

mit Garren, Bromderger Vorstadt, 7 gr. 
und kl. Zimmer, Gas, elettr. Licht. Bad, 
sofort zu verkaufen. Nur Selbstresi. 
wollen sich melden. Ruhiger Wohnsitz für 
Beamte. Pens. und Rentiers.

Angebote unter tt. 1 1 7 7  an die Ge- 
schäftsstelle der ^Presse-._______________

Gebrauchte

zu verkaufen, 
nachmittags.

Anficht von '!>ÜUHr

bulmer Wauffee 1V.
« A  Siill. »Stil.

darunter Sopha, Büfett-Umbau, Spiegel. 
Stühle, Tische, Bettgefteüe, Waschtisch 
mit Spiegel u. a. m. zu verkaufe«.

________ Bachestratze 16

W l W r  ßislAliiil.
fast neu, zu verkaufen.

Graudenzersiraße 125.

Buhchalterin

Badewanne
zu verkaufen.
_______________ Konduttstraße 38, 2 Tr.

W tlU M  KllS
verkauft Besitzer 

SchrÜuo.

Ane hochtragende Kuh
zu verkaufen.

IksL'leckr'lslk V^IK «,Tdorn«M orkO 0,
Lmdrnstrahe 89»._______

mit beffsrer Schnidiidung. sichere Rech- 
nerin und siettographiekuttdig, evtt. An- 
fäErttr, fofert gesucht.

SchrtzMche Angsbette mit Angabe der 
Gehotrsaniprüche erbittet

i!äö « »

Ziegelsteine
und

Irainröhren
hat zu verkaufe«

LaMlkgelel Maodrom
N nisilch-V ole«.___

WshsWsgWdötk.

Etage. S Zim m er mit Zubehör, auf 
Wunsch Pserdestaü und Wagenremise, vo« 
Juli oder Oktober zu vermieten.

Friedrichstr. 2—4, 1 Tr.

WilhelnlslM.
4'U!ldS-3iMeMONWL
Albrechtsrr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portterssrau 
Aldrechtftr. 6, Nedeaetngaug, 4 Tr. oder 
Culmer Chauffee 49.__________________

Uim m dm , t  kiiti.
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge­
eignet von gleich oder später zu venn.

L  S o » , Breitestr. 17.

W ohnung:
Verechteftr. 8 10. S. «tsi.. S Zim m er, 
mit reicht. Zubehör, Dadesiube, Gas- und 
elektr. Lichtanlage, sofort zu vermieten. 
Auf Wunsch Pferdestall und Wagenremise.

6. 8opMt, Merßr. U.
W ohnung:
ulttr. 10^ pt^ 6—7 Zim m eSchulftr. pt^ 6—7 Atmmer

mit reichl. Zubehör. Gas- and elettr. 
soLichtanlage, sowie Garten, auf Wunsch 

mit Pferdestall und Wagenremtje von 
sofort oder später zu vermieten.

k. 8»ppert, M ujii. ii.
eMaUWoNMg.mil»

- große Zimmer, gr. Veranda, GLrtchen, 
Badezimmer, reicht. Nedengelah. Gas u. 
elettr. Licht, auf Wunsch Pserdestaü und 
Wagenremise. Taster. 24, zum 1. 10^ ev. 
früher zu vermieten.

!! Ergraute Haare!!
erhalten ihre Naturfarbe wieder mit L«r- 
siFSvu'L oorzügllcherHaarfarkr.^lulss" 
1.50 Mk. u. 3 Mk. braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend!
L . I  G«L»Ltt1»Wk,

W i « ! »
Frauen verwendet tn befand. Fällen sof. 
meine glänzend bewährt, unschadi. Mittel. 
Preis 4 50 ML  ̂ extraftark 6L0 Mark, 
doppelt 10 Mark. Dankschretben. Diskret. 
Versand überallhin.

SanitätShauS Frauenlob,
<s°gr. rsse SchönebergerftrLS
"Direkie Lkufträgr von 660 herratslust.
Damen m . B e r « .  v . 5 —2S 0S 00  MK. 

^  Herren (a. ohne Derm.), die rasch und.kssstts, L M a a -iL ^ r^ L S Ä S ^

Äslngfölikl
L. M r ,
ANü-Mlker,

Lindenstraße 3.
Zahnziehen, mit und ohne Betäubung, Plombe«,
Gebisse, Stistzähne, Krone« und Brücken. 

Schonende Behandlung. — Billige Preise.

k i a m i m
aus äsn erstklassig«» kianorsbrLeii vo»

I>0>l58II, stlOOO, NllOi, KSlI yüMlst,
Meür. Xolmsgliteo, l. !odoilllt elo.

swpüsttlt w §rSsst«r ^.asvattl
L» ^ u s s n a l r u i b  -

k . L .  N v r s m ,
/Mvjnvsi'li'stsi' odigsr fsdfikva Kf Ikom.
B sIL sdiSS RLtMlLLttlruiKSL ÄL<1 K SStattSt.

so o
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(Drittes Blatt.)

Zohannkskller.
Das malte Iohannisfeuer, das durch ganz 

Deutschland, ja durch ganz Europa verbreitet 
ist, wenn es bet uns, im Gegensatz zu den nor­
dischen, mehr an den überlieferten Bräuchen 
hängenden Ländern, auch schon viel von seinem 
früheren Glanz verloren hat, geht auf eine Art 
Feuer- oder Sonnenkultus zurück und bezeich­
net das an der Sonnenwende seinen höchsten 
Sieg feiernde Himmelsssuer. Schon ein mittel­
alterlicher Schriftsteller zerlegt' es in drei 
Stücke: das Feuer selbst, den Umlauf mit 
Fackeln und die Umwälzung des Rades. Das 
gedrehte Rad, an dessen Stelle hier und dort 
eine Scheibe tritt, stellt natürlich die Sonne 
dar. I n  unseren Frühlings- und Sommer­
feuern laste« sich unschwer heidnische Sitten er­
kennen, denen die Kirche eine christliche Bedeu­
tung zu geben suchte, indem sie die Feuer auf 
den Kultus Johannis des Täufers, des „Er- 
leuchters der Irrenden", übertrug. So kam es, 
datz die meisten bei dem alten Sonnwendfeuer 
übliche« Gewohnheiten sich erhielten.

Zn längst vergangenen Zeiten beteiligten 
sich zuweilen deutsche Fürsten und Fürstinnen 
mit an dem Tanz um das Iohannisfeuer; so 
auf dem Reichstag« zu Regensburg tm Jahre 
1471 König Friedrich, und im Jahre 1496 Erz­
herzog Philipp von Österreich in Augsburg, wo 
er am Johannisabend einen 45 Schuh hohen 
Scheiterhaufen im Frohnhofe aufrichten und 
ihn zum Ärger der anwesenden Damen aus den 
vornehmsten Geschlechtern der Stadt durch die 
schöne Ursula Netthart aus Ulm in Brand 
stecken liest, nachdem er mit ihr den ersten 
Reigen um den Holzstoß ausgeführt hatte. Im  
Jahre 1497 zündete Susanna Neithart in 
Kaiser Maximilians Gegenwart das Johannis- 
feusr zu Augsburg an. Als im Jahre 1489 
auf dem Markte vor dem Rathause zu Frank­
furt a. M. vornehme Herren in Gegenwart des 
Königs den Reigen um das Iohannisfeuer 
tanzten, prangte merkwürdigerweise auf dem 
Scheiterhaufen seine Fahne nebst anderen 
Fahnen, umgeben von grünen Zweigen.

Die Maibäume spielten einst beim Johan- 
nisfeuer etne bedeutende Rolle; in Österreich 
bewahrt man den am 1. Mai gesetzten Baum 
noch heute dafür aus. Menschlich gestaltete 
Figuren, Strohpuppen oder aus Weiden ge­
flochten, „Tatermann" oder „Engelmann" ge­
nannt, auch nachgebildete Hexen wurden viel­
fach von den Flammen des Sonnwendfeuers 
verzehrt, und ganz ausgestorben scheint dieser 
Brauch schon keineswegs zu sein. Auch Tier­
opfer brachte man dem Iohannisfeuer dar; so 
pflegte mau i« Meisten oder Thüringen beim 
Rundtanz einen Pferdekopf hineinzuwerfen.

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verdaten.)

„And der Regen regnet jeglichen Tag" — 
seit Pfingsten. Nun schon volle sieben Tage, 
just so lange, wie die im vorigen Brief er- 
wÄ-nte Bauernregel es verkündet: „Wenn es 
am Psrngstfeft regnet, sv regnet es noch sieben 
Tage". — Da soll mir noch ein Ungläubiger 
mit Zweifeln kommen an der Treffsicherheit 
der ehrwürdigen Vslksweisheit. die in hand­
festen Wsttersprüchen nach Jahrhunderte lan­
ger Erfahrung von unseren ältesten Altvorde­
ren iriedergelegt ist. Dabei fror und friert 
man noch wie ein unterernährter Kleider- 
macher der Klasse „D. U." (dauernd untaug­
lich.) Also Bauernregeln soll man nicht 
schlechthin zum Aberglauben rechnen. Von 
dem .gichtigen" Aberglauben gibt es 
freilich auch heutzutage noch die mannig­
faltigsten Spielarten, deren zeitgemätzeste der 
Weltkriegs-Aberglaube ist. Und da unsere Ge­
lehrten, soweit sie nicht feldgrau studieren, sich 
immer noch nicht ausreichend beschäftigt fin- 
derh, hat einer, der recht volkstümlich gewor­
den ist, Dr. F. S. A r c h e n h o l d .  der Leiter 
der Treptow-ELermoarte, die Sache mal ord- 
nnngsniähig organisiert, oder er ist doch schon 
stark dabei. Binnen kurzem werden wir die 
von ihm vorbereitete K r i e g s - A b e r -  
g l a u b e n - A u s s t e k l u n g  erleben. Schon 
ist ihm Stoff in M lls zugewachsen. Da wird 
man sehen herzförmige (Steine, Versteinerun­
gen einäs vorweltlichen Seestsrnes. die wegen 
ihrer kreuzförmigen Zeichnung von brandsn- 
burgischen Bauern als Amulette im Lederbeu­
tel getragen werden. Einen herzförmigen Le- 
dsrbeutel mit eingenähter Münze hat man bei 
einem bulgarischen Soldaten gefunden. Einer 
unserer Feldgrauen sandte fünf Buchsbaum- 
blätter, die ihm ein belgisches Ehepaar zahmer 
Denkungsart als sicherstes M ittel gegen 
Kri^sgefahr mitgegeben hatte. Er brauchte

Bis in unsere Zeit hat sich an mehr als einem 
Orts der Brauch erhalten, über das Feuer hin- 
wegzuspringen und das Vieh hindurchzutreiben. 
I n  Schwaben läßt man dabei brennende Stroh­
räder die Berge Hinabrollen, als Sinnbilder 
der von diesem Tage an abwärts eilenden 
Sonne. Ebenso in Österreichisch-Schlesien und 
in Böhmen, wo die Burschen ihre mit Pech ge­
tränkten und das ganze Jah r mit Sorgfalt 
gesammelten Besen im Iohannisfeuer an­
zünden und sie bei wildem Tanze in die Höhe 
werfen. Die Stümpfe der Besen steckt man in 
die Krautgärten, um sie vor Mücken und 
Raupen zu bewahren, die Brände und Kohlen 
des Feuers in die besäten Felsen, Wiesen und 
Gärten, unter das Dach oder die Türschwelle, 
um Haus und Hof vor Unwetter zu schützen. 
Von allen Bergen sieht man weithin die Io ­
hannisfeuer leuchten (Reinsberg-Dürtngsfeld, 
„Böhmischer Festkalender"), auch im Riesen­
gebirge. Gewöhnlich sind es Pechtonnen, die 
angezündet werden und um die die Jugend, 
mit brennenden Pechbesen ausgerüstet, in 
launenhaften Sprüngen herumläuft.

Von einem merkwürdigen Brauch beim 
Iohannisfeuer in den Dörfern am Vodenfee 
weiß derselbe Verfasser in seinem Buche „Das 
festliche Jahr" zu berichten. Wer von den er­
wachsenen Burschen und Mädchen, die Hand 
in Hand über die Flammen springen, sich dabei 
verbrennt, mutz ein Pfand geben, und zwar 
eins seiner Kleidungsstücke. Wer sich zum 
zweiten Mitte verbrennt, hat ein zweites Stück 
auszuziehen, und das wird solange fortgesetzt, 
bis der Bursche oder das Mädchen nur noch 
das Hemd am Leibe hat. Zur Auslosung der 
Pfänder dienen einige Flaschen Wein, die man 
im W irtshaus vertrinkt. Das Hindurch­
dringen durch das Feuer oder das Hinüber- 
springen hat den Zweck, sich von allen bösen, 
kranken Stoffen zu reinigen. Mannhardt 
deutet im ersten Bande seines Werkes „Feld- 
und Waldkulte" den Feuersprung zur Sommer­
sonnenwende als eine Nachbildung des Durch­
ganges der Vegetationsdämonen durch die 
Sommerhitze. Tiere und Menschen springen 
durch diese Feuer oder werden hindurch- 
getrieben, um Gesundheit oder Wachstumfülle 
zu erlangen. Hier und dort wird der Sprung 
mit belaubten Baumzweigen (Nutzbaumästen. 
Tannenzweigen) vollzogen, die man dann über 
der Tür des Viehstalles befestigt oder in die 
Acker steckt, um sie fruchtbar zu machen. Sogar 
kleine Kinder werden über die glühende Asche 
hinweggetragen. Es handelt sich bet diesem 
Brauch also wohl um eine symbolische Dar­
stellung des Vorganges, daß der Pflanzenwuchs 
durch das Sonnenlicht und die Somrenwärme 
des Sommers zur Entfaltung und zur Reife

das fünfblättrige Amulett nicht mehr. nachdem 
die Geschichte beinahe schief gegangen, er näm­
lich nach Empfang der Blätter bald in eine 
Wolfsgrube gefallen wäre. Von russischen Sol­
daten stammen zahlreiche solche Anhängsel, die 
Iw an gegen Kugeln von „PruM " unbedingt 
gefeit machen sollen; es sind zumeist Münzen, 
die im Ärmel eingenäht werden. „Schutzbriese" 
find unter Kriegern aller Feindessorten in 
Münzen verbreitet; sie zeigen sme geheimnis­
volle Buchstabenreihe, aus der kein Schrift- 
Abergläubiger klug werden kann. aber es ist 
da deutlich lesbar, daß sein „des Schutzbriefes 
Träger nicht geschossen gestochen, noch an 
seinem Leibe verletzt werden kann und daß 
auf Befehl des Erzengels Michael a l l e  G e ­
schütze st i l l  st eh eu  m ü s s« n für den, der 
diesen Brief trägt". Wenn der Erzengel das 
zuwege brächte, dann sollte die Entente kein 
Schaf sein und von den Dingern ganze Ballen 
für ihre Kämpfer ankaufen, — sie siegt dann 
totsicher! — besser noch sie beim Genossen Japs 
bestellen. Der ist zuständig, denn der genannte 
Erzengel hat ja doch vor Jahren schon von der 
gelben Gefahr prophezeit auf dem bekannten 
Knackfustbtlde, das auf Anregung des Kaisers 
entstand. Und da hat es hinterher gestimmt; 
stehe Tstngtau! Im  Ernst: auch die ganz 
Kindlich-Einfältigen unter den Flintenträgern 
aller Uniformen sollten den Schwindel mit 
den Amuletten schon daraus erkennen, datz die 
meisten dieser schlechten Schutzscherze den t o ­
t e n  Kriegern abgenommen worden sind, Ar­
chenhold verfolgt nun noch den besonderen 
Zweck mit seiner Ausstellung, durch sie den er- 
rverbstiichtigen Leuten das Handwerk zu legen, 
die solche Amulette als religiöse Abzeichen 
verkaufen. Und derer gibt es sehr viele, dies- 
etts und jenseits der Frontmauern . . .

Die Pariser können getrost einpacken mit 
'ihrem vielgepriesenem Nationalfest: sie sind 
simple Fürsorge-Zöglinge gegen die Berliner,

gebracht wird, gleichsam das Sonnenfeuer 
passieren mutz, und zwar stellen die Öfter- und 
Maifeuer diesen Vorgang in der Entwickelung, 
das Iohannisfeuer aber auf der Höhe 
stehend dar.

Das Anzünden des Sonnenwendfeuers und 
der Sprung hindurch oder darüber hinweg ge­
schehen meist paarweise. I n  Ober- und Rieder- 
bayern, der Oberpfalz. Oberschwaben und 
Unterschwaben umtanzen erklärte Liebespaare 
Arm in Arm oder Hand in Hand das Johan- 
nisfeuer und springen dann oder „jucken", wie 
man in Schwaben sagt, miteinander durch die 
Flammen, damit der Hanf oder der Flachs recht 
hoch wachse, oder um das Jah r von anstecken­
den Krankheiten verschont zu bleiben. Am Lech 
singt die paarweise nach vollendetem Neigen 
um den brennenden Baum durch das Feuer 
springende männliche Jugend: Unterm Kopf
und oberm Kopf tu i mein Hüll schwingen; 
Madl, wenn d' mi gern hast, durchs Fuir mutzt 
mit mi springen." Wenn im Egerland« der 
blumengeschmückte Johannisbaum nieder­
gebrannt ist, von dem die Burschen die durch 
ihre Schätzchen aufgehängten Kränze während 
des Brennens herabgeholt haben, dann stellen 
sich die jungen Männer ihren Mädchen gegen­
über um das Feuer, und beide schauen sich ein­
ander durch Kränze und durch das Feuer an, 
um zu erfahren, ob sie sich treubleiben und 
heiraten werden. Dann werfen sie sich nach­
einander dreimal die Kränze durch oder über 
das lodernde Feuer zu.

Sobald die Sonne zu sinken begann, hielt 
man das bisher gebrauchte Herdfeuer für alt 
und kraftlos; man löschte es deshalb am 
Sonnwendabend aus und zündete ein soge­
nanntes „Notfeuer" durch Reiben von zwei 
getrockneten Hölzern an, mit dessen reiner Glut 
das Herdseuer erneuert wurde. Bei dem Not­
feuer wird, wie bet dem eigentlichen Johannis- 
feuer, ein Rad oder eine Scheibe gerollt oder 
gedreht, und zwar als mutmaßliche Dar­
stellungen der Sonne, mit der es nun ab w ä rt 
geht.

I n  den Nolksbräuchen, die beim Sonnen- 
wendfeuer üblich waren und es zumteil noch 
sind, spricht sich ein tiefsinniges Empfinden 
und Verständnis für die geheimnisvollen 
Wechselbeziehungen zwischen der belebten und 
unbelebten Natur aus. Schdn deshalb ver­
dienen sie es, vor dem gänzlichen Aussterben 
behütet zu werden. Der heutigen Zeit könnte 
es auch wohl nicht schaden, wenn man sie bei 
jeder passenden Gelegenheit durch einen Ab­
glanz uralter heimischer Sitte verklären ließe.

L. V7.

wie d ie  jetzt Nattonalfest feiern. Wir 
haben es gezeigt an diesem Sonntag im S t a ­
d i o n  im Grunewakd. Das war ein d e u t ­
sches Nationalfest, das sie uns nicht entfernt 
nachmachen können. Das T h e a t e r  d e r  
F ü n f z i g t a u s e n d  ist da Wirklichkeit ge­
worden, so viel Karten waren verkauft, und 
wer zahlte die Bataillone von Zaungästen, 
die nicht mehr rein konnten! Dazu kamen 1800 
Darsteller der Festwiese aus Hans Sachsens, 

„des treudeutschen Schuh­
machers und Poeten dazu" 

prächtigen „Meistersingern" und nicht zum 
wenigsten von „Wallensteins Lager", sowie 
ein AMöpfiges Orchester, bestehend aus allen 
feldgrauen Kapellen Berlins. Eine grandiose 
Freilicht-Ausführung, wie sie die Kommandan­
tur Berlin für die K r i e g s  H i l f e  da auf 
Tausende von Beinen gestellt hat, mit sieg- und 
klangreichem Erfolge — es kam eine Fünftel 
Million Mark ein! — das war noch nicht da. 
Und es klappte, dank der genialen Führung 
durch Direktor Barnowsky und Leo Blech, als 
ausgezeichnet bei diesem Massenaufgebot an 
Mitwirkenden. Auch die An- und Abfuhr des 
Armeekorps von Zuschauern zur und von der 
Riesenbahn vollzog sich in der Vielzahl von 
Sonderzügen tadellos wie bei einer deutschen 
Mobilmachung. „Janz ohne Drängeln", das 
sonst des Berliners Gswohnheitsschicksctt auf 
der Vorortbahn ist. Ja , unsere Leute ver­
stehen das Organisieren in allen Lebenslagen 
aus dem „F. F." Und im übrigen, sind wir 
nicht nach zwei Jahren Krieg noch fein heraus, 
wie die alten Dauer-Krieger der Römer? Wir 
haben panem (Brot) laut Brotkarte, und wir 
haben oicerenses (Spiele), wie diese Stadion­
sache, bei deren Anblick ihren (der Römer) 
Nachkömmlingen vom saero sAoismo die Au­
gen übergehen würdeir.

Mehr kann man kaum verlangen in solchen 
Zeiten, da Nichtkrieger die verschwindende '

Schule und Unterricht.
Umarbeitung der GrschichtslshrSLcher. Dsp 

preußisch« llnterrtchtsminisier hat bereits in einem 
Erlaß vom 3. November ISIS ausgesprochen, datz 
es sich nicht empfiehlt, eher an eins Umarbeitung 
der Lehrbücher für den Geschichtsunterricht heran­
zugehen, als bis ausreichende GHHrmrgen gemacht 
sind und eine völlig« Klärung der aitgeregten 
Fragen erreicht ist. Da dsm Minister Mi« aber 
mitgeteilt worden sit, datz trotz diesem Erlasse neue 
NufLrgen von Esschichtslchrbücharn HerwuWegSben 
werden, die mehr oder minder den BeDmiMi.ng.en 
des Erlasses vom 2. September Wer die Sivffvsr- 
schiebmrg im GöschichtslehnpLam unter drr Ein­
wirkung des gegenwärtigen Weltkrieges zu ent­
sprechen suchen, macht Minister v. Trott zu Salz 
die ProDinzialschuMoAegten erneut aus die Schluß­
sätze des genannten GrSwffes vor» S. November v. 
Js. achmerHam. Zugleich bestimmt der Minister, 
datz Neuauflagen von GMichtsbchrbSHern, die 
Änderung» gegenüber den MsHer benutzten Auf­
lagen enthalten, an keiner Anstalt o h «  stinr Ge­
nehmigung in Gebrauch genommen werden dürfen.

Mannigfaltiger.
( T ö d l i c h e r  N n f a ! l « i s » r  S t r a ß e » ,  

b a h n f ü h r e r v n . )  Auf dem ^ h a h o f  der 
Großen Berliner Straßenbahn in der Belzigsr- 
strcche in S c h ö n e b e r g  versuchte die Fahre­
rin Memann entgegen dem bestehenden Verbot 
auf eine» Triebwagen auftuspringen, als 
dieser gerade aus der Halls frchr. Dabei «mrde 
die R. zwischen Torpfeiker snd Bahnwagen 
eingeklemmt und erlitt so schwere Versetzun­
gen, daß fis nach ihrer Ausnahme tm Kranken­
hause starb.

( E i n  f r a n z ö s i s c h e r  S t a b s a r z t  
v o n  e i n e m  K o l o n i a k s o l d a t e n  e r ­
schossen. )  Wie „Temps" meldet, ist der 
Stabsarzt Lovstea« tu T o r r l o n  während 
eines Spazierganges von einem Soldaten aus 
Madagaskar erschossen worden.

(Grotzfener  tm Aase« s o «  M a r ­
se ille .)  Die „Agence Haoos" ««S«t as» Mar­
seille: An Bord einer mit MueraWl LSkadenen
Barke, welche im Becken von Madraqu« verankert 
war, brach Feuer aus; der Wächter verbrannte. 
Das auf dem Wasser weltettrenneEr O«l setzte 
andere Barken mH beladen« Leichter, sowie Ba­
racken am Rand« der Uferstraße in Brand. Truppen 
und Feuerwehr hielten das Feuer in Schranken; 
Dienstag morgen war die Gefahr abgewendet. Die 
Schäden utmfasseir den Verlust von einem Futter- 
vorrat des Viehmarktes, dreitausend Fässern Pe­
troleum und A-Wol, zwSMnHmü» leeren Fässern 
und einigen hundert Booten verschiedener Art. Die 
Nrfache des Feuers ist ««bekannt.

Minderheit in Europas blutgetränkt«» Lan­
den ausmachen. Allenfalls mehr B u t t e r  
zum Brot! Denn es gibt für Großberlin noch 
immer nur 190 Gramm die Woche für Mann, 
Weib und Kind. Die F l e i s c h p o r t i o n  ist 
auf 300 Gramm gestiegen. Uns am kommen­
den Montag wird auch die einheitliche Fleisch­
karte in ganz Grstzberlin Gasthausgsltung 
haben. Da dürfen wir simplen Vororts-Bsrli- 
ner wieder an Groß - Berolinas FlSifchtöpfen 
naschen für unser schweres Geld. Übrigens zur 
Butter noch diesen „Belag", der recht neckisch 
anmutet. Ein Gelehrter von Ruf ihn Lsbens- 
mittelfragen zur Krisgszett, Professor Ruöner, 
hat rechnerisch und wissenschaftlich restlos die 
Frage beantworte^ was eine Hausfrau bsim 
Einkauf von 100 Gramm gewinnt und — ver­
kett, nämlich am eigenen Leibe. Er sagt so: 
Von den 100 Gramm gehe» zunLM vier 
Gramm für Papier ab. Run wird aber ge- 
rade beim Herumstehen (Butterpolonaise) der 
Stoffwechsel im menschlichen Körper besonders 
erhöht. So ergibt sich, daß eine Frau» die 
vier Stunden wegen 108 Gramm Butter ge­
standen hat, im ganzen 44 Gramm Butter 
heranbringt, denn 82 Gramm hat sie. in Nah­
rungsmitteln «m- und ausgerechnet, an KLr- 
pervettust durch den gesteigerten Stoffwechsel 
eingebüßt. Wäre die Frau nun, so belehrt er 
wieder — einfach sechs Stunden im Bett lie­
gen geblieben, dann hätte sie F e t t  r i n g e -  
s p a r t ,  weil beim Ruhen der Stoffwechsel be­
sonders gering ist. Woraus sich klärlich ergibt. 
Bleibe im Bett und nähre dich redlich — von 
dir selbst! Eine geniale Vereinigung von 
Bärenhaut-Liegen und Bärentatzen- — ent­
schuldigen Sie! — Lutschen, wie sie nur der 
Verstand der Verständigen „ahnen" kann, 
nicht aber >in Einfalt ein kindlich G sM t . . .



empfehle billigst.
Sämtliche R eparatttren  werden prompt 

und billigst ausgeführt bei4. LovLlsÜ, Thor«,
________ Culmer Chaussee 69._______

reine WsSle, >>-. .

Stickereien
tief oder flach zg ^
B i e r b e c h e r . . 7 - 
B i e r b e c h e r . 8 » 
Bierbecher . . 12- 
Weitzbier-PokaleLZL24» 
Ziironeu-Preflen d-- §.«. 8 -

Porzeilan-Uniertassendas Stück 2 O

Barckau bei WUludikk
W estpreußen

Post- und Bahnstation. Telephon 4.

M MSliM MUMM
beginnt am 19. Juni 1916.

E s stehen Zum Verkauf ea. 50  
fprungfähige, meistens nngehörnte, sehr 
frühreife rmd fleischwttchsige Böcke zn 
eingeschätzten, zeitgemäßen Preisen.

Züchter der Herde: Herr Schäferei- 
direktor Neumann in Freienwalde a. 
d. O.

Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlrröieu oder Gruppe.

O .  L .  L S ^ L i O k r .

Empfehle mich zumNkllWUMMM»MZ MSlldw,
sowie sämtlichen Reparaturen.

St. V̂vMsKt,
Töpfermeister, Maserstrahe 44.

Dvdang m» 7. n. 8. ^sN LSI«.OroLe LerliQ«̂LiEerrv
L lyM V lE . M r  « sv . I. V. W.

v o n  4 ,5 0  M i r .  fü r
v o n  4 ,1 0  M t r .  od er  
4 ,5 0  M i r .  fü r  .  .

Uarrptgsvtmi ün ^Vsrt« vvn LLmL

r ^ sv  1 Ll. u  1^)86 10  ZLmck 
vodarsL erkDWÄr. 

^osLZvdal» W ä I ŝLo 25 tt.

-  k Ä ru L sd u rs r ,^ o s s i »
V rsM sre L s tr .  10, p l., I .,  N .

Läsk. L ü n M -u . stL ät.V sdorck«L

6 r S M itz 8 k !s v c h M 8  ä c k r s r iv r
M S v k R V s r r r s L s r  v<m

DLUtknorStoillVL̂ L Sans 
L v D v I » ,  L r - r r r L s r ?  
l l L a x t s ,  ^ » a « « s s  

v .

W L i o L ^ S v L r t b r L

L ^ l a r r v L a

ttsrmvnSums:
U s n i l b s r 'K  l l o t b e r K .

s t S a i i s e k e n  d H n e r s I y u e l l e n
U a l i N s r L b u r A

sebivsekt kMKtzüstim rsi» «ririsoNsriä, ist 
Isiedt veräsuIieU o. desonäors ZeeiZuet raru. oesoiniors AeeiZuei 
LIiseiinnA m it IVein ocker k'ruektsutt.

 ̂ ^.Ueinvsrtried iü r I k o r n :

F .  V .  ^ « L s I x r L r .  <

Zigaretten 5abrik.LtaMbrilk iM » w  stlrt«, dÄN l r i t  
Lvr«ckmi»s x « M t« r Niste».

MWM
Nr. 32.

Echt S ilb e r!  
Echte Emaille, 

nur 1 Mk. W  Pf.

Nr. 10.
Echt S iiö e rr

Kreuz u. Zahlen, 
echte EwaiLe. 

nur 1 Mk. AS.

Nr. 31.
Echt S ilb e r!  

Echt Emaille, 
schwor z-weiß-rot, 

nur L  Mk.

A Marienquelle ^
pro Masche 25 Pfg..

M "  für leere Flaschen vergüte 8 Psg.,

Himbeerfyrvp,
Kirfchsyrup,

Zitrovevsyrup,
D 1 .  W . - M t  1 —  > 1

6 s r 1  U n l l b v s .

Brückenstraße 18. ptr^ die 
schußverein benutzt, find st 
teilt, zu vermieten.

vam Vor- 
, auch ge-

s^ck uvüdertroLksu in L»st«cktiou «vck .̂mcküb- 
rrrvF. Deswegen devorMgt deLa» Lsnk ISr 8»«»«

V « « t 8 v ! » s  M L d n r k r » « ! » » » « »
^ns äeu ersten ^abriireu DeutseblsuckL.

M Z o r t z  M r i k s t t z  v o n  M .  W  -  W .
SlrieK-, K««p8ssL-, 8sM M «L sedkw » « v .

stet» erdLItlrob.

L s i M t s i n  L  0 o ^  k t m ,  M e r c k .  M
SsNMLLvrs» KW gsr. L!Z« L rsslir M s. 

Sisssr-MumLALLWvn «ÄS LrLSvgsi«»«

fM AM»,
Thorn, Breitestraße 46, 1 Tr. 

am altstädt. Markt.

G o l d w a r e n  u n dWen
n r. sehr preiswert. 7 7

WMW
Nr. 35.

Echt S i lb e r ! 
Echte EmaMe, 
schwarz-weiß-rot, 
nur L  Mk. DG.

Brückevstratze 11. 8, mit sämtlichem Zu­
behör, neu renoviert, sofort zu verminen.

Nr. 2087.
I n  Form eines

Granateri- 
fnhrrrugsrm ges. 

Sehr gut vergoldet, 
1 Mk. 5 0 .

der eine 2, der andere 7 Pferde fastend, 
von gleich zu vermieten.

Iefuitenstraße 4 und 6, zu vermieten.
Die bisher vrm mir zu meiner Mine- 

ralwasserfabrik benutzten

garanttert gesnud, preiswerte Delikatesse, 
versendet in Bahnfäflern

400 Stück ä 12 Pfennig,
800 .  ä l l  ^  ^

Verkauf solange Vorrat reicht. 
Deutliche Adresse und Bahn angeben.4rnM Lisvinski, Bssziz,

fmd von sofort zu vermieten.
Auch sind meine Grundstücke Brücken- 

straße 11 und 13 und Iestlitenfirahe 4!6 
günstig z« verbansen.

M es zu erfragen bei
geckegen —  m o ö ern

L « .  N .  4 6 4 ,9 0 —1 9 3 0 ^ 0 6
F LLrsrrervB' « .  H A o d v  L l. 9 3 1 ,3 0 —3 3 0 0 ,0 0  
4  LikMrrrvv rs. VLK«1r« M . 1 4 8 3 , 3 0 - 9 5 0 0 , 0 0

8tLn<Nx« ^uWtvülMF von 500 Naster-AmWer»
MktMSiWS vsräs» Lk rsd!«»x'«Skr li« 8ikdKüteI!W8 »»AMSM»«».

Mein« in Zentrum der Stadt liegendePostfach 1LS.

empfiehlt ist zum 1. 10.16 zu verpachten.
Selbige R aum e und Laden find auch 

zu andern Zwecken geignet, evil. auch 
nur als W ohmmg.

Näheres zu erfragen bei

Verdank uur rm I'Ldrikxedsnäe. 
5 .7adrv Osrantrs.

V erlau fen  Lie kosteukrsi unseru  
rllustriel-teu ,,6".

8«l Lssk vsa LLnrLvdrWMSN üdsr SSW NL. 
rrlrä S in - mrä KKoLkskrt vsrZMst l -MZ

Aktst. Markt 21Fernruf 138.
UZ beeiln  6  (A.stttksredsnHrrLt) M !

Asus Zeliönksueer 8tr. 2. W
kr̂ Iitkrsi 4nrsd xsiir i>snt»sdlL»s.

besonders preiswert abzugeben.

LmosodvvsrLvo.
Bromberg.

Aachestraße 14.

Gefchlechtskrankhett Zeder ArL, hreziell 
H arnröhreuleiden, SyphM S, grüsd!. 
Bes. oh. Quecks., von Einspr. Driefl. 
Auskunft gratis. Just. 1 /144»»»»»« 

V erliu . Chausteestr. 16.

für jede Branche passend, in der Schiller- 
straße von sofort zu vermieten.

l / y m s  U M e u b t z r s .

.W, » M  M t  4.K «. >4S. erlrr si,f>i? .ÜS N.
N vtäo« m uss ru sa w m v »  » o x su 'v v ä v t iv e rä sv .

SckMsrrkVss, Mgi. Uff., Kss-Nn L. 3 . kriilM.!. l>. Msekl. KM. i. ?!.

In  unserem Hause Baderstr. 23 ist

Ulstriät. Nsrkt 12.
E r .  I , s . a v »

mit angrenzenden Räumen ;md Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paffend, sofort zu ver- 
mieten.

8 . 8 e ! iM ? e 1  L  8 M ^ t z l M 8 k f .

^  teile ich u u -n ig E . die völlige 
Befreiung von langsährigem 
Frauenleiden (Weißfluß) mit. W  

M  Rückporto erbeten.
Frrm  A L x L s  L S « » ^ 4 , 

B erlin . Hallesche Straße 23. jWBettnässen
verlangen Sie kostenlos rnÄnen Prosp. 
Lllter und Gefchlechtsangabe.

HeMaegeistste. 16.GroßerLacken
Näheres
Zu vermieten per 1. 10. eine

§ut uvä driliZ, vmxkieblt
Ssn,Ü!srSl.s!serZ«Im,

« m u t « « .  « Ä S S .mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. April d. I s .  zu vermieten.

O o Z r Z r ,
Schillerstr. 7. 1.

l  elepboa 391, êilrAê oistKtrk'Lse. mit reich!. Zubehör, Allst. Markt 35, 2 Tr. 
Zu erfragen beiungefähr 200 Fuhren, können abgegeben werden.

Voi'M L Maschinenfabrik, ohne Bürg ausHyp.
M l l f U N  A .  8 . 1 / « L 8 v r , M U l v l l M Y W  Wechscl. Schuld,»,

Wertpop. usw. »nd Ratenabzahlung.
« .  B e r l i u S 7 ,  F c ^irmecbaw 24 Stunden fertigt

Atetrer Stroöandstr. ck möbl. .'rmurree M  LHerceu 
L zu vermieten. Seslerstr. 28.zu vermieten. Sesierftr. 28. 3 Tr.


